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Das Weihesakrament“
Von Dr TNS Borchert, München

Mit der dogmengeschichtlichen Darstellung des Weihesakra- 308868 entwickelt und ın der Form seiner Bearbeitung 1ne dem
ments hat ihr erft. dem Handbuch der Dogmengeschichte einen adäquat entsprechende Gewichtigkeit unter den bisher veröffent-

lichten Faszikeln des Gesamtwerkes erreicht.Schwerpunkt eigener Art gegeben. as Thema hat sich einem
Zentralpunkt der theologischen Kontroverse nach dem IL Vatı- Schon 1ın dem Nachweis der biblischen Grundlage
tt, Ludwig Das Weihesakrament. Freiburg, asel, Wien: Herder (I Kapitel 1—8) besticht die überlegene, bis 1nNs einzelne gehende
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ZULC überlegt herangezogenen Fachliteratur, wofür als e1in Beispiel Zeichen der Weihe dar, bei deren Wiederholung der VOoO Exkom-
munizlerten gespendeten Weihen die neuerliche Salbung ınier-

1Ur auft die kontroverse Erklärung Tim 4,14 1m Vergleich miıt
lassen wurde (53) Die sich 1n diesem Zusammenhang NnNeuUu otellen-

2 Tim : un 'Tim D Zl hingewlesen el (6f)
Aus dem I1 Kapitel 4A  ber die vornizänische Pa- de Problematik der Gültigkeit der außerkirchlichen Ordinationen

erfährt ine ebenso umfangreiche wie übersichtliche Darstellung
ristik, das ebenso w1ıe das 111 Kapitel (19—39) über die nach-

ihrer verwickelten Entfaltung 53—73)nizänische Patristik die einzelnen Weihestufen, den Ordinations-
akt sowle Spender un Empfänger untersucht, gel aıut das Problem Der m{iang der erschlossenen och- un spätscholast!-
der historischen Faktizität der VO Hippolyt dargestellten lturgle schen Quellen Kapitel, 75—111} gestattet ın die bemerkens-

werten Entwicklungsphasen dieser e1it einen Einblick VO. über-
1ın der Auseinandersetzung zwischen Hanssens un ungmann miıt
der entscheidenden philologischen Bestimmung des Terminus der zeugender Zuverlässigkeit und Klarheit der Ausführungen. Die

Handauflegung für die Priester- un Diakonatsweihe 1mMm egen- bedeutsame Wandlung 1in der Bestimmung der Substanz des rdo
S{a der Salbung nach frühscholastischer Ansicht nunmehr die

atz ZUTLI Einsetzungsbenennung des Lektors DZWwW. Subdiakons hin-
Handauflegung 1m Weiheritus der höheren Weihen durch die

gewlesen (14) Nicht weni1ger Bedeutsamkeit kommt aAaUSs diesem
Zeitabschnitt der TST jungst 1n einer lehramtlichen Entscheidung päpstlichen Dekretalen Innozenz’ IIL (1198—1216) und Gregors

(1227—1241) (94), die instruktive Klarlegung der Bedeutung un!geklärten rage nach der ahl der die Bischoisweihe erteilenden
Wirkung des Charakters 1n den einzelnen Weihestuien (8411 un!Konsekratoren Z für die das 1Zanum als Regel die Gesamtheit

der Provinzbischöfe, als Notfall Cie Dreizahl nennt miıt der 90ff), die der theologischen, insbesondere kanonistischen Auffas-

schließenden, ebenfalls nicht minder aktuellen Feststellung der SuNns der eit entsprechende Hervorhebung der päpstlichen oll-
gewalt als Begründung weitgehender Weiheprivilegien wı1ıe derUnglaubwürdigkeit der angeblichen Bischofskonsekration des Pa-
Spendung höherer Weihen durch Priester (1061), die quellenmäßigtriarchen Vo  ( Alexandrien durch bloDße Presbyter

Die den Subdiakonat den niederen Weihen zählende nahezu erschöpfend belegten überzeugenden Begründungen
weibliche Ordinierte (108{) w1e die Diskussion die Erlaubtheit

Z nı S eit des 4,/5 Jahrhunderts kennt 1in Rom und Gültigkeit der 1mM häufig erfolgten Kinderordinationen
als Anfangsstufe der Hierarchie den schon Kindern erteilten Weihe- (109{1) basieren durchweg aut edierten un: nicht edierten Quellengrad des Lektorates un 1äD5t bleibende Fixpunkte der dann sich
noch klärenden Entwicklung der Weiheinterstitien erkennen 1n kritischer Ausweriung VOoO höchster Sorgfalt, wilie sich dem Rez

bei Gelegenheit seiner VOT dem Abschluß stehenden Studie über
Die iturgie- wlıe rechtsgeschichtlich relevanten Erhebungen VO den csakramentalen Charakter festzustellen vielfach Gelegenheit hbot.
Diakonen aut den päpstlichen Thron mıit Erteilung allein der
Bischofsweihe (21) können als Ausdruck der L auch VOo  3 Hiero- Die Reformatıon un! das Konzil VO Trient behan-

delt das V1 Kapitel (112—127). Die reformatorischen Eigenlehren
NV.  ‚U vertretenen „presbyteralen“ Richtung dieser eıt aAanNnBESSC- durch John Wyrcli£f 1mM Grundsätzlichen wıe teilweise 1m einzelnenhen werden, der zuifolge Presbyter un! Bischö{ie als iıne einzige
Weihestufe galten (24), Wäas noch 1mM un! Jahrh in Rom un! vorbereitet (11211), erfahren 1n Luthers Schriften ihre definitive

sSeInNemM EinfÄlußbereich bei Erteilung der Bischofsweihe Diakone Festlegung 1ın zeitbedingter Formulierung, VOr allem die mit der
scharien Zurü  A  ckweisung der Lehre VO cakramentalen Charakternachzuweisen ist (41) Tst 1 Jahrh wird die formelle
als leeres Wahngebilde gegebene Folgerung, daß jeder riesterForderung der Priesterweihe VOT Empfang der Bischofsweihe er-
wieder Laile werden könne, dazu die eugnung des Opfercharaktershoben (42) Die 1n der Hochscholastik un: in der ihr folgenden

eit als Kernstück der Sakramententheologie entfaltete Lehre Vo der Eucharistie, die Bestellung der „Diener des Wortes“ in einer
Gemeinde, wI1Ie G1e Luther cselbst als „Ordination“” vollzogSpender als „Instrumentum conıunctum anımatum “ in der Hand
Auch TUr die Ansichten Melanchthons (116{) wIıe Calvins (11711)Christi findet sich 1n ausgeprägter FOorm schon bei ohannes Chryv-

SOSTOMUS (29.) Die VO.  - Augustinus geprägte Formel „sacramenta werden 1n klarer und deutlicher Analyse ihrer Aussagen ihre exXie

Christi“ erfährt 1n der originären terminologischen Verwendung un! weiterführende Quellenbelege geboten, wıe auch die Sekundär-
literatur 1ne überlegte un! ausgewWwOSENE Verwendung findet.

des Begriffs VO: „character indelebilis“ die noch VO I1 atı-
NU. betonte Fundamentalisierung un Objektivierung 1 Sinn In der Darstellung der Beratungen des Konzils Vo  } Trient
unaufhebbarer Gültigkeit jedes cakramentalen Spendeaktes der ( findet sich ine besonders die Forschungen Jedins ausS-

wertende kritische Beurteilung des Zustandekommens der defini-drei charakterisierenden Sakramente (30)
In einläßlicher Ausführlichkeit behandelt der Vert. des weiteren tiven Formulierungen nicht ohne den beachtenswerten, durch die

die Häretikerordinationen und die oschließlich ıntier dem wesent- vorausgehende Darstellung geschärften lick des nüchternen Hi-
storikers, dem der Richtungsstreit der Konzilsväter Anlaß

lichen Einfluß der augustinischen Theologie sich allmählich abD-
überlegener, stillschweigender Qualifizierung der menschlichen

zeichnende Klärung der Reordinationsirage Eigenartiger-
welse blieb die entscheidende rage der Intention auft cel1ten des omponente bei der endgültigen Formulierung der Schemata und

ihrer den Trdo betreffenden anones bietet. Die Zitierung und
Empfängers der Weihen 1m Altertum iast völlig unberücksichtigt, Verwertiung der Konzilsakten, darunter besonders der beiden Vo-

daß Ordinationen auch den Willen des Ordinierenden
ten des Erzbischo{is Vo Granada Petrus (GuerreTro (1221) un des

unter moralischem, bisweilen S! physischem ‚Wang „nicht sel-
ten  66 verzeichnen sind (39) Erzbischoi{is VO:  - 0Ossano Giambattista astagna, des späteren

Papstes Urbans VIL (123{1), vermitteln ın einer VO durchsichtiger
Im Kapitel (40—74) „Diıie Vorscholastik un! dieFrüh- Sprache und Ausdrucksfiorm ausgezeichneten Darstellungsweise

S ku ist besonders die Präzision der Prüfung der Quel- ein ebenso konziliantes Bild der teilweise heftig bewegten Ver-
len bis auf divergierende ns Lesarten bedeutsamer exie hervor-
zuheben. Sie weist den erl nicht NUr aut Grund seiner eigenen handlungen wIıie ihrer ın klarer Synthese erreichten, übersichtlich

dargebotenen Ergebnisse.umfangreichen Forschungen unbestritten als Meister der Darstel-
Dieselben Vorzüge quellenmäßiger Zuverlässigkeit un Ge-

Jung dieses Zeitabschnitts ‚.US, sondern bietet miıt der Fülle des
vorgelegten Materials ine Fundgrube literarhistorisch v1ie PTO- nauigkeit zeichnen das abschließende VII und Jängste Kapitel

über die nı S (D Theologie aus. Die
blemgeschichtlich erstmals ın ihrer Bedeutung hervorgehobener nunmehr anerkannte definitive Sakramentalität der Priesterweihe
Autoren, wıe z. B des noch Vo  o dem Altmeister der Dogmen-
geschichte Xiberta E als unauffndbar bezeichneten bedeutenden (12811), die besonders untier den Theologen des Jahrhunderts
Summisten Gerhard VOoO Novara, dessen Authentizität der Auf- erfolgende Ablehnung der sakramentalen Qualität der niederen

Weihen un! des Subdiakonats (133), die noch bis ZULI Gegenwartmerksamkeit VO Kaeppeli danken ist (47) Von den KEr-
ZUTC Diskussion stehende Sakramentalität des Episkopats untier

gebnissen dieses Kapitels sind besonders die Tatsache der Ein-
führung der Salbung bei der Priesterweihe außerhalb Roms 1m besonderer Berücksichtigung der Einpräagung eines eigenen Charak-
Bereich der gallikanischen Uiturgie bereits VO Jahrh < iın ters (13611), die Entwicklung der estimmun: der Materie der e1in-

zelinen Weihestuien VOoO der Übergabe der nstrument:! bis ZUFX
Rom TST VO. Anfang des Jahrhunderts ennNnenln (52) Handauflegung 9 die mehr der minder glücklichen, bis
Von der Frühscholastik wurde der Salbung die Bedeutung eines
wesentlichen, wenNn. nicht Sar des wesentlichsten 1lUs der Trdi- auf Johannes Duns Scotus zurückreichenden Erklärungsversuche
nation VO Priestern uUun! Bischöfen beigemessen (53) Nach der des Verhältnisses der den einzelnen Weihestuien zugehörigen

Charaktere 1m Jahrh cowohl unter Scotisten wIı1ıe Thomistenentscheidenden Ansicht aps Urbans IL (1088—1099), die auch
Gratjian IMIn mit einer ansehnlichen Reihe VO ihm - ehr großer ahl (1461) leiten ZULT Darstellung der wohl abschlie-
stimmenden Autoren vVverirıtt, steilt die Salbung das sakramentale Benden Entwicklung der mıiıt dem Weihesakrament verbundenen
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igen Überprüfung der Gültigkeit der anglikanischen Weihen ent-Fragen His ZULXC Gegenwart über unter ostetier begründeter un he-
rechtigter Verwelsung auftf die ausSs der Hochscholastik un noch gegenkommende Passus eingefügt: «AÄAu de GCEeSs dernieres
früher herrührende jeweilige Tendenz der einzelnen Entwick- annees, de nouvelles etudes Ont o  NYab) entreprises SUur la question

des ordinations anglicanes (33), uUurtout de nouvelles relations SseJungsphasen. In dieser naturgemäß 1ın diesem Abschlußkapitel
besonders ZUFTL Geltung kommenden methodischen ewandtheit des ont etablies entre le lege de Cantorbery et l’Eglise rTOmMaAaine.»
ert. wI1e seiner überaus kenntnisreichen Verarbeitung auch enT- Auch die 1n KUurze erscheinende spanische Übersetzung WIT  d in
Jegener FEinzelheiten darf das entscheidend Bedeutsame dieses gleicher Form diese gegenüber der hiler besprochenen deutschen
Faszikels als beispielhaft für das d1l Handbuch angesehen un Ausgabe VO  e 1969 geänderte Ansicht des ert. zu dieser rage
uneingeschränkt gerühmt werden. Da{ifür se1l als Beispiel aut die enthalten.
einleuchtende historische Tatsächlichkeit un ihre Begründung {Uur Die ekannten lehramtlichen Erklärungen Pıus XIL ZUr heo-
die nachweisbar erfolgte päpstliche Bevollmächtigung außerordent- logie des Weihesakraments VO. 1944 (17811) und
licher Spender auch der höheren Weihen (15711), besonders durch 1947 180171) werden n  .u untersucht un exegesılert (die Assısten-
das TST ceit 1954 endgültig als echt anzusehende Weiheprivileg ten der Bischofsweihe spenden beide mıt dem Hauptkonsekrator
Innozenz’ 11L VoO 1489 hingewiesen w1e auf die erst S die Bischofsweihe mi1t un heißen „Mitkonsekratoren“. Allei-

Jahrh. bekannt gewordenen Ordinationsprivilegien Bonifaz’ nige Materie der Priesterweihe ist iortan die Handauflegung beider
(1 und Martıns (16 (161), 9a12 besonders auch Hände miıt Festsetzung der Form der Weihegebete {Ur Diakonat,
qaut die VO sichtlich aktueller Verantwortung getragene Darbietung Prebyterat und Episkopat). Die einschlußweise, schon 1n der Apo-
der rage der anglikanischen Weihen 9—1 ert. hält nach stolischen Konstitution Pius XIL ausgesprochene Sakramentalität
ausführlicher, die Entscheidungen w1e die Praxis der römischen VOoO Diakonat und Episkopat wird VO OE Vaticanum für den
Behörden sorgfältig prüfender Untersuchung aller in rage kom- Episkopat ausdrücklich un! als Folgerung auch für den Diakonat
mender Gesichtspunkte die ın der Bulle Leos IIL VO (Gonst. Dogm De Ecclesia Art un 29) erklärt Neu
1896 un! durch seine briefliche Erklärung (an Kardinal Richard ist cschließlich die nicht als unfehlbar, wohl ber als sichere Lehre
VO Paris) VO 1896 ausgesprochene Verwerfung der Gültig- wertende Erklärung, daß die Bischofsweihe außer der Füllekeit der anglikanischen Weihen möglicherweise für ine unifehl- des Priesteramtes die Amter des Lehrens un Leıtens überträgt,bare Lehrentscheidung (ähnlich w1e Pohle-Gummersbach, Dog-
matik IIL, 1960, 551 „Kathedralentscheidung“). (178 „Demnach VOo denen Cie bisherige Theologie annahm, daß sS1e ausschließlich

durch die Jurisdiktionsverleihung des Papstes übertragen würden.dürite ihr der Charakter eiNer unfehlbaren Lehrentscheidung -
kommen. u] Dogmatische Grundlage dafür ist der sakramentale Charakter als

In der 19771 unier dem Titel «Le sacrement de Ll’ordre» (Parıis, Befähigung diesem dreifachen Amt als Au{gabe. amı stellt
sich die jetzt voOoTrTSEeNOMMEN Jurisdiktionsverleihung des PapstesEditions du ert 411} erschienenen französischen Übersetzung

ist der 178 genannte Satz weggelassen UunNn! dessen, beson- den Bischo{f „NUr als Zuwelsung der ‚Materie‘ dar, der der
ders aut Grund der Studien VOo J. J. Hughes!, der der gegenwär- Bischof die in sSe1iner Weihe empfangenen Gewalten betätigen

Vgl John Jay Hughes, The Papal condemnation of nglican Oorders: arf.“
urch die unmittelbar die Gegenwart berührende Thematik desJournal O1 Ecumenical Studies I 1967, 1—326); ders., Etudes recentes

SUur la validite des ordinations anglicanes: Concilium (Franz. Aus- Weihesakramentes erfährt die dogmengeschichtliche Darstellung
gabe NrT. SE 1968, 113—124; dt. Ausgabe 1968, 62—067; ders., des vorliegenden Werkes VOoO  . Ott nach Methode und Inhalt ıne
Absolutelv ull Utterlv Void,; The Papal condemnation f
nglican orders 1896 London anı Sidnev dt. Übersetzung: IUr sich sprechende Rechtfertigung VO überzeugender Einzigartig-

keit ıIn dem gesamiten bedeutenden Unternehmen des HandbuchsAbsolut ull und Nichtig ZUur Ablehnung der anglikanischen Weihen
durch die Leos 11L „Apostolicae Curae” VO September der Dogmengeschichte. tts Buch dari uneingeschränkt als se1in
1896 (Trier Studia Anglicana Ma ß un uster bezeichnet werden.

Wehmeier, Gerhard: Der egen 1m en Testament. Eine semasiolo- theologischer Sprachgebrauch unterschieden. Ist ott als Subjekt des
gische Untersuchung der Wurzel brR ase Friedrich Reinhardt Degens genannt, annn ist der egen das unmittelbare Geschenk der
1970 244 (Theologische Dissertationen VI) kart. 17.80 Gottheit un! nicht das rgebnis SeiNes Wortes ber auch wWenn ott
Der ert. dieser Baseler Dissertation iragt „nach dem Bedeu- nicht ausdrücklich genannt 1st, gilt selbstverständlich als rsprung

des S5egens Der egen ann durch kultische Handlungen vermittelttungsgehalt un! -umfang SOWIEe nach den Weisen des Gebrauchs
der Wurzel brR 1 AT (5) un will sich laut Einleitung (5—8) auft werden;: ın der ege ber wird als Lohn IUr das Halten der goött-
eın semasiologische Zielsetzung un Methode beschränken. ichen Gebote Uun! für rechtschaffenes en verstanden. Nur gele-gentlich ist berak. e1in lebenförderndes Handeln ıtmenschen, 1nNe

Im Hauptteil „Herkunft der Wortgruppe und ihre Verwendung S5egensformel, e1in Lobspruch auf ott der e1n VO ott besonders
in den nordwestsemitischen Sprachen“ (8—66) treift unächst die gesegne(iter beispielhafter ensch, aut den man in Segensiormeln hin-
mögliche tymologie un! die Herkunft der Wurzel aQUus dem Bereich welist. Es ist festzustellen, „daß das Nomen weitaus tarker mit demdes dynamistischen Denkens und nımmt als Grundbedeutung „Lebens- Bereich des Handelns als dem des Redens tiun hat“
kraft, Fülle“ die 1n den nordwestsemitischen Sprachen Un 1 Im Qal omm fast I11UTr die Form barük VOT, die zumeilst als Ver-rabischen nachzuweisenden Bedeutungen „degen“ un! „Knie  “ .uSsSäam- baladjektiv und nicht als Ptz.pass gebraucht wird. 5ö1e bezeichnet denmenhängen un! ob das akkadische kardäbu als eine Metathesis-Form
aQuUuS5 baraka erklären sel, 1äDßt olfen. Dann untersucht die VeTI'-

Zustand 1M Besitz des Degens, nicht ber das Ergebnis einer S5egens-
schiedenen Lexeme und Verbalformen der Wurzel brR 1m Ugaritischen, handlung der eines S5egenswortes. Darum kann bar:  u  A  R In Lobformeln

auftf ott als den Inhaber des 5egens schlechthin angewan werden.1m Phönizischen, 1 Punischen, in den hebräischen Inschriften un in Bei Menschen entspricht barük annähernd AaSTE,; durch das 1m All-den aramäischen Dialekten. Dabei wird 1mM wesentlichen die Bedeutung tagssprachgebrauch später iast S9anz verdrängt wurde. Nominalsätze„SCHNEN, egen  6 bestätigt, das, weil zumeilist Gotter Subjekt und Men-
schen Objekt des er sSind, „Pr1mär das Mitteilen lebensfördernder

mıiıt dieser Form sınd mit weniıgen Ausnahmen indikativisch und nicht
Ta VO.  y Seiten der Gottheit“ meint (66) Sind gelegentlich Menschen

als unsch übersetzen. Die Wendungen berüßk ihwh und bar:  '  Z  Rle1hwh bringen die Zugehörigkeit des Segensträgers Jahwe, nichtSubjekt des Segnens, ann besteht das Segnen darin, daß INa  - (‚otter den Empfang des 5egens VO  - Jahwe ZU Ausdruckegen tür andere bittet; das ist VOT em eiım ruß der Fall So
deutet schon der sprachliche Befifund den Glauben jener Völker „daß Das Piel mit ott als Subjekt hat iaktitive Bedeutung: „Jemand
der egen grundsätzlich VO.  - ott ommt“ (66) Inhalt des Degens einem barük machen“. Mit einem Menschen als Subjekt dagegen hat
Sind VOT em langes eben, Nachkommenschaft, Ta Reichtum. den Sinn „eine Segensformel aussprechen“, Nur ın Gen 1,1—2,4a Uun! In

Im 188 Hauptteil, „Dıie Verwendung der Wurzel DrR 1m en esta- Jes 19,25 bezeichnet das Piel e1in segenwirkendes Wort Gottes; SONs
ment“ (67—188) finden WI1T ZUuUerst 1ne schematische Übersicht über das meıint immer e1n unmittelbares Schenken VOo Ta Fruchtbarkeit,
Vorkommen der Wurzel brR 1n den einzelnen Büchern DZzZw. ücher- Erfolg U: dgl., WEeNnnNn ott Subjekt ist. Mit einem Menschen als Subjekt* gruppen des ann getirennte semasiologische Untersuchungen über bedeutet das Piel das ussprechen VO  - Segensformeln, wobei die Her-
das Nomen berak:; und 8  «>  ber die verbalen Stammesmodifkationen Qal, kunft des Segens VO  j ott außer rage stie Eın solches „Segnengeschieht 1mM Kult, eım Glückwunsch und beiPiel, Pual, ıfa un! Hitpael Dabei wird eweils auft Satzkonstruktion Gr  E Die Wendungun: Textzusammenhang geachtet. Die Ergebnisse werden nach jeder barek bep bDedeutet Jjemandem -utes wunschen unter Hinweis aufEinzeluntersuchung der genannten Formen zusammengefaßt das lTück eines anderen“. Wenn ber ott Objekt des Satzes ist, meintBeim Nomen, das die Ta des Wachstums, der Fruchtbarkeit, desGedeihens, des Erfolgs bezeichnet, wird e1in theologischer un!: ein nicht-

das Piel „die Lobformel barük ihwh aussprechen“ der —  „ein Lobgebetsprechen“ der einfach „Gott preisen, ihm danken“
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Das Pual hat passiven Sinn  g  * auf Menschen Dezogen bedeutet Der altisraelitische Fluchspruch, Neukirchen 1969, vorliegt. Da-
„jemand ist gesegnet worden, hat egen empfangen  “ auf ott bezogen durch könnten die Ergebnisse dieser Dissertation noch erheblich
ber 99 WIT'! gepriesen”, Zwischen Nifal un: Hitpael besteht Q1n modihHziert werden. Dennoch 11 INnan dem erl danken TT die
Bedeutungsunterschied., Das Nifal ist mit „Ddegen besitzen“, das Hıt- Mühe, die aut eın Thema verwandt ha Er hat das gesamte
pael mi1t 3  S  ur sich einen Segenswunsch außern“ wiederzuge- Material, auch das VO den Nachbarvölkern Israels, umfassend un
ben. übersichtlich vorgelegt und damıit weitere Arbeit Thema leicht

Eın kurzer Abschnitt ist noch der Wurzel hrR 1n Personennamen
gewidmet. Hier ist Jahwe immer als der gesehen, der Lebenskrait gemacht.
un! Fruchtbarkeit spendet. Eın Versehen ist Anm. unterlaufen. Der Herausgeber

des Indogerman. Wörterbuchs heiDt nicht Podgorny, sondernDer 111 Hauptteil geht der „Geschichte des Degens innerhalb des
en Testamentes”“ nach (189—2 el werden 1m einzelnen auf Pokorny.
ihre Aussagen s  ber egen untersucht: die vorjahwistischen Schichten, München ose Scharbert
] E, Dt un:! Deuteronomist, und die kultische Überlieferung, die
Weisheitsliteratur. Der egen wird 1UT noch in den altesten Schichten
gelegentlich als eine aus sich selbst bzw. aQus dem Wort wirkende Ta Rosion, jesiaw Jozef ZDawlenie cziowieka >  s Starym Testamencie
verstanden, während sonst immer als die olge des göttlichen Die rlösung des Menschen 1m AT) Warschau: ademıa
Handelns gilt. Dabei wird das Segnen deutlich VO  - dem in der Geschichte
rettenden Handeln (jottes unterschieden. Der egen WIT! 1n den natur- Teologli Katolickiej 1970 230 kart

lichen Abläufen des Lebens 1mM Glauben erfahren: besteht immer in Diese Arbeit ist eın Teildruck einer Dissertation. Vollständig
konkreten irdischen Gutern, 1n Fruchtbarkeit, Erfolg, Krait, Macht, Be- 1Mm ruck wiedergegeben ist NUuTr das vierte Kapitel des zweiten
S1tZz,. „Geistliche“ uter dagegen werden nıe als egen bezeichnet. Hauptteils „Erlösung un! jenseltiges Leben“ 91—202)} und der

Eın Abschnitt „Ausblicke“ (227—23 weist aut die Umbildungen des Schluß (202—209), während die übrigen Teile hier 1U iın 3085

Segensverständnisses 1mMm und autf die TeNzen der alttestament- menfassenden Inhaltsangaben vorliegen.
ichen Aussagen über den egen hin Eın Literaturverzeichnis (232—

In der Einleitung unterrichtet der ert. kurz über die Pro-
239), ein Stellenregister Un der Lebenslau{f des ert schlie-

blemgeschichte und sibt als sain Forschungsziel d. wolle die TrageDBen den Dissertationsdruck ab mach Art un! Wesen der rlösung 1 VOT allem VO  - einem
Wenn auch durch die gründliche Untersuchung keine wesent- Gesichtswinkel aus etrachten, VO.  — dem S1€e bisher nicht angesgangseIl

lich Erkenntnisse W! wurden, sind doch einiıge bis- wurde, nämlich VOo. der Klärung des atl Begriffs ‚.Leben'  “ her.
her I11LUL in kürzeren Arbeiten dargelegten Ergebnisse vertie{it, Der erste Hauptteil beschäftigt Sich mit den Aussagen des hebräischen
difiziert und, soweit s1e noch umstritten 11, geklärt worden. und griechischen über die rlösung des Volkes 15—58) el WeTl-

den in ler apiteln die exXte, in denen VO  - der rlösung IsraelsVor allem ist bedeutsam, daß die mit der Wurzel brR gebildeten
Verbalformen, wWeil sS1e VO.  - ott ausgesagt werden, 1LUF celten die ede ist, registrıert (15—23), das Vokabular (7SC, mlit, nsl, hls, pit,

pdh, g ! und die entsprechenden griechischen Termin1)} untersuchtgöttliche egen wirkende OoTte, sondern (‚ottes Handeln
(24—36), die Metaphern für „erlösen“ und „Heil“ geklärt (37—48) und

Menschen, wenn sS1e VOoO Menschen ausgesagt werden, dagegen die Beziehungen zwischen rlösung un Leben aufgezeigt (49—58)
Segensformeln (Tür andere Menschen) bzw. Lobformeln un!: Lob- Das Ergebnis dieser Untersuchungen faßt der er 1 deutschen
gebete (auf bezeichnen. An den Zusammenhängen hat der esumee (211—21' selbst „Was eil ist die umme
erl. wohl den entscheidenden Nachwels dafür geführt, daß 1m aller Gottestaten Uun: hbewußter menschlicher Bemühungen, inner-

der egen bereits der magischen Sphäre entwachsen ist und halb des erwählten Volkes das menschliche Leben retiten, verlän-
SCI1), bereichen (sic!), un amı das Endziel erreichen, nämlich dieals Segenswunsch ott DbZzw. als gnädiges Handeln Gottes
Lebensfülle des Individuums 1n Vereinigung mit Gott“ Dazu ist  ®zugunsten des Menschen verstanden wurde. Wichtig ist die Festi-

stellung, daß der egen 1 nicht als ein automatischer 1 at- gleich hier bemerken, daß 1Mm deutschen Resumee immer „Hei.
für das poln. „zDawienie“ steht, welches sowohl „Heil“ als auch „Erl1ö-Folge-Zusammenhang, sondern als Lohn für ein Leben nach Gottes
sung“” bedeutet, daß bDber der erft. tatsächlich in sSseiner ntersuchung,

Gebot oder als freies Gnadengeschenk (Gottes gesehen wird. wıie die ben verzeichneten Begriffe zeigen, 1Ur die „Erlösung  64 meınt
icht überzeugt wurde der Rezensent VOo den Argumenten TUr und auch nirgends den hebräischen Terminus $a  om na  H3  her behandelt.

einen Bedeutungsunterschied bei Nit un Hiıtp Die beiden Stam- Im zweıten Hauptteil geht ann der erl den atl. Vorstellungen
mesmodifikationen kommen 1n zeitlich voneinander verschiede- ber die rlösung des einzelnen Israeliten nach Dabei verzeichnet ın
NeNn Texten, ber mit gleicher Konstruktion VOT, daß eher ine einem ersten Kapitel wieder die exte, die VO.  M der Erlösung des e1n-

zelinen handeln un! die ın seilner maschinenschriftlichen DissertationAnderung 1m Sprachgebrauch als ine AÄnderung in der Bedeutung
eingehend analysiert hat (59—63) Eın zweites Kapitel analvsiert dieanzunehmen ist. In Gen 12,3 spricht gerade der Zusammenhang

Uun! die syntaktische Konstruktion (WAW CONS.) her für die ber- Wendungen 1 hebräischen un griechischen die die Vulgata mıiıt
iIm„salvare, redimere, salvare anımam“ wiedergibt (64—74).

setzung „dann werden sich unter Hinweis/Berufung auf dich S2- dritten Kapitel untersucht der erl. den Begriff nefes DZw. WUXN iın
geN ünschen alle Clanverbände der rde“ Daß sS1e D5egen ezug Z.U) Leben des Einzelmenschen (75—90) Das vierte un! letzte
empfangen, freilich 1Ur indirekt über Abraham, direkt Vo  } Gott, Kapitel schließlich beschäftigt sich ausführlich mit den Aussagen des
ıst schon 1n gesagl, übersetzen ist "I BNC, die dich —_-  ber das jenseltige en Hier lag oHenbar schon 1n der maschi-
als Gesegneten anerkennen“ der 37 die dir egen wünschen“, nenschriftlichen Dissertation das Schwergewicht, und darau{t zielt auch
womit eine Solidaritätserklärung verbunden ist. Die Folge davon, die 468 Untersuchung letztlich ab, den Nachweis führen, das

mit seinem Glauben die Erlösung des Volkes durch wWwe 1mmeint J; wird sein, daß die Völker 1n jedem Fall, auch wenn
INn einer Gewährung bzw. einer Sicherung des Lebens ın reichster

sıe sich untereinander SCHNECN, auf Abraham beziehen werden, un! in der Gemeinschai{it mıit ott 1n folgerichtiger offenbarungs-ihrer Solidarität mit Abraham Ausdruck geben un SiIcCH geschichtlicher Entwicklung VO.  - sich aQus ZU Glauben ein jen-
damit des Segens Jahwes versichern. Natürlich ist auch bei seitiges ebDen, sel hne der mit Aufiferstehung des Leibes, als das
dieser Deutfung des Nif dieser Stelle un den Parallelstellen eigentliche Ziel des erlösenden Handelns (‚ottes kam. egen der ganz-
ausgesprochen, daß Abraham iın irgendeiner Weise der DegensS- heitlichen Au{ffassung sowohl hinsichtlich des Verhältnisses olk
mittler ist un darum die Völker den egen über Abraham CIMD- Einzelglied als auch hinsichtlich des Verhältnisses Leib „‚Seele  D MU.
fangen. Diese Deutung wird freilich den Vert ebensowen1g über- das immer „Leben“ als ine Teilhabe des Lebens des einzelnen

ZEUSEN, wı1ıe die seine den Rezensentien überzeugt hat Hier WEi- vollen Besitz des verheißenen Lebens des Volkes verstehen un:

den 1Iso Differenzen bestehen bleiben. auch /ABB Glauben die Auferstehung des Leibes kommen.
Erlösung ist die Gewährung des Heils als volles Leben mit ott

Wahrscheinlich werden sich auch SONST nicht alle Xegetien Vo
sowohl für das olk als auch für die in der Glaubensgemeinschaft des

den Ausführungen 1n dieser Dissertation überzeugen lassen. Das olkes stehenden Individuen. el hat sich Israel bis {wa 1n die
mMag daran liegen, daß der erf TOTLZ der 1ın der Einleitung Exilszeit mit der Hoffnung auft e1n Weiterleben des Individuums 1mM
eindeutig dargelegten eın semasiologischen Zielsetzung immer Gedächtnis des Volkes un: 1n den Nachkommen begnügt; nach dem
soiort sachlich-theologische Gesichtspunkte einträgt un: gleich auf Exil ber wird die Hoffinung auf 1ine reale Teilnahme dem dem

olk verheißenen eschatologischen eil stärker un VOrLr allem indie Segensvorstellungen des eingeht. Das ist WarLr gerade bei
einem solchen Thema UL schwer vermeiden, weil ja die VeTI- der Zeit der makkabäischen artyrer ZU. Glauben die Auferste-
schiedenen Lexeme der Wurzel eminent wichtige theologische hung, der EZz 37 anknüpfen konnte, bereits dem olk die Au{-

erstehung ZUg! WAärL..Sachverhalte ZU. Ausdruck bringen. Bevor 190828  — ber theologische n
Schlüsse zieht, collten doch noch gründlicher bestimmte Formalien Dem erl. ist tatsächlich gelungen, 1NEUE Gesichtspunkte
untersucht se1In, wI1e LA die Formel- un Formgeschichte VOIL sowochl für die atl. Erlösungslehre als auch für die atl Jenseits-

hoffnung wI1e auch ganz allgemein für die atl Anthropologie bei-barüßR S hajäh berak:  A, hrR be und dgl Es fehlt immer noch ine
Untersuchung, wie G1e jetz TUr die arüuür-Formel bei Schottro{f, zubringen, Besonders lehrreich sind seine Untersuchungen über
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das Verhältnis zwischen den Begriffsinhalten beim hebrT. nefes plinen se1in, besonders für die Neutestamentler. S1e lassen sich
über 9  1€e Weltlichkeit des Alten Testamentes” zunächst besserund beim griechischen WUXN SOWwIle über den hebräischen und den

griechischen Begriff „Leben“, Hier bestehen WärTr manche Über- VOoO  ‘ einem Alttestamentler, un nicht gleich VO dem eutesta-
einstımmungen zwischen den Anschauungen des un:! der älte- mentler Bultmann unterrichten, mit dem sich PE auseinan-

dersetzt.TE  - griechischen Liıteratur, ber auch große Dikferenzen 7A5r gTr1€-
chischen Philosophie. Vor allem kennt das bis in die akka- Vor em achtet 71 auf den theologischen Ansatzpunkt un gibtbäerbücher hinein keine Abwertung des Leibes gegenüber eINnNem den eigenen hermeneutischen andor klar a1ll: Das Jte Testament ist
geistigen, dem Tod nicht unterliegenden Wesensbestandteil des der erstie eil der christlichen Bibel und erhält seine eigentliche her-
Menschen, den die griechischen Philosophen WUXN nannten. „Leben“ meneutische Erschließung VO  - Christus her 150) Mit echt befragt ber
ist TLr das immer e1n Leben, wWI1e€e sich in dieser Weit manıl- Z das Jlte Testament unächst gesondert und egt dar, W as die
estier als e1n Leben 1n Jück und Zufriedenheit, das die (Ge- israelitischen Autoren cselbst über die „Weltlichkeit“ n wollten Da-
meinschaft mıiıt ott bietet, wobei das Wohlbefinden des Leibes bei verste 71 unier „Welt“ alles, W as das Ite Testament als
als selbstverständlich gilt. Deshalb konnte das LK In sSeINer „Himmel und Erde“ begreift, un verfolgt 1n breiter ächerung die

verschiedenen Perspektiven der Weltlichkeit des en Testamentesgriechischen Gestalt auch nicht ZU Vorstellung kommen, daß die Hauptthema ist durchlaufend d 88 Land. das Jahwe seinem olkunsterbliche eele weiterlebt und 1mM enseits Iück erlangt, wäh-
rend der Leib 1 Trab verwesti. versprochen unı geschenkt, und immer wieder Ne  c hat Es ist

TUr das olk Jahwes die VO.  - Hiımmel un Erde, e1n Stück Welt,
Man mußte dann, wIı1e die makkabäischen artyrer tun, ber NUr e1n Stück S50 IM sich Israel über Se1iIN Verhältnis ZUTLFC Umwelt

au i1ne Auferstehung warten, bei der dem Verstorbenen, dessen klar werden, ın Politik, Kultur un!: eligion Israel hat hier vieles mit
der übrigen Welt gemeinsam, teils als es Erbe. teils durch spatereZustand in der Unterwelt nıicht als Leben gelten konnte, der

Leib un die mıiıt dem ode ebenfalls in einen Zustand des UÜbernahme. |DS gibt ber auch wesentlich } 1t HO-
„Nicht-Lebens“ übergegangene eele VO  - ott zurückgegeben wird. her als die (jotter der anderen Völker thront Jahwe über der Welt Er

ist ihr einzlger Herr uUunNn: ott un hat seine Ööpfung miıt all ihrenUnklar Dleibt NUT, W1e sich der utiOr VO 5Sap das Weiterleben Krätiten un Mächten autf den Menschen hingeordnet. Die eligion Jah-des Frommen nach dem Tod denkt;: vielleicht liegt hier der einziı1ge W es duldet keine Vergöttlichung der Welt, weder des Alls, noch tiwa
Fall eines Einilusses platonischer Gedanken VOT, nach denen die der Geschlechtlichkeit Vielmehr ist die Sphäre VO  - Ehe un Liebe 1mM
Seele beim Tod AUS dem Gefängnis des Leibes befireit wird, ber en JTestament en weltlicher, nicht e1n göttlicher Bereich (40)
sicher ist auch das nicht. Obwohl U,  - Jahwe hoch über der Welt ste ist ihr doch,

WEn auch unsichtbar, näher als die Gotter der anderen Völker. ID8% hatS10 lehrreich das Studium der Seiten 1—20 1st, enttäuschend
ind die 1U csehr kurzen Auszuüge aQus den anderen Kapiteln der Land un! olk Israel seinem besonderen igentum rwählt In
oHenbar außerordentlich umfangreichen Dissertation. Hıler mMu. Jerusalem ist „seinem“ olk und en Menschen un: Völkern

geheimnisvoll ahe. Die Residenz Jahwes wird die Hauptstadt des300508  j sich mit den zusammentfassenden Ergebnissen begnügen un Reiches, das Jahwe hofft Israel Tür immer un iÜr alle errhat keinerlei Kontrollmöglichkeit, ob die Schlußfolgerungen des usgeschlossen werden freilich die Menschen, die weltlich hne ottert auch zwingend Sind. Da Iragt 180078  — sich, ob ine solche Form Sein wollen un: azu die Welt ın Hybris mi5ßbrauchen.
VO Veröffentlichung einer Dissertation sinnvoll ist. Dann ware Nach dem erich scha Jahwe „einen Himmel un einebesser SECWESEN, als Titel des Buches die Überschrift des VIeT- NnNeEeCuUe Erde“ Jes „Hıer ist aber“, betont Z1 (138), „Nichtten Kapitels des zweiten Hauptteils wählen un dann In einem VO  - einem Jenseitshimmel un! einem Jenseitsparadies geredet, sonderneinleitenden Abschnitt noch etiwas auftf Einzelfragen einzugehen, VO  - dem ganz Neuen, das Jahwe mıit seiner Welt, mi1t Jerusalem un:die jetz aut den Seiten 15—90 ın selbständigen, ber viel SUuM- seinem Volke vorhat“. Auch SONsSs betont AL (vgl 44), selbst das Escha-
marischen Kapiteln besprochen ind. Dabei hätte der Verf. bezüg- ton habe seinen Ort 1ın dieser Welt, un! der alttestamentliche 1äuU-

bige mMUusSsse  ' ın der Welt des Diesseits „Ohne die billige Möglichkeitlich nefes-WuxN einfach auft Lys und Bratsiotis, dessen
Name 1 Literaturverzeichnis e verwelısen und deren eines Ausweichens in ine ertraäumte jenseitige elt“ auskommen 124)
Ergebnisse kurz ergaänzen können. Ferner wäre C wWenn chon Hier iragt INa  w} sich ber Hat Z1 die Weltlichkeit des AltenErlösung 1 Siınn Vo  - „Heil“* verstanden werden sollte, notLwen- Testamentes für den Christen nıicht statisch Hxiert?dig BSEWESECNH, den Begrilf Sal  OM ebenfalls eingehend behandeln, Erscheint die Dynamik der Entwicklung besonders In den spätenWas anscheinend I11ULr deshalb nicht geschehen 1st, weil dieser Aus- Büchern, einschließlich Makk und Weish, nicht unterbewertet?druck 1ın der Vulgata hauptsächlich mit DaX wiedergegeben wird. Das Christentum jedenfalls hat die spätprophetischen undDer ert benützt nämlich als heuristisches Prinzıp ZU Au{ffinden apokalyptischen Schriften angeknüpft und die Heilserwartungender einschlägigen Stellen 1m die Wortfelder salvare-salus, nicht mehr konkret das irdische Jerusalem un die dies-redımere-redemptio U, dgl ın der Vulgatakonkordanz. Das ist seltige Welt gebunden. Zu echt betont ultmann Weilssa-wenig sinnvoll. Man müßte VO der hebräischen un griechischen gung und Erfüllung) die überweltliche, ja außerweltliche Dimen-Konkordanz des ausgehen. Dann wären sicher noch andere S10 der neutestamentlichen Heilsbotschaft. ET überspitzt S1e aber
5  .
Stellen un erminı iın die Untersuchung einzubeziehen SECWE- ıIn einem radikal jenseitig-eschatologischen Sinne un zerschneidet

die kontinuierliche Verbindung VOo  - Altem und Neuem Testament,Leider fehlt auch eın Stellenregister un! e1n Register der indem die alttestamentliche Weltlichkeit als völlig gescheiterthebräischen un griechischen Worter Im Literaturverzeichnis
fehlt neben Bratsiotis auch die Untersuchung des Rezensenten

verwirtt und die VO Christen geforderte Entweltlichung als LOö-
SuNng VO Gesetz un den übrigen Sinnfälligkeiten des Alten 1e-„Fleisch, £e15 un: GSeele 1m Pentateuch“, Stuttgart die hin- stamentes versteht.ichtlich nefes Oliter VO  w} den Auffassungen, die der ert. vertritt,abweicht. 228 ist Räsche lesen Rüsche; Nni{spre- Dem hält Zl die innere Verbindung der beiden Testamente

chend wäre der Name auch alphabetisch einzuordnen. entgegen. Das Kommen Gottes ın die Welt ist Zu einem eil schon
Wer sich mit dem atl Jenseitsglauben, mıit dem Begriff „Leben“ 1m Alten Testament verwirklicht, erlangt ber TST durch Christus

und „Seele“ in der Bibel beschäftigt, csollte dieser Arbeit nicht seine Vollendung. „Im Sohn beginnt vieles VO dem voll auizu-
leuchten, Wäas Kommen Gottes 1in die Weltlichkeit chon 1mvorbeigehen. Leider erschließt S1e das deutsche RKResumee dem

des Polnischen nicht mächtigen Leser wen1g. Alten Testament erkennen wWwar  “ (Z1 149)
üunchen ose Scharbert Zuletzt geht den „HEeUCH Himmel und Er

(Jes Den heutigen Christen interessiert ber wen1g, W as
das Alte Testament, IUr sich allein betrachtet, dazu meint. Er will
erfahren, W ads die christliche Bibel als Ganzes darüber aussagt.Zimmerli, alther Die Weltlichkeit des en Testamentes. Gottin- Wird die 11LeUe Welt 11UT 1ne restaurierte alte rde se1n, der ıne45208 Vandenhoeck und Ruprecht 1971 162 (Kleine Vandenhoeck-

el DL 5 engl br 3.80 SaNZz Neue andere Welt? Die Antwort kann nicht einfach aQUusSs dem
Alten Testament exegetisch erhoben werden. das NeCUeE esta-Das Buch ist Qus Vorlesungen für Horer aller Fakultäten erwach- ment darauf ıne eindeutige Antwort giDt, obD die Kirche Christi

SCIE wendet sich 1Iso einen weiter gespannten Kreıs. Dennoch sich heute iıne Entscheidung darüber zutirauft, das sind wohl offenebietet un W1e könnte das bei Zimmerli anders Se1IN auch Fragen. Aber einig ind WIT 1ın der Erwartung eines „NeuenN Hıim-
mels und einer Erde“.dem alttestamentlichen Fachkollegen willkommene Anregungen.Noch hilfreicher wird ber für die Theologen der übrigen Diszi- Maınz Heinrich Schneider
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Laaf, eier Die Paschafeier sraels Eine literarkritische und ..  ber- „Deste“ un! „brauchbarste“ wohl wenige Leser überzeugen. Aber
lieferungsgeschichtliche Studie. Bonn: eier Hansteın 1970 XXVI, das SIN alles Einzelheiten, ın denen nıe 1nNne letzte Sicherheit
187 Bonner Biblische eıträge 36) gewinnen ist, wIe überhaupt das Thema, das sich der Doktorand
Die 1n vielen Teilen gut gelungene Bonner kath.-theol. Di1isser- gestellt hat, eiınes der schwierigsten alttestamentlicher Theologie

darstellt. Man kann ihn 1Ur Z.U. Mut beglückwünschen, dentatıon geht VOo der Feststellung .U5, daß die meılisten Studien über
die Entwicklung des Paschafestes in diesem Jahrhundert Wäar ıne dazu aufgebracht hat, un ZULC Sicherheit N! ewandtheit, die
Quellenscheidung akzeptieren, jedoch dabei weni1g beachten, daß 1mMm mgang miıt den Texten den Tag legt Moge die alt-

testamentliche Wissenschait miıt weiteren Arbeiten hereichern.jede der klassischen Quellenschichten 1ne je eigene Geschichte bis
ZU Studium ihrer etzten Redaktion urchlaufen hat. Demnach Tübingen Herbert Haag
Seiz sich die Arbeit Z.U: Ziel, aufgrund einer literarkritischen un!
formgeschichtlichen Analyse der einzelnen Paschatexte ihrer

Walkenhorst, Karl-Heinz Der Sınal 1 liturgischen VerständnisÜberlieferungsgeschichte vorzustoDben und zugleich einem UÜber-
der deuteronomistischen und priesterlichen Tradition. Bonn:

Dlick über die geschichtliche Entwicklung des Paschafestes gelan- eier Hanstein 1969 XIV, 170 Bonner Biblische eıträge 33)
CI Die ausführliche Bibliographie (XII—XXV1) wird TUr jede wel- br. S Y LW. 37,80
tere Arbeit ema hilfreich se1in. Die untersuchten extie sind. Die Fragen der alttestamentlichen Kultgeschichte gehören 11N-
EX 11—13; die Festkalender EX 23 un 3 LV Nm 9,1—14; INeTr noch den offenen Fragen der Forschung. Die biblischen
Dt 8 Jos 5,10—12; Kg 23,21—23; Chr 30/35,1—19/Esr „‚19—22; extie selbst, aQUus denen das Kultverständnis Israels erheben ist,
Ez 45,21—23 Sind miıt die schwierigsten des Die vielen Kulthypothesen,

In keinem ext hat sich viel Geschichte un! Theologie des die allein 1n diesem Jahrhundert vorgelegt wurden, haben die
Paschafestes niedergeschlagen wIlie 1n EiX ‚1—14 Was den Werde- Probleme her vermehrt als verringert.
gang dieser Anweisung angeht, dürite dem ert. ıne treffende Einen Beıtrag ZUT Klärung des Selbstverstäindnisses des israelit
Unterscheidung VO drei Phasen gelungen e1in! einer Vorlage (3D chen Kultes will die 1965 Päpstlichen Bibelinstitut in Rom als
6b—8.11bß), die einer Jahwerede mit Ankündigung der etzten biblische Dissertation ANSECNOMMENE Studie VoO  - K Walkenhorst
age stilisıert und schließlich miıt gENAUCIL Vorschrifiten über den
1LUS vervollständigt wurde (11—16) Ebenso wird aQus der Analyse (jetzt Professor 1n Tokio) eisten. geht VOoO  - der „Grundlehre des

Pentateuch“ d U>S, „daß Israel iın der uste un dabel spieltder jahwistischen Pesachvorschrift KEX 12,21—23 mit echt der Schluß ‚Sinal‘ iıne hervorragende Rolle iıne kultische Gemeinde Or5-
BCZ0OSCI, daß der Paschabericht ursprünglich nichts mıit der Tötung den se1l un als colche die Landnahme unternommen habe“ (1)
der Erstgeburt tun un der Pascharitus nichts mit Jahwe Entsprechend dieser Voraussetzung (sie scheint für historisch
un dem USZUßg, daß dieser sich vielmehr einen Damon sicher se1n!) will die Arbeit untersuchen, wI1e diese „Grundlehre“
richtete (18— Mehr Mühe wird INa  - haben, dem erl. Iolgen, in der deuteronomigstischen un! priesterlichen Theologie ZU. Ira-
wenll den Festkalender VO | D 23 dem jenigen VO HX VOTI-

sen kommt, „und ‚WäaLr ıunier der besonderen Rücksicht, welches
ordnet un! aQUS Eix einen ursprünglichen Dekalog herausschälen liturgische erständnis sich 1n den beiden Hauptströmen alttesta-
will (vgl. dazu Jetz Wilms, Das jahwistische Bundesbuch 1n mentlicher Lehrüberlieferung mıit dem Siınal verbindet“
EX 1 3 1972, Dieses schwierige Thema, autf das

Das erste Kapitel „Das liturgische Verständnis des Sınal iın der
chon unendlich viel Forschungsarbeit aufgewendet wurde, kann ja dernen orschung  68 (7—32) stellt Positionen VO Wellhausen, Mowinckel,
auch kaum aut fünt Seiten abgehandelt werden —4 Ebenso VO.  - Rad, Noth, Dummermuth, Koch un! Kraus I, versucht
könnte ich mich dem Vorschlag, 1ın X c{la zebah hag hap- jeweils eine kurze Kritik un! reißt einen weiten Fragehorizont auf, den
pesah 1n Angleichung EX 23,18 zebah haggı lesen, nicht die Studie cselbst annn ıntersuchen col1l1. S50 überrascht nicht wWwen1g,
schließen (vgl SBS 49,29—31). nier dem Eindruck einer großen daß das zweiıte Kapitel „Literarische Analyse der priesterlichen ber-

lieferung VO  - der Institution des Kultes Sinal"” (33—115) die rage-ile steht der Leser auch beim Literaturbericht un! der Analyse
VO  o Lev 2 $ VOTLTI allem auftf die Pesach-Mazzenbestimmungen der stellung hne weitere Begründung auf Ex 24 un! Lev 3—9 verengl.
Vss 5— ' L1LUL: weniıge Zeilen abfal  jen (53—64) Wertvolle Einsichten Das Ergebnis des „Textvergleichs“ (der methodische Ansatz ist hier

eiwas unklar!) dieser bschnitte ist „In LV U  Q überliefern Ritual-
enthält die Analyvyse des deuteronomischen Pesach-Mazzot (‚esetzes erzählungen äalteste Formen VO lten, die äahnlich sind den in LV
Dt 16,1—8 (73—86); allerdings würde ich den Ausführungen über Grunde gelegten. EX 29 ist demgegenüber e1in Neuansatz. Altere Ritual-
eın Verhältnis x 23,18 un 34,25 wieder eın sroßes formen werden benutzt, Der 1n einer Konzeption, die der pfer-
Fragezeichen machen. ora noch vorausliegt In dieser ene liegen die Bestimmungen Z

Eine schwer zu knackende Nuß wird immer die OUZ über die Tamidopf{er; die Verbindung des liturgischen Degens mi1t dem Ersche1i-
18133  - der Herrlichkeit HWH'’s ieg dem VOTaUsS. Sie wi=d 1n ExPesachieier 1n Gilgal Jos 5,10—12 bleiben. Mit gu Begründung institutioneller umgestaltet auf cdie Menbarung alle Priester. Dieswendet sich der erl. die Vorstellung, WIT hätten hier mit

einer alten Erinnerung den Brauch des kultischen Mazzenessens entspricht der Auffassung u  -  ber die Priesterweihe. Wie 1n dieser
ulie der Entwicklung das Tamidop{er N:  .u geregelt ist, IU. auch

Heiligtum VOo Gilgal tun, und betrachtet den ezug aut das das Brandopier Die Einkleidungsriten verbinden 1U  - die Salbung miıt
Mazzen{iest als sekundär. Dennoch ist die Mazzentradition der Verleihung des hohenpriesterlichen Kopfschmuckes. Zu weiteren
alter als die Pesachtradition, un dürfte nicht angehen, VOo  } Systematisierungen un Angleichungen führt die Opferthora. Die Sal-
einem ‚alten ragment” sprechen, „das VO  - einem Pascha iın bung wird 1U  - mit der Salbung des Heiligtums verbunden un aut
den Steppen VO  e} Jericho o berichten wel  ßu (91) alle Priester 1n gleicher Weise ausgedehnt Neben dem Brandopier-

Entschieden leicht gemacht hat sich der erl. den Vergleich ar erscheint e1n eigener ar 1 Innern des Zeltes Das Zelt ist
ohnung un! oteht il mehr 1Mm Zentrum als der Brandopferaltar“zwischen Chr uUun! 35 (94—100). Es geht hier nicht 1ın erstier

Linie darum, ob die beiden Kapitel VO gleichen ert. stammen
und ob das Schlachten der Paschalämmer das ine Mal ın den Das abschlieBbende Kapitel „Das liturgische Verständnis des Sinal

1n der alteren priesterlichen Überlieferung verglichen mit der deu-
Händen der Leviten liegt, das andere Mal ber ıne Angelegenheit teronomistischen“ (116—170) faßt noch einmal die liturgische Sicht des
der Lailen ist. Wie der ert. treffend bemerkt, steht 1n Chr „Sinal“* 1n der priesterlichen Tradition ZU  I1, nach deren alterer

1m Gegensatz 39 der Name Massoth auffällig prononcilert, Ausprägung der Opferaltar als Bundesaltar 1mMm Zentrum der Priester-
Was einer sorgfältigeren Analyse des Berichtes einlädt, die Z.U. weihe, die Weihe auftf den ar hin ist un: Segensmittlung befä-

Ergebnis führt, daß 1n der Vorlage des Chronisten nicht VO einem higt, stTe. Ist der „Sinal” als ultischer Ort des Opfers un des

Pesach, sondern VO  e} einem Mazzeniftfest die ede WAärl., dem Degens amı alte priesterliche UÜberlieferung, stellt sich das alte Pro-
blem noch schärfer, wWwI1e sich azu die deuteronomistische TheologieHiskia nach Jerusalem einlud. verhält, 1n der der Sinai/Horeb eın liturgischer UOrt ist un: auch SONS

kEın prächtiges synthetisches Kapitel widmet der Verf., ZU VO  - Priesterweihe un priesterlichem egen nicht die ede ist Anhand
Abschluß seiner Textanalysen, der Geschichte un! den Überlie- VO  - Überlegungen ZUL maqöm-Formel un: Dtin 26—27 omMm
ferungen des Pascha(Mit echt insistiert sehr auf dem der Auffassung, daß die dtr Theologie, der die ältere priesterliche.
nomadischen Trsprung des Festes Allerdings WIT:  d INa  e} ZUT Hypo- „Sinai“-Überlieferung durchaus vorgelegen habe, den „Sinal bewußt

ZU. Ort des Gesetzes un! der Paränese gemacht habe, nach-€se, könnte sich anfänglich einen bloBßen apotropäischen
Blutritus hne Opfermahl gehandelt haben (149{), einmal mehr eın Vgl 134 „Man soll nicht N, daß der Sınal 1n all dem 198084
Fragezeichen machen. Zumindest nach der Auskuni{t der uns VOTI- e1Nn außerlicher Aufhängehaken sel TÜr die Erzählungen, die sich

Wer ber Sinal zunächstliegenden extie scheint das Mahl VO jeher die des 1{US auch anders lokalisier werden könnten
gebildet haben. Ebenso dürite 1 Exkurs über den Namen des einmal 1Ur als Ereignis versteht, wird entsprechend Iragen, Wa

Festes —1 die Herleitung aAdUS dem Aegyptischen als die diesem Ere1gni1s gehöre.“
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drücklicher das (‚esetz als (;anzes ordern (und nicht 1Ur die Versuch dieser Art eiwas verloren vorkommen muß Die beiden
angefügten Karten un! die wel genealogischen Tafeln ABa HausErfüllung einzelner kultischer Vorschriften) und den egen mit en

Heilsgütern 1Ns Zentrum der Predigt rücken. der Hasmonäaer un des Herodes nımmt 100058  - dankbar e  N
hat hier viele NEeEUE Fragen gestellt un ein1ge erste Ant- Man verzeihe die Voranstellung dieser aubßeren Angelegenheit ö1e

ll dem reichen Inhalt und dem großen Verdienst des Autors keinenwortien vorgelegt, die bei der Diskussion der Geschichte der prie-
oterlichen Überlieferung unbedingt berücksichtigt werden mussen. Ekıintrag i{un Nur in einem Überblick kann dieser Inhalt sichtbar gemacht

werden. Er gliedert sich a US naheliegenden Gründen 1n wel TeileFıne einflächige Sicht VOoO X 2 Lev B—| ist nach dieser Arbeit
Das Judentum In der Zeıit des (7—144); IL, Die hellenistisch-römischejedenfalls nicht mehr möglich. Freilich kommen beim Studium die- Umwelt des 145—205). Eın Literaturverzeichnis 207-—13), ine Zeit-

ceS für Westeuropäer schwer lesenden Buches manche Beden- aie 214—16), egister 217-—24) un die genannten Karten und Tafeln
ken, VoO  - denen L1LLUT weıl angesprochen sSein sollen. Eın erstes gilt beschließen den Band
der hier praktizierten Methode: Kann 111d.  - exie miteinander „Die politische es des Judentums 1n der hellenistischen ZeEt”?

(7—36) berührt die poche VO  - der Herrschaft der Perser bis vVADBvergleichen, hne s1e vorher unabhängig voneinander analysiert
haben? ergäbe die Analyse VO  — LeVv J einen zwingenden jüdischen rleg un ZU. Au{fstand unier Bar Kochba Besondere Auz{Z-

Zusammenhang mıiıt Ex der Vergleich VOoO Lev miıt Lev merksamkeit ist anschließend den „religiösen ewegungen un: geistl-
gen tromungen 1mM Judentum /ARe Zeit des NS 37-—105) geschen. miftwird dann ber galı2 anders austfallen. Analoges gilt TÜr iıne
Heraushebung der „Apokalyptik“ (37—51), der „Gruppen und Gemein-gründliche Analvse Vo  3 in DA AA nach der die Deutung W.s

kaum noch möglich wäre. D)Das andere Bedenken betriHt die aupt- schaften 1 palästinischen udentum  66 51—86) un des „Judentums In
der Dıaspora“ (86—105). Dieser Abschnitt g1ibt dem ert. Gelegenheit,these der Arbeit, die mit Hilfe VOoO verallgemeinernden Theologu- >4  ber die „Gemeinde VO  - (Qumran“ prechen (63—82), deren TIOT-

INeNd (vgl 134 das 1La VOo  - Barth!) wird. Zusam- schung schon bisher Se1n besonderes Interesse galt, wW1e die VOoO  - ihm
menhänge 1n der Überlieferung Dzw. bewußte Uminterpretationen hebräisch Uun! deutsch herausgegebenen „lexte aus (Qumran“ bezeu-
einer vorliegenden Überlieferung muüssen einem ext sichtbar 24788 Kapitel „Jüdisches Leben und 1Ss  er Glaube 1n der Zeit des
werden; solange dies nicht gelingt, sollte INa 661e besser NI 106—44) faßt Verschiedenartiges un Dringt untier die-
nebeneinander stehen lassen. Se 1te Wissenswertes ber die wirtschaftlichen und sOzlalen Ver-

Versbach Erich ZENSgerT hältnisse, über den Tempelkult, e  ber ynagoge, Schri{ft, Gesetz un!
Tradition, ott und ensch, das zukünitige e1il

Im IL eil wird unächst über „Politik un Gesellschaft 1m ROömi-
schen eich 1 ersten Jahrhundert Il, (ı 145—863) gesprochen, 1n leben-Fronzato, Alessandro Mut ZU den Psalmen euische Übertragung VOoO  -

Wagner) Frankfurt/Main: Verlag ose nech 1971 238 diger el  nung der römischen Kalsergestalten VO ugustus bis Mark
Linson 19.80 urel, miıt anschaulicher Skizzierung des sozlalen, wirtschaftlichen,

kulturellen Lebens und einem eigenen Abschnitt über den „Kalser-Der in Italien cehr geschätzte geistliche Schriftsteller 1äDt seinem kult“ Im Kapıtel (163—86) werden die „religiösen ewegungen un:
bereits 1Ns Deutsche übersetzten Werk „Unbequeme Evangelien“ geistigen trömungen 1n der hellenistisch-römischen Welt ZUT Zeit des
nunmehr diesen Schlüssel einem Psalmenverständnis RE ichtbar gemacht. Diese Darlegungen, m1ıt der Schilderung der
folgen. Diese Aussage ıst gleich präzisleren: Es handelt sich „Mysterienreligionen“, prechen mit der in Kapitel (187—2
nicht einen ommentar den Psalmen, tiwa für e1n breites gezei  netien „Gnosis“ 1n geradezu iesselnder Weise

EichstättPublikum geschrieben; auch nicht eine Behandlung aller 190 ose Kurzınger
Lieder des Psalters. Vielmehr bietet der erlt. einen geistlichen ZU-
5a1g den ersten 25 Psalmen iın Gestalt VoO Meditationen. Und Schneider, Gerhard Die rage nach Jesus. Christus-Aussagen des Neuendas Kennzeichnende Gedanken ist, daß nicht in alte
Klischeevorstellungen verfällt, die e{iwas modisch aufpoliert. Testaments Essen: Ludgerus Verlag 1971 165 kart. 12.80

Das kleine Buch will keine Ergebnisse vorlegen, sondernSondern geht mıit einer unerhörten Ofenheit auft die Psalmen
un weiß ın ihnen heutiges Leben ın einer erstaunlichen Einheit un Vielfalt der neutestamentlichen Christologie 1115

eite und Vielfalt unterzubringen. Mit einer originellen, nicht Bewußtsein bringen. Hinweise aut typische Forschungsrichtungen,
leicht nachahmbaren Aktualisierung findet 1n den Psalmen den etonung der „indirekten Christologie“ un Rückführung christolo-
modernen Menschen unausweichlich VOT die etzten Fragen gestellt, gischer Aussagen auftf den historischen EeSUS ind hier mıiıt zeıt-
denen sich 1LUF schwer entziehen kann, cehr auch genÖössischen un aktualisierenden modernen Fragestellungen
möchte Wenn ber den „Mut den Psalmen“ aufbringt, sich glücklich vereinigt. Die Einseitigkeit der bloß titularen Christologie
ihren seine Sıtuatıon betreffenden Aussagen tellt, wird dUS den un die Verkrampftheit vieler Jesus-Darstellungen werden glei-chermaßen vermieden.Psalmen Zzu einem Leben schöpfen, das Freude un Gelassen-
heit schenkt. Das Buch ist für e1in Dbreiteres Publikum geschrieben, iniormiert

Heinrich GrossRegensburg nach Art einer Wörterbuchaufzählung: knapp, mıt Zitierung wichtigerLiıteratur und Angabe der Hauptprobleme Allerdings wird 190828  - Iragen,ob nicht vieles knapp geworden 1st einige Abschnitte wirken w1e
ohse, Eduard Umwelt des Neuen Testamentes. Göttingen: Vanden- r1g0T70S „Zzusammengestrichen“) Uun! ob Autoren wI1e Blinzler, Gel-

selmann, Delling, Grundmann, Kähler, Schlatter 1n einerhoeck Ruprecht 1971 230 (Grundrisse AD Neuen Testament,
hrsg. VO  - Gerhard TIedT! engl br 19.80 solchen Information fehlen dürfen. bedauere auch, daß die e1n-schlägige Stuttgarter Bibelstudie SBS 45 (Jesus in den Evangelien) nichtVon den „Grundrissen ZU. N:I-“, als „Ergänzungsreihe 288881 benutzt wurde. Die Arbeit hat e1in ausführliches eglster, 1n demgedacht, ind bis jetz erschienen: Kümmel: z. B Bibelstellen auch ann aufgenommen wurden, WenNnn S1e 1n einerDie Theologie des SE (H.-D Wendland Ethik des NT),; zitierten Arbeit zufällig 1mMm 1ıte stehen.

Conzelmann: Geschichte des Urchristentums, Aufl.) Maiıilnz Wıilhelm escStuhlmacher Einleitung ın das N'T) ist ın Vorbereitung, un!
wel „religionsgeschichtliche Textbände“ sind geplant.

Für den erstiten Band, der jetz erschienen ist, wWäar Eduard Eichholz, eorg Gleichnisse der Evangelien. Form, Überlieferung, Aus-
Lohse, nunmehr Landesbischof VO Hannover, der berufene ert. egung. Neukirchen Neukirchener Verlag 1971 239 kart. DE —
Seine bisherigen Werke haben ihn als verlässigen Kenner des zeıt- Das Buch ist die überarbeitete und erweilıterte Fassung VOogeschichtlichen Hintergrundes des überzeugend ausgewlesen. Eichholz, Einführung in die Gleichnisse, Biblische Studien 3 9S0 1äßt INa  -} sich dankbar VO den Darlegungen, die ın einem Neukirchen 1963 un!: behält dessen Aufbau 1in einen ersten metho-ansprechenden Gtil in diesem Band niedergelegt sind, führen un! denreflektierenden und einen zweiten Auslegungsteil bei Beson-veriraut seinen Aussagen, auch wWenn InNnan ab un! eine Anmer- ders letzterer ist STIar erweiıtert worden. So werden jetz ein-kung wünschen würde, die besonders 1n bibliographischer Hın- schließlich einer Predigt über das Gleichnis „Vom reichen Mannsicht näherer nIormation dienen könnte. Man sucht nämlich und Lazarus“ (Lk 16,19—31) zwolf Gleichnisauslegungen VOTLI-auch ın dem reichhaltigen Lıteraturverzeichnis vergeblich nach
BEeENaAUETET Angabe über die innerhalb des Textes zıtierten un

gelegt. Methodenteil und Auslegungsteil bleiben weiterhin auf-
einander bezogen un zeigen, daß die Auslegungsprinzipien weit-außerst knapp bezeichneten antiken Schriften. Wenn chon dieses hin aQus dem konkreten, langjährigen Umgang mıiıt den TextenDesiderat als Vorbemerkung vermeldet werden darf, mMag auch erwachsen Sind.

gesagt werden, daß wohl sehr, bei dem besonderen Inhalt des Zu einer Besinnung über »Spl‘8che und Struktur derBuches, autf illustrierende Ausstattung verzichtet ist und sich die e  e 5 “  . (17—38) greiift der erl. auti Gedanken ZUurück,etwas dürftige Skizze auf 110 (Tempel ın Jerusalem]) als einNziger die 1n der Studie <LJ)as Gleichnis als Spiel“, vTh 1961, 309—326



1972 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 1

vorgeiragen Er erkennt aqals Spezifikum der Sprache der 11l Auf diese Weise wird die Überlieferungsgeschichte als Aus-

Gleichnisse, daß c1e i1ne Bildersprache Ssel, die ine Folge VO.  ; legungsgeschichte gesehen, die geeigne ıst, den Leser iın die Schule

Bildern miteinander dem „Ablau{f eines Geschehens VOoO  > gerade- des immer wieder Horens nehmen. Gerade die Tatsache, daß
sich der ert. in der Tage, welche Stuie der UÜberlieferung die VEl -

dramatischer Spannung” (19) verknüpfe. So zeıige sich ın der hbindliche sel, die ursprüngliche Gestalt der die redaktionell gedeutete,
Geschichte der Bildhäl{ite, „daß C& iın der Sachhälifte R1n nicht entscheidet, bleiben beide Stuien in ihrem echt. Einerseits kann
Geschehen geht“ (22) Gerade der Geschehnischarakter nähere die sich zeigen, daß das Gleichnis auch SeINET Auslegung durch die
Gleichnisse der Form eines dramatischen Spieles (26) Die Gleich- Evangelisten imMMer schon OTrTaus ist und diese Auslegung transzendiert,
n]ısse selen 9 ihrer Aussage willen inszenilert” (27) aber insoiern durch die Auslegung das dem el  N1s elgene oHene Ende,
auch „bewußt geformt” (28) Während einerseits diese bewußte das den Leser azu einlädt seine eigene nwendung machen, VeTr-

schlossen wird und hermeneutisches Potential verlorengeht vglErzählerabsicht den Sto{ff der Alltagswirklichkeit aufgreife, lasse
Funk, anguage, Hermeneutic, and Word of God, New orkg1e andererseits die Geschichte häufig verlaufen, daß „das

Gleichnis 1n der Bildebene NE Grenze gera und sich gerade 1966, Andererseits ze1ig sich durch die Aufnahme des Gleichnisses
In den redaktionellen Zusammenhang als Antwort auf TODleme der

damıit der Vorrang der Sache VOT dem Bild,15  1972 Jahrgang 68 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  16  ——  vorgetragen hatte. Er erkennt als Spezifikum der Sprache der  will, Auf diese Weise wird die Überlieferungsgeschichte als Aus-  Gleichnisse, daß sie eine Bildersprache sei, die eine Folge von  legungsgeschichte gesehen, die geeignet ist, den Leser in die Schule  Bildern miteinander zu dem „Ablauf eines Geschehens von gerade-  des immer wieder neuen Hörens zu nehmen. Gerade die Tatsache, daß  sich der Verf, in der Frage, welche Stufe der Überlieferung die ver-  zu dramatischer Spannung“ (19) verknüpfe. So zeige sich in der  bindliche sei, die ursprüngliche Gestalt oder die redaktionell gedeutete,  Geschichte der Bildhälfte, „daß es in der Sachhälfte um ein  nicht entscheidet, bleiben beide Stufen in ihrem Recht. Einerseits kann  Geschehen geht“ (22). Gerade der Geschehnischarakter nähere die  sich so zeigen, daß das Gleichnis auch seiner Auslegung durch die  Gleichnisse der Form eines dramatischen Spieles (26). Die Gleich-  Evangelisten immer schon voraus ist und diese Auslegung transzendiert,  nisse seien „um ihrer Aussage willen inszeniert“ (27) d. h. aber  insofern durch die Auslegung das dem Gleichnis eigene offene Ende,  auch „bewußt geformt“ (28). Während einerseits diese bewußte  das den Leser dazu einlädt seine eigene Anwendung zu machen, ver-  schlossen wird und so hermeneutisches Potential verlorengeht (vgl.  Erzählerabsicht den Stoff der Alltagswirklichkeit aufgreife, lasse  R. W. Funk, Language, Hermeneutic, and Word of God, New York  sie andererseits die Geschichte häufig so verlaufen, daß „das  Gleichnis in der Bildebene an eine Grenze gerät und ... sich gerade  1966, 134f). Andererseits zeigt sich durch die Aufnahme des Gleichnisses  in den redaktionellen Zusammenhang als Antwort auf Probleme der  damit der Vorrang der Sache vor dem Bild, ... die Grenze des  Kirche des jeweiligen Evangelisten, die Kraft des Wortes Jesu als Ant-  Sagbaren verrät“ (31). Der erzählerische Griff nach der Alltags-  wort auf geschichtlich sich wandelnde Situationen.  wirklichkeit geschieht um des Hörers willen. Das Gleichnis ist  Die Auslegungen verraten Kenntnis und Auseinandersetzung  Anrede an den Hörer (31). Am deutlichsten zeige sich das in den  mit der Gleichnisliteratur und erfolgen in einer angenehmen und  sogenannten Fragegleichnissen, aber auch sonst sei häufig „eine  gut lesbaren Sprache, die das Buch geeignet macht, einen weiten  der Figuren des Gleichnisses ... so auf ihn (den Hörer) zugeschnit-  ten, daß er sich in ihr selbst begegnet“ (35). Diese Begegnung habe  Leserkreis anzusprechen.  Man ist dankbar, daß die besprochenen Texte mitabgedruckt sind  provozierenden Charakter: „Der Hörer wird aus dem Zuschauer  (warum aber ohne Kapitel und Versangaben?) und dafür, daß ein Sach-  zum höchst Beteiligten. Aller gemessene Abstand vom Geschehen  register die Brauchbarkeit des Buches erhöht. Zu fragen ist allerdings,  des Spiels wird ihm verwehrt, weil das Geschehen auf ihn  ob statt der im fortlaufenden Text gedruckten Literaturangaben nicht  zukommt. Das Gleichnis provoziert mich: es greift nach mir, es ruft  doch Fußnoten dem Lesefluß, zu dem die verständliche Sprache einlädt,  mich nach vorn. Es zeigt mich mir selbst“ (37). „Der Hörer gehört  dienlicher gewesen wäre.  zum Gleichnis so zwingend hinzu, daß man sagen kann: er gehört  Man wünscht dem Buch eine über die Fachkreise hinausgehende  zur Struktur des Gleichnisses“ (38).  große Verbreitung, da es sicherlich auch mit Erfolg in der prak-  Am Beispiel des Adressatenwechsels der Gleichnisse verdeut-  tischen Bibelarbeit eingesetzt werden kann.  licht der Verf.  das Problem  ihrer Überlieferungs-  Werner Stenger  Regensburg  geschichte (39-52). Gegenüber einer Beschränkung in der  Auslegung der Gleichnisse auf die Suche nach ihrer Gestalt und  Aussage im Mund Jesu (J. Jeremias) möchte er auch den Vorgang  Sandvik, Bjorn: Das Kommen des Herrn beim Abendmahl im Neuen  Testament.  — Zürich: Zwingli 1970. 170 S.  (Abhandlungen zur  der Überlieferung zu seinem theologischen Recht kommen las-  Theologie des Alten und Neuen Testaments, Bd 58) kart, DM 19.—  sen (47). Wenn in einer redaktionsgeschichtlichen Betrachtungs-  weise auf die Aussage der Gleichnisse innerhalb ihres jetzigen  Auf den ersten Blick hat die Fragestellung, die Sandvik an den  Anfang stellt, nichts Ungewöhnliches für sich: „welche Bedeutung  Kontextes geachtet werden soll, so geschieht das demnach nicht  die Abendmahlsfeier im Glauben und Leben der ersten Christen  nur aus dem Interesse des Exegeten, der wissen möchte, was die  Evangelisten mit den Gleichnissen sagen wollen, sondern, weil sich  überhaupt hatte“ (9). Auch daß man zur Beantwortung dieser  in ihrer Redaktion das Wort neu adressiert, „weil ihm von seinem  Frage hinter das Neue Testament zurückgehen muß, kann nicht  überraschen. Die Begründung dafür ist allerdings neu: Nicht die  Sprecher her Gegenwärtigkeit zukommt“ (50). „Verbirgt sich doch  Verschiedenheit der Abendmahlsberichte im Neuen Testament  in solcher Interpretation, daß der Herr, der hier bezeugt wird,  nicht zu einer Gestalt der Vergangenheit werden kann, sondern der  macht die Rückfrage nach deren Sitz im Leben in der Urgemeinde  und damit zusammenhängend nach deren historischem Anfang bei  Herr der Gegenwart ist: der Herr, der der Tradition immer schon  vorauf ist“ (47f). Obwohl also die Gleichnisse am sichersten zum  Jesus erforderlich. Bisher glaubte man ausschließlich auf dem Weg  der historisch-kritischen Methode von den vielfältigen Abend-  Urgestein jesuanischer Überlieferungen gehören, zeigt sich auch bei  mahlstheologien im Neuen Testament zu der einen authentischen  ihnen gerade durch ihre Einordnung in den Rahmen der Evangelien  Interpretation des Abendmahls Jesu und der ersten Christen  das Problem des Verhältnisses von Kerygma und Historie, bzw.  Urkirche und Jesus. Der Verf. entscheidet sich in diesem Problem  zurückgelangen zu können. Für Sandvik enthalten die Texte des  weder für die eine noch die andere Seite. Er rät, die Überlie-  Neuen Testaments nicht zu viele Theologien vom Abendmahl. Im  Gegenteil: Sie sagen ihm zu wenig aus. Er sucht deshalb nach litur-  ferungsgeschichte als Auslegungsgeschichte zu verstehen, die „dazu  einlädt, uns an Hand von Beispielen des Hörens und Auslegens  gischen Spuren in ihnen, das heißt, nach festgeprägten Elementen,  um von da aus „zwischen den Zeilen“ des Textes, der ursprüng-  selbst im Hören und Auslegen einzuüben“ (51).  lich für das Vorlesen in der Gottesdienstgemeinde geschrieben  Es folgt eine immer wieder von den Grundgedanken der  wurde, die zentralen theologischen Themenkreise im Abendmahl  methodischen Reflexion begleitete Auslegung von zwölf  und damit den theologischen Inhalt der Mahlfeier selbst heraus-  synoptischen Gleichnissen, bei der sowohl nach der  lesen zu können. „Die Abendmahlsliturgie zeigt uns den Weg zur  „ursprünglichen Pointe“ (70) der Gleichnisse wie auch nach ihrer  Abendmahlstheologie“ (11).  redaktionellen Aussage gefragt wird, aber auch die heutige Adresse  Das erste Kapitel (13-36) zeigt den Zusammenhang der Mara-  nicht aus dem Blick gerät, wofür gerade das „Wagnis“ spricht,  natha-Formel mit der urchristlichen Eucharistiefeier. Gegen F.  einer exegetischen Arbeit eine Predigt über ein Gleichnis bei-  Hahn, W. Kramer und S. Schulz lehnt Sandvik von der präsenti-  zufügen.  schen konkreten Mahlsituation her ein „rein futurisch-eschatolo-  Ein glücklicher Gedanke ist es, auf den Spielcharakter der Gleich-  gisches Abendmahl“ (16) ab. Zur Absicherung der These wird  nisse aufmerksam zu machen. Dadurch wird sichtbar, daß die Gleichnisse  parallel zu diesem Gedankengang aus dem Gebetscharakter des  literarisch zwischen erzählender und dramatischer Form stehen. Gerade  Mara-Titels gegen dessen ausschließliche futurische Bedeutung  insofern sie sich dem dramatischen nähern, erreichen sie ihr Aussageziel;  geschlossen. Mit dem Hinweis auf die vielen eucharistischen ter-  denn „wo die Welt dramatisch wird ... da löst die Sprache aus, da  mini technici in den Auferstehungsperikopen und dem Gerichts-  pro-voziert das Wort etwas, was bisher nicht da war, da empfindet sich  charakter des Herrenmahles nach Paulus und den sieben Send-  das Ich dauernd angesprochen, aufgefordert, angegriffen, da spannt sich  schreiben in der Apokalypse soll die besondere Präsenz des Herren  alles auf das Kommende“ (W. Kayser, Das sprachliche Kunstwerk,  Bern 31954, 367). Dadurch zwingt das Gleichnis zur Entscheidung. „Eine  beim Abendmahl herausgestellt werden.  bisherige Annahme erweist sich als falsch, die Sachlage ist anders und  So richtig die These Sandviks ist, sein Beweisgang scheint nicht  ganz schlüssig. Er schließt aus dem Gottesdienstbezug des Maranatha  zwingt zur Umstellung“ (ders., a.a.0. 368). Damit erweisen sich die  Gleichnisse weniger als Lehrbeispiele; worauf sie abzielen ist „das  auf seinen präsentischen Gehalt, gegen Hahn, obwohl Hahn mit der-  Lernen, in das die Bildgeschichte interrogativ einweist“ (H. D. Bastian,  selben Fragestellung aus einem anderen Verständnis von urchrist-  Das Gleichnis im Religionsunterricht: Linguistica Biblica 2, 1970, 12).  lichem Gottesdienst gerade auf den eschatologischen Charakter schließt,  Schon der Titel des Buches — „Gleichnisse der Evangelien“ verspricht,  gegen Kramer und Schulz, obwohl sie den Gottesdienstbezug wenig  daß das Hauptinteresse des Verf. sich nicht auf die Wiedergewinnung  beachten (15) bzw. ausdrücklich verneinen (16). Die Beweisstütze über  die eucharistischen Termini in den Auferstehungsperikopen und den  der ursprünglichen Gestalt der Gleichnisse im Munde Jesu beschränkt,  Gerichtscharakter des Herrenmahles ist von außen herangetragen und  sondern auch ihre Veränderung durch die evangelische Tradition beachtendie Grenze des Kirche des jeweiligen Evangelisten, die Ta des Wortes Jesu als Ant-
Sagbaren verTra (31) Der erzählerische Gri{it nach der Alltags- wWOort aut geschichtlich sich wandelnde ituationen.
wirklichkeit geschieht des Horers willen. Das Gleichnis ist Die Auslegungen verraten Kenn und AuseinandersetzungAnrede den Horer  HA (31) Am deutlichsten zeige sich das in den mit der Gleichnisliteratur un erfolgen in eiNner angenehmen und
sogenannten Fragegleichnissen, ber auch SONsSst se1l häufig „eine gut esbaren Sprache, die das Buch geeigne macht, einen weiten
der Figuren des Gleichnisses aıf ihn (den Örer) zugeschnit-
ten, daß sich in ihr selbst begegnet“ (35) Diese Begegnung habe Leserkreis anzusprechen.

Man ist dankbar, daß die besprochenen extie mitabgedruckt sindprovozierenden Charakter „Der Höorer wird 15 dem Zuschauer
(warum ber hne Kapitel und Versangaben?) un! aIur, daß ein Sach-

ZUD höchst Beteiligten. Aller emMESSCNE Abstand VO. Geschehen register die Brauchbarkeit des Buches erhöht. ZuUu firagen ist allerdings,
des Spiels wird ihm verwehrt, wel. das Geschehen aut ih: ob der 1mM fortlaufenden ext gedruckten Literaturangaben nicht
zukommt. Das Gleichnis provoziert mich greift nach L5  MI1r, ruft doch Fußnoten dem Lese{fluß, dem die verständliche Sprache einlädt,
mich nach VOLII., Es zeig mich mMır celbst“ (37) „Der Horer gehört dienlicher BEWESECIHN ware.  n
ZU. Gleichnis zwingend hinzu, daß INa  - d  IL kann  ° gehört Man wünscht dem Buch 1Ne «_  ber die Fachkreise hinausgehende

Struktur des Gleichnisses“ (38) große Verbreitung, da sicherlich auch mıiıt Erfolg 1n der prak-
Beispiel des Adressatenwechsels der Gleichnisse verdeut- tischen Bibelarbeit eingesetzt werden kann.

icht der Verftf. das Problem ihrer UÜberlieferungs- Werner SöStengerRegensburg
B S  S hi 39—52) Gegenüber einer Beschränkung 1n der
Auslegung der Gleichnisse auf die Suche nach ihrer Gestalt un
Aussage 1Mm Mund jesu J Jeremias) möchte auch den Vorgang Sandvık, ]orn Das Kommen des Herrn beim Abendmahl 1m Neuen

Testament. Zürich Zwingli 1970. 170 (Abhandlungen ZULX[der Überlieferung seinem theologıischen echt kommen las-
Theologie des en und Neuen estaments, 58} kart

SCI1Ll (47) Wenn ın einer redaktionsgeschichtlichen Betrachtungs-
weise aut die Aussage der Gleichnisse innerhalb ihres jetzigen Au{ den ersten lick hat die Fragestellung, die Sandvik l den

Anfang stellt, nichts Ungewöhnliches für sich „welche BedeutungKontextes geachtet werden soll, geschieht das demnach nicht
die Abendmahls{ieier 1m Glauben und Leben der ersten Christen

NUr aus dem Interesse des Xegeten, der w1issen möchte, was die
Evangelisten mit den Gleichnissen d  301 wollen, sondern, weil sich überhaupt hatte“ (9) Auch daß 1Nan ZUr Beantwortung dieser
ın ihrer Redaktion das Wort Nneu adressiert, „weil ihm VO.  y seinem rage hinter das Neue Testament zurückgehen muß, kann nicht

überraschen. Die Begründung dafür ist allerdings NEU: icht dieSprecher her Gegenwärtigkeit 7zukommt“ (50) „Verbirgt sich doch
Verschiedenheit der Abendmahlsberichte 1 Neuen Testament1n colcher Interpretation, daß der Herr, der hier bezeugt wird,

nicht einer Gestalt der Vergangenheit werden kann, sondern der macht die Rückfirage nach deren Sıtz 1m Leben 1n der Urgemeinde
und damit zusammenhängend nach deren historischem nfang bei

Herr der Gegenwart ist: der HerT, der der Tradition immer schon
vorauf Iat- Obwohl 1Iso die Gleichnisse sichersten Z.U. esus erforderlich. Bisher glaubte INd.  - ausschließlich auf dem Weg

der historisch-kritischen Methode VOo  } den vielfältigen Abend-
Urgestein jesuanischer Überlieferungen gehören, zeilg sich auch bei

mahlstheologien 1 Neuen Testament der einen authentischen
ihnen gerade durch ihre Einordnung 1n den Rahmen der Evangelien Interpretation des Abendmahls Jesu un der ersten Christen
das Problem des Verhältnisses VOoO  e Kerygma uUun: Historie, bzw.
Urkirche un esus Der ert. entscheidet sich in diesem Problem zurückgelangen können. Fuür Sandvik enthalten die exie des

weder für die iıne noch die andere e1ıte ETr rät, die Überlie- Neuen Testaments nicht viele Theologien VO Abendmahıl. Im
Gegenteil: Sie G  Nn ihm weni1g Qus. Er sucht deshalb nach litur-

ferungsgeschichte als Auslegungsgeschichte verstehen, die „dazu
einlädt, unNns Hand VO  - Beispielen des Horens und Auslegens gischen Spuren 1ın ihnen, das heißt, nach festgeprägten Elementen,

58 VOoO  - da aus „zwischen den Zeilen“ des 'Textes, der urs  Ng-selbst 1m Horen un! Auslegen einzuüben“ (51) lich für das Vorlesen iın der Gottesdienstgemeinde geschrieben
Es folgt ine immer wieder VO.  — den Grundgedanken der wurde, die zentralen theologischen Themenkreise 1m Abendmahl

methodischen Reflexion begleitete 5 C  e f 1 f un! damit den theologischen Inhalt der Mahlfeier celbst heraus-
synoptischen Gleichnissen, bei der sowohl nach der lesen können. „Die Abendmahlsliturgie ze1lg uns den Weg ZUTC

„ursprünglichen Pointe (70) der Gleichnisse wı1e auch nach ihrer Abendmahlstheologie“ (11)
redaktionellen Aussage geiragt wird, ber auch die heutige Adresse Das ersie Kapitel (13—36) zeigt den Zusammenhang der Mara-
nicht dem lick gerät, wolür gerade das „Wagnıiıs” spricht, natha-Formel miıt der urchristlichen Eucharistie{feier. egen
einer exegetischen Arbeit eine Predigt über e1n Gleichnis bei- Hahn, Kramer un! Schulz lehnt Sandvik Vo  - der präsenti-
zufügen. chen konkreten Mahlsituation her eın „Te1in futurisch-eschatolo-

Eın glücklicher Gedanke ist auf den Spielcharakter der Gleich- gisches Abendmahl“ (16) ab Zur Absicherung der These wird
nisse aufmerksam machen. Dadurch WIT!  d sichtbar, die Gleichnisse parallel diesem Gedankengang dem Gebetscharakter des
literarisch zwischen erzählender und dramatischer Form stehen. Gerade Mara-Titels dessen ausschließliche futurische Bedeutung
insoiern S1e 1  S dem dramatischen nähern, erreichen s1ie ihr Aussageziel; geschlossen. Mit dem Hinwels auf die vielen eucharistischen ter-
denn die Welt dramatisch WIT'!  d15  1972 Jahrgang 68 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  16  ——  vorgetragen hatte. Er erkennt als Spezifikum der Sprache der  will, Auf diese Weise wird die Überlieferungsgeschichte als Aus-  Gleichnisse, daß sie eine Bildersprache sei, die eine Folge von  legungsgeschichte gesehen, die geeignet ist, den Leser in die Schule  Bildern miteinander zu dem „Ablauf eines Geschehens von gerade-  des immer wieder neuen Hörens zu nehmen. Gerade die Tatsache, daß  sich der Verf, in der Frage, welche Stufe der Überlieferung die ver-  zu dramatischer Spannung“ (19) verknüpfe. So zeige sich in der  bindliche sei, die ursprüngliche Gestalt oder die redaktionell gedeutete,  Geschichte der Bildhälfte, „daß es in der Sachhälfte um ein  nicht entscheidet, bleiben beide Stufen in ihrem Recht. Einerseits kann  Geschehen geht“ (22). Gerade der Geschehnischarakter nähere die  sich so zeigen, daß das Gleichnis auch seiner Auslegung durch die  Gleichnisse der Form eines dramatischen Spieles (26). Die Gleich-  Evangelisten immer schon voraus ist und diese Auslegung transzendiert,  nisse seien „um ihrer Aussage willen inszeniert“ (27) d. h. aber  insofern durch die Auslegung das dem Gleichnis eigene offene Ende,  auch „bewußt geformt“ (28). Während einerseits diese bewußte  das den Leser dazu einlädt seine eigene Anwendung zu machen, ver-  schlossen wird und so hermeneutisches Potential verlorengeht (vgl.  Erzählerabsicht den Stoff der Alltagswirklichkeit aufgreife, lasse  R. W. Funk, Language, Hermeneutic, and Word of God, New York  sie andererseits die Geschichte häufig so verlaufen, daß „das  Gleichnis in der Bildebene an eine Grenze gerät und ... sich gerade  1966, 134f). Andererseits zeigt sich durch die Aufnahme des Gleichnisses  in den redaktionellen Zusammenhang als Antwort auf Probleme der  damit der Vorrang der Sache vor dem Bild, ... die Grenze des  Kirche des jeweiligen Evangelisten, die Kraft des Wortes Jesu als Ant-  Sagbaren verrät“ (31). Der erzählerische Griff nach der Alltags-  wort auf geschichtlich sich wandelnde Situationen.  wirklichkeit geschieht um des Hörers willen. Das Gleichnis ist  Die Auslegungen verraten Kenntnis und Auseinandersetzung  Anrede an den Hörer (31). Am deutlichsten zeige sich das in den  mit der Gleichnisliteratur und erfolgen in einer angenehmen und  sogenannten Fragegleichnissen, aber auch sonst sei häufig „eine  gut lesbaren Sprache, die das Buch geeignet macht, einen weiten  der Figuren des Gleichnisses ... so auf ihn (den Hörer) zugeschnit-  ten, daß er sich in ihr selbst begegnet“ (35). Diese Begegnung habe  Leserkreis anzusprechen.  Man ist dankbar, daß die besprochenen Texte mitabgedruckt sind  provozierenden Charakter: „Der Hörer wird aus dem Zuschauer  (warum aber ohne Kapitel und Versangaben?) und dafür, daß ein Sach-  zum höchst Beteiligten. Aller gemessene Abstand vom Geschehen  register die Brauchbarkeit des Buches erhöht. Zu fragen ist allerdings,  des Spiels wird ihm verwehrt, weil das Geschehen auf ihn  ob statt der im fortlaufenden Text gedruckten Literaturangaben nicht  zukommt. Das Gleichnis provoziert mich: es greift nach mir, es ruft  doch Fußnoten dem Lesefluß, zu dem die verständliche Sprache einlädt,  mich nach vorn. Es zeigt mich mir selbst“ (37). „Der Hörer gehört  dienlicher gewesen wäre.  zum Gleichnis so zwingend hinzu, daß man sagen kann: er gehört  Man wünscht dem Buch eine über die Fachkreise hinausgehende  zur Struktur des Gleichnisses“ (38).  große Verbreitung, da es sicherlich auch mit Erfolg in der prak-  Am Beispiel des Adressatenwechsels der Gleichnisse verdeut-  tischen Bibelarbeit eingesetzt werden kann.  licht der Verf.  das Problem  ihrer Überlieferungs-  Werner Stenger  Regensburg  geschichte (39-52). Gegenüber einer Beschränkung in der  Auslegung der Gleichnisse auf die Suche nach ihrer Gestalt und  Aussage im Mund Jesu (J. Jeremias) möchte er auch den Vorgang  Sandvik, Bjorn: Das Kommen des Herrn beim Abendmahl im Neuen  Testament.  — Zürich: Zwingli 1970. 170 S.  (Abhandlungen zur  der Überlieferung zu seinem theologischen Recht kommen las-  Theologie des Alten und Neuen Testaments, Bd 58) kart, DM 19.—  sen (47). Wenn in einer redaktionsgeschichtlichen Betrachtungs-  weise auf die Aussage der Gleichnisse innerhalb ihres jetzigen  Auf den ersten Blick hat die Fragestellung, die Sandvik an den  Anfang stellt, nichts Ungewöhnliches für sich: „welche Bedeutung  Kontextes geachtet werden soll, so geschieht das demnach nicht  die Abendmahlsfeier im Glauben und Leben der ersten Christen  nur aus dem Interesse des Exegeten, der wissen möchte, was die  Evangelisten mit den Gleichnissen sagen wollen, sondern, weil sich  überhaupt hatte“ (9). Auch daß man zur Beantwortung dieser  in ihrer Redaktion das Wort neu adressiert, „weil ihm von seinem  Frage hinter das Neue Testament zurückgehen muß, kann nicht  überraschen. Die Begründung dafür ist allerdings neu: Nicht die  Sprecher her Gegenwärtigkeit zukommt“ (50). „Verbirgt sich doch  Verschiedenheit der Abendmahlsberichte im Neuen Testament  in solcher Interpretation, daß der Herr, der hier bezeugt wird,  nicht zu einer Gestalt der Vergangenheit werden kann, sondern der  macht die Rückfrage nach deren Sitz im Leben in der Urgemeinde  und damit zusammenhängend nach deren historischem Anfang bei  Herr der Gegenwart ist: der Herr, der der Tradition immer schon  vorauf ist“ (47f). Obwohl also die Gleichnisse am sichersten zum  Jesus erforderlich. Bisher glaubte man ausschließlich auf dem Weg  der historisch-kritischen Methode von den vielfältigen Abend-  Urgestein jesuanischer Überlieferungen gehören, zeigt sich auch bei  mahlstheologien im Neuen Testament zu der einen authentischen  ihnen gerade durch ihre Einordnung in den Rahmen der Evangelien  Interpretation des Abendmahls Jesu und der ersten Christen  das Problem des Verhältnisses von Kerygma und Historie, bzw.  Urkirche und Jesus. Der Verf. entscheidet sich in diesem Problem  zurückgelangen zu können. Für Sandvik enthalten die Texte des  weder für die eine noch die andere Seite. Er rät, die Überlie-  Neuen Testaments nicht zu viele Theologien vom Abendmahl. Im  Gegenteil: Sie sagen ihm zu wenig aus. Er sucht deshalb nach litur-  ferungsgeschichte als Auslegungsgeschichte zu verstehen, die „dazu  einlädt, uns an Hand von Beispielen des Hörens und Auslegens  gischen Spuren in ihnen, das heißt, nach festgeprägten Elementen,  um von da aus „zwischen den Zeilen“ des Textes, der ursprüng-  selbst im Hören und Auslegen einzuüben“ (51).  lich für das Vorlesen in der Gottesdienstgemeinde geschrieben  Es folgt eine immer wieder von den Grundgedanken der  wurde, die zentralen theologischen Themenkreise im Abendmahl  methodischen Reflexion begleitete Auslegung von zwölf  und damit den theologischen Inhalt der Mahlfeier selbst heraus-  synoptischen Gleichnissen, bei der sowohl nach der  lesen zu können. „Die Abendmahlsliturgie zeigt uns den Weg zur  „ursprünglichen Pointe“ (70) der Gleichnisse wie auch nach ihrer  Abendmahlstheologie“ (11).  redaktionellen Aussage gefragt wird, aber auch die heutige Adresse  Das erste Kapitel (13-36) zeigt den Zusammenhang der Mara-  nicht aus dem Blick gerät, wofür gerade das „Wagnis“ spricht,  natha-Formel mit der urchristlichen Eucharistiefeier. Gegen F.  einer exegetischen Arbeit eine Predigt über ein Gleichnis bei-  Hahn, W. Kramer und S. Schulz lehnt Sandvik von der präsenti-  zufügen.  schen konkreten Mahlsituation her ein „rein futurisch-eschatolo-  Ein glücklicher Gedanke ist es, auf den Spielcharakter der Gleich-  gisches Abendmahl“ (16) ab. Zur Absicherung der These wird  nisse aufmerksam zu machen. Dadurch wird sichtbar, daß die Gleichnisse  parallel zu diesem Gedankengang aus dem Gebetscharakter des  literarisch zwischen erzählender und dramatischer Form stehen. Gerade  Mara-Titels gegen dessen ausschließliche futurische Bedeutung  insofern sie sich dem dramatischen nähern, erreichen sie ihr Aussageziel;  geschlossen. Mit dem Hinweis auf die vielen eucharistischen ter-  denn „wo die Welt dramatisch wird ... da löst die Sprache aus, da  mini technici in den Auferstehungsperikopen und dem Gerichts-  pro-voziert das Wort etwas, was bisher nicht da war, da empfindet sich  charakter des Herrenmahles nach Paulus und den sieben Send-  das Ich dauernd angesprochen, aufgefordert, angegriffen, da spannt sich  schreiben in der Apokalypse soll die besondere Präsenz des Herren  alles auf das Kommende“ (W. Kayser, Das sprachliche Kunstwerk,  Bern 31954, 367). Dadurch zwingt das Gleichnis zur Entscheidung. „Eine  beim Abendmahl herausgestellt werden.  bisherige Annahme erweist sich als falsch, die Sachlage ist anders und  So richtig die These Sandviks ist, sein Beweisgang scheint nicht  ganz schlüssig. Er schließt aus dem Gottesdienstbezug des Maranatha  zwingt zur Umstellung“ (ders., a.a.0. 368). Damit erweisen sich die  Gleichnisse weniger als Lehrbeispiele; worauf sie abzielen ist „das  auf seinen präsentischen Gehalt, gegen Hahn, obwohl Hahn mit der-  Lernen, in das die Bildgeschichte interrogativ einweist“ (H. D. Bastian,  selben Fragestellung aus einem anderen Verständnis von urchrist-  Das Gleichnis im Religionsunterricht: Linguistica Biblica 2, 1970, 12).  lichem Gottesdienst gerade auf den eschatologischen Charakter schließt,  Schon der Titel des Buches — „Gleichnisse der Evangelien“ verspricht,  gegen Kramer und Schulz, obwohl sie den Gottesdienstbezug wenig  daß das Hauptinteresse des Verf. sich nicht auf die Wiedergewinnung  beachten (15) bzw. ausdrücklich verneinen (16). Die Beweisstütze über  die eucharistischen Termini in den Auferstehungsperikopen und den  der ursprünglichen Gestalt der Gleichnisse im Munde Jesu beschränkt,  Gerichtscharakter des Herrenmahles ist von außen herangetragen und  sondern auch ihre Veränderung durch die evangelische Tradition beachtenda löst die Sprache QUS, da m1nı technici 1n den Auferstehungsperikopen und dem Gerichts-
pro-voziert das Wort eiwas, Wäas bisher nich  an da WAaärT, da empfindet sich charakter des Herrenmahles nach Paulus und den sieben Send-
das dauernd angesprochen, aufgefordert, angegriffen, da spannt sich schreiben 1n der Apokalypse coll die besondere Täsenz des Herren
les auf das ommende“ Kavser, Das sprachliche Kunstwerk,
Bern 367). Dadurch zwingt das Gleichnis ZULC Entscheidung. „Eine beim Abendmahl herausgestellt werden.
bisherige Annahme erweist sich als alsch, die Sachlage ist anders und S0 richtig die These Sandviks ist, sein Beweisgang scheint nicht

ganz Üüssig, Er schließt Q u dem Gottesdienstbezug des Maranathazwingt ZUT Umstellung' ers., a.a.0 368). Damit erweisen sich die
Gleichnisse weniger als Lehrbeispiele; worauf sie abzielen ist „das auf seinen präsentischen Gehalt, Hahn, obwohl Hah: mit der-
Lernen, in das die Bildgeschichte interrogatıv einweist“ Bastılan, selben Fragestellung einem anderen Verständnis Voxn urchrist-
Das Gleichnis Religionsunterricht: Linguistica Biblica 2! 1970, 12) lichem Gottesdiens gerade auf den eschatologischen Charakter chließt,

Schon der ıte. des Buches Gleichnisse der Evangelien“ verspricht, Kramer und Schulz, obwohl Q1@e den Gottesdienstbezug wenig
daß das Hauptinteresse des ert. sich nicht auf die Wiedergewinnung beachten (15) bzw. ausdrücklich verneinen 16) Die Beweiss  ’ze über

die eucharistischen Terminı 1n den Auferstehungsperikopen und dender ursprünglichen Gestalt der Gleichnisse 1m Munde Jesu beschränkt,
Gerichtscharakter des Herrenmahles ist VoIll ußen herangetragen undsondern auch 1:  hre Veränderung durch die evangelische Tadıllon beachten
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bestätigt, daß dem ert. selbst die ese VOoO  - der Gegenwärtigkeit des lert werden. Ihre Zusammenstellung kann aber I des nicht
Herrn beim Abendmahl AuUSs der Maranatha-Formel nicht ausreichend der nicht ausreichend reflektierten methodischen Problems nicht
bewlesen schien. galı2Z überzeugen.

Im zweiten Kapitel (37—51) Seiz Sandvik NnNeu bei einer anderen München Rupert Feneberg
liturgischen Formel e1iNn, dem Osanna. Aus Did 9—10 WIT':!  d der
Eucharistiebezug des osanna erwlesen und VOoO  j da au S für den Lohfink, Gerhard: Die Himmelfahrt Jesu. München: Kösel 1971 3135
Einzug Jesu iın Jerusalem in den Evangelien und {Ür die Apoka- (Studien ZU. en un Neuen Testament 26) kart.
Iypse wahrscheinlich gemacht. Das führt zunächst ZU gleichen Die ese dieses Buches lautet: die Himmelfahrtsgeschichte
Schluß wWI1Ie 1m Kapitel: „Die Eucharistie ıst Vorwegnahme des ist TST VOo  - Lukas geschaffen. Man wird iNr in allem Wegsentlichen
eschatologischen Kommens des Herrn”“ (50) Darüberhinaus ist die beistimmen.
Formel Wegwelser „1IN das theologische ‚Hinterland‘ der Liturgle” Neu und hilfreich ist 1 Kap (32—79 die Scheidung zwischen
(50), weil sie in den Evangelien eindeutig aus den Hallel-Psalmen

VO Standpunkt des Betrokfienen geschilderter Himmelreise und
eninommen ist, die deshalb u  Der das osanna hinaus ZU Ver-

VO Gesichtswinkel der Zeugen erzählter Entrückung, wWwas füur den
ctändnis der urchristlichen Eucharistieieier heranzuziehen sind,
besonders, wenn auch noch andere Hinweise den Eucharistiebezug griechischen wWI1e den jüdischen Bereich gilt. Berg, Wolke, Bestäti-

gung durch Zeugen der durch erfolgloses Suchen des Entrückten,
mindestens des Schlusses Vo  r Psalm 118 ausdrücklich nahelegen. anschließende Verehrung des Entrückten bzw. (iottes ind typisch

Wieder lehnt Sandvik konsequent die historisch-kritische Fragestel- für diese. Im Judentum werden Zwischenzeit (40 JTage In os.Bar. un
lung ab „Wir sind 1988088 daran interessiert, ob 1 Bewußtsein der (2e- sra und Abschiedsworte SE erwähnt und Entrückung
meinde ein Zusammenhang zwischen diesem salm Uun! der Eucharistie schließt den Tod aus Abgesehen VO etzten gehört die Himmel-
vorliegt“” (48) Natürlich ist möglich, AuUS einem solchen Zusammen- fahrtsgeschichte eindeutig diesem 1ypos, für den auch „auige-hang theologische Schlüsse ziehen. Der Bewels hätte ‚ber größere
Krait, WeNnn Sandvik nicht die Historizität des Hosannarufes bei Jesus (0)8000305781 werden“ terminus technicus ist.
celhbstverständlich voraussetztie (41) und deshalb NUr mühsam A US der Das Kap beweist schlüssig 80—146) das Fehlen aller Spuren

einer VOo  } der Auferstehung verschiedenen Himmelfahrt 1 ..  Dri-liturgischen Form allein auf das Eucharistieverständnis schließben könnte.
Man hat allerdings auch den Eindruck, daß In diesem Kapitel das genN und der Patristik, sowelt icht Lukas VO  - Einfluß ist
Ziel nicht sehr ine Erweılıterung der Basıs für die ese des Justin, Irenaeus]). Einz1g Barn. 15,9 bleibt unsicher. Kretschmars

Kapitels ist, sondern vielmehr die Einbeziehung des empelkom- interessante Rekonstruktion eiINner Himmelfahrt Pfingsten 1äDt
plexes 1n die Eucharistieüberlegungen und amı die Überleitung Z sich wahrscheinlich doch nicht halten 7—144).
folgenden Abschnitt. Die formkritische Untersuchung des Kap 47—1 zeigt,;

Das dritte Kapitel 53—126) Uun! das vierte 7—1 machen daß sich alle Zuge wWIe auch die Unterschiede zwischen 24,50—53
mehr als wel Drittel der gesamten Arbeit aus. In ihnen werden un! ADpg. 1,1—12 als Redaktion erklären lassen. Die Möglichkeit
„Tempeltexte” 1m Neuen Testament und bei den apostolischen einer mündlichen Überlieferung hinter Apg 1,9—12 (neben der eın
Vatern untersucht. „Der Gedanke, daß die christliche Gemeinde redaktionellen Zusammenfassung 24) muüßte rTeilich doch ernst-
der NEUEC Tempel Gottes el  q * (53), soll e1n tiefieres Verständnis hafiter ErwOßSenN werden, besonders da Erscheinung auftf einem Berg
der Eucharistie ermöglichen. Im einzelnen werden untersucht: und Anbetung der Junger auch M{t 173) auftauchen un!: das
‚1—12; Pt 2,4—7; Stellen aus Paulus un Eph ‚20—22; Stellen Parusieproblem als eın oschriftstellerisches OLV des Lukas (1im
aus dem Hebräerbriel, die Apokalypse un! andeutungsweilse das Unterschied ZU. Schlußsegen nde des Evangeliums) nicht
Johannes-Evangelium; Väterstellen. Kın Ausblick auf umran ganz üub erzeugt.
und das jüdische Laubhüttenifest enden mi1t der Feststellung der Die Motivanalysen 1 4. Kap 3—2  , besonders der Hinwels
Inkommensurabilität der neutestamentlichen Tempelaussagen. auftf die parallele Struktur VOoO  - 24,4—9 un ADg i B bewei-

Die Untersuchung der Tempelstellen ergibt TUr die Abendmahls- SC  - die Möglichkeit lukanischer Redaktion aller Einzelzüge. Mehr
theologie einige nähere Ausdeutungen der Realpräsenz: Die Erfah- 1äßt sich freilich icht sicher feststellen. die Tage, die Loka-
TrTung des gegenwärtigen Herrn 1mM Gottesdienst wird mıiıt dem histo- lisiıerung auf dem Olberg, „einen Sabbatweg“ VO Jerusalem ent-
rischen Geschehen 1ın Jerusalem durch den Tempel verbunden 65) ternt, un! der inwels auf die Parusie (der Thess 1,10
Die Vorwegnahme der Inthronisation 1m Tempel klingt miıt der Auferweckung verknüpit ıst, 811) nicht doch autf mMUun  o  d-
als ema Die ekklesiologische eıte der Eucharistiefeier liche Tradition zurückgehen, bleibt offen. Dasselbe gilt für die
wird betont. Die Bedeutung der Auferstehung TÜr das urchristliche ungewöhnliche Verdoppelung der Engel; 1UL: taucht die schon 24,4
Abendmahl wird unübersehbar. (und Joh 20,12, das schwerlich VO  w Lukas abhängig ist, 198) auft.

Dieser nı otellt eine eigenständige ntersuchung der Tem- Dıe Behandlung der übrigen Iukanischen Stellen im Kap
pelstellen auf dem Hintergrund der rage nach dem Eucharistiever- 1—2 überzeugt. Lukas hat die urchristliche ede Vomnl der (nie-
ständnis dar. Er nthält sicher viele wertvolle Einzelbeobachtungen. mandem sichtbaren)]) Erhöhung in der Auferstehung durch seine
Allerdings scheinen einige, 1n der Vergangenheit sehr ums{irıtiene The- Sicht eiNer Entrückung VOT Zeugen objektiviert. Einzig bei Apg.
SECHI, schnell und hne Diskussion übernommen, die VO.  » Käse- 3,19—21 bleibt MIr angesichts der stark apokalyptischen Vorstel-
I1a in einer Analyse der Paulusstelle festgestellte Ungleichheit des lungen fraglich, oD das „unbedingt Vo Lukas stamm
Brot- un: Weinwortes als Gegenüberstellung der Reihen Leib Tod
Jesu und Tempel Bund und Auferstehung Ebenso wird die Das Kap 242—250) faDßt die Traditionsgeschichte INMEN,

ese Lohmeyvers VO.  - 1938 über den „Mahlbrauch“ Jesu einfach M  ber- während das letzte (251—28 die theologischen Anliegen des Lukas
formuliert: Abschluß der irdischen Wirksamkeit Jesu, Ausblick

omm$men (67) chwach ist nach Sandvik selbst die eucharistische Bezie-
auti die Parusie, Kontinuität zwischen esus und Kirche, sicht-hung der Tempelstellen 1 Hebräerbriet belegt, uneinheitlich die Ver-

wendung der Tempelvorstellung 1n der Dokalypse Fuür das bare Erhöhung. Be1l scheint M1r das OUV der Sicherung der
Johannesevangelium omMm' nach eigenen Worten kaum u  .  ber die Tradition durch die Himmelfahrt, die die eit der grundlegenden
Feststellung des Zusammenhangs VO  » Tempel un Abendmahlstheolo- Erscheinungen VO  } der der I1UL einzelnen gewährten, aber als ehr-
gle hinaus. grundlage icht verwendenden Visionen scheidet, ungebührlich

Die anfangs aufgestellte rage nach der hinter den neutesta- zurückzutreten. abe freilich selbst schon Th  S V1 412
mentlichen Texten vorausgesetzien Abendmahlstheologie erweiıst Käasemann das OLV der Kontinuität für wichtiger angesehen

als das der Una catholica. Aber daß das Problem der rechtensich als fast ungangbarer hermeneutischer nsatz, WEnl mehr als
die Feststellung des Glaubens der ersten Christen die eal- Tradition gegenüber Außenseitern, wıe sie OR Apg.
präaäsenz des Herrn beim Abendmahl herauskommen soll. In ihr geschildert sind, wichtig 1st, ist icht verkennen, selbst wenn

Apg 20,18—39 nicht direkt antignostische Polemik beweisen kann.zeig sich e1in wenig reflektiertes Vorverständnis VO.  » Gottesdienst
und Theologie. Der nNnsatz bei den liturgischen Formeln ist bei Die systematischen Schlußüberlegungen halten, wı1ıe
Sandvik der mweg, der nötig ist, die eigentlichen theologi- ich meıiıne mit Recht, daran fest, daß 65 neben historisch verih-
chen Inhalte der Tempelstellen 1n ihrem Eucharistiebezug VOTLI- 7zierbaren Ereignissen auch 1i1ne transzendente Wirklichkeit gibt,

die nicht verihiziert,; ber 1n der Form einer Erzählung mitstehen. Das Fehlen eines direkten Bezuges wird mit dem paräne-
tischen Charakter der exie erklärt. Formal zeig sich diese Schwie- Chifiren (Wolke, Glanz us{.) beschrieben werden kann. atur-
rigkeit ı1n der Tatsache, daß die einzelnen Kapitel, besonders das lich kann iıne lokal verstandene Ortsbewegung (wohin eigentlich?),
erstie und das dritte NUr sehr äaußerlich zusammengebunden ind. w1]1e s1e Apg. 1,9—11 beschrieben 1st, der Erweckung-—-Erhöhung esu
Man könnte S1e sich durchaus als Einzeluntersuchung getrenn nichts zuiügen. Ja, weni1g ott räumlich eingeschlossen werden
vorstellen. Damit soll der Wert vieler Beobachtungen nicht geschmä- kann, wen1g durch die Kategorie der eıt. Man muüßte also,
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ebenso wıe 11141l aut buchstäblich verstandene Ortskategorien VelI- Bedeutsame den protestantischen Frömmigkeitsbewegungen
zichtet, auch auft die Parallelisierung Jjenseıitiger Ereignisse mit durch die Jahrhunderte hindurch his hin JArı Pietismus un ZUr
uUuNnseTeTr geschichtlichen eit verzichten. S50 otellt sich die Wahr- Aufklärung ist ihre immer wieder aufscheinende ökumenische
heitsfrage anders. Daß Lukas, obwohl noch das Geheimnis omponente. eis VOoO  j finden WIT bel Maäannern w1e Philipp
der Ostererscheinungen weiß, historisches Geschehen dachte, Nicolali1, Johann Arndt, Paul Gerhardt, Johann eorg Ebeling un!
daß WIT nicht mehr verstehen können, umgekehrt ber die vielen anderen Gedanken aufleuchten, die auch TÜr das heutige
erzählende Darstellung der Bibel Vo  ®} der Schöpfungsgeschichte bis Oökumenische Gespräch wichtig Sind die Liebe /ASEr Bibel, die FOT-
ZUT Schilderung des Jerusalem nicht einen abstrak- derung einer guten Lebenspraxis (Orthoprax1s!) und e1ines echten
ten philosophischen der gar theologischen Traktat eintauschen Frömmigkeitslebens SOWI1Ee eiINn weltumfassendes erständnis VO  -

möchten, ist nicht bezweifeln. Auch hier 1st, wI1e ZULC ganzen Katholizität, wonach auch den Nichtchristen ine Heilserkenntnis
Arbeit, 1n allem Wesentlichen Zzuzustimmen. möglich ist durch die Gnade Christi. Zellers Buch bietet hiermit

Zürich Eduard Schweizer vorzügliche Anstöße ZUTLTC Förderung des ökumenischen Gesprächs
der Gegenwart.

erstelle Od HagemevyerZeller, Winfried Theologie un:! Frömmigkeit. Gesammelte uIsatze
Bibliographie Winfried Zeller /—19 Hrsg. VOoO Bernd .. U

egul, Jürgen Die antımarciıonitischen Evangelienprologe (Vetus LatinaMarburg: Elwert 1971) ALL, 263 (Marburger Theologis
Studien, hrsg VOoO  n Hans Traß uUun! Werner eorg Kümmel, Freiburg Herder 1969 276
rosch 41.— Lw. nier den Vorreden der lateinischen Bibel neutestamentlichen

Schriften nehmen die 508 marcionitischen Paulusprologe un dieDie Kirchengeschichte ist Gegenstand energischer Reformversuche.
508 antimarcionitischen Evangelienprologe einen besonderen RangMan wird sich bewußt, daß NUur 1ne grundsätzliche Revision ihrer

Methoden die Aufarbeitung jener TODleme ermöglicht, die der Theolo- e1n. de Bruyne un! Harnack en ihnen diesem
glıe VO  - ihrer Geschi  lichkeit her gestellt werden. Sie darf nicht mehr Ansehen verholfen. SöS1e stellten die ese auf, nach der diese Prologe
vorzüglich „konfessionelle Erfolgshistorie  6 bleiben (nach einem Wort nicht bloß den Beinamen „marcionitisch“ und „antimarcionitisch“

kamen, sondern auch als csehr alte Außerungen den genanntenVO  - Victor Gonzem1us]), sondern MUuU. 1n einem stärkeren Maß ökumenisch
Schriften angesehen wurden 2 Jh.) hne Zweitiel en diewerden un! VO einer partikularistischen Sicht der ınge übergehen

einer globalen eschichtsschau, ın der aıch die den and gedräng- ihres anseNOINMENEG. hohen Alters angesehenen Prologe insbesondere
ten irnerkirchlichen trömungen Uur. Bewegungen ihren Platz aben: mıit ihren Vorstellungen VO. Zustandekommen der Evangelien die ntl
sS1e muß sich VO bloß antiquarischen Verhalten ab- und einer „Dro- Einleitungswissenschaf bis 1n die jJjungste Zeit hinein stark beein-

filußt. erl. untersucht die antimarcionitischen Evangelienprologe hin-blemorientierten Historie“ zuwenden (SO der englische Historiker sichtlich der de Bruyne’schen ese, omm ber ihresOstian 1n ! Fact and Relevance. ESSaVSs Historical ethod. Cambridge
University Press, Zusammenhangs auch auft die marcionitischen Paulusprologe un! die

monarchianischen Evangelienargumente prechen Die ese de
Diesem Postulat entsprechen die Arbeiten des Marburger Kir- Bruyne’s Desagte, daß die Paulusprologe VO  - arcıon sStammen un VO.  -

chenhistorikers Winf{fried Zeller. Sle beschäftigen sich mıiıt schein- der Großkirche 1ın einem als Gegenschlag arcıon herausgege-
bar fernliegenden Gegenständen: mittelalterlicher Mystik, Ge- benen üıbernommen worden selen, un!: daß die Evangelienprologe
schichte des Reformationsjahrhunderts, evangelischer Theologie- antimarcionitischen harakter ugen und 1m J3 1n RKRom entstanden
un Frömmigkeitsgeschichte des uUun! Jahrhunderts un wären.
Theologie der Kirchenmusik. Doch bieten hier scheinbare and- In cehr sorgfältig überlegten Schritten prüft ert zunächst die
bezirke des Frömmigkeitslebens ganz neuartige Au{fschlüsse un textliche Überlieferung der Evangelienprologe und deren Einheit.
Orientierungsmöglichkeiten über gewichtige Berührungspunkte un Bereıts die Tatsache, daß 1Ur der Lukasprolog iın griechischer Form
Gemeinsamkeiten zwischen damaligen un heutigen Problemen. überlieiert wurde, daß keinen Prolog Matthäus gibt, un daß
In einem grundlegenden Referat über Kirchengeschichte als sich die Prologe Markus, Lukas un:! Johannes NUur iın echs
theologisches Problem weist Zeller darauf hin, daß die Reformation lateinischen Handschriften vereint finden, gibt denken. Bereits
zwangsläufig e1in Kirchengeschichtsdenken auslöste, da G1e damit ist die Auffassung VO  > der einheitlichen Abfassung der Pro-
alle Glaubenden miıt dem Problem der historischen Kontinuita loge erschüttert. Im einzelnen erweist sich der Markusprolog als
der Kirche konfifrontierte und dem Ergebnis kam, daß die völlig unpolemisch und damıit auch als gar nicht antimarecionitisch.

Seine Herkunft und sein Alter lieben sich nicht näher bestimmen,statische Einheit der mit sich celbst identischen Kirche abge-
löst wurde durch iıne dynamische Kontinuıi:ta all derer, die mıiıt jedoch führen die handschriftlichen Vorlagen nicht über das
TNS das Evangelium glauben. Seither unterlag das CVansE- hinaus. „Solange 1so nicht NECEUeE Belege, auch für ıne Abkunfift aus
lische Kirchengeschichtsverständnis manchen zeitbedingten Wand- dem Griechischen, vorhanden sind, mMu als fraglich erscheinen,
lungen, die Zeller 1n ihrer historischen Relevanz würdigt, ob alt iıst wıe die Vulgata der gar alter  “ (98) Die Prüfung
dann 1n einzelnen Artikeln den Zusammenhängen na  her nachzu- des Jlters des Johannesprologs erfolgt anhand einer gründlichen
gehen. Die Tage nach dem Christusverständnis des Mittelalters un kritischen Sichtung der VO Prolog vorgetiragenen Behauptun-
führt ihn wichtigen frömmigkeitsgeschichtlichen Feststellungen. BEN, daß das vierte Evangelium VO Johannes ın Asien verfaßt
Schon eit Bernhard VO Clairvaux bis hin YR NR Hochscholastik worden sel, daß Paplas dabei eine Rolle gespielt habe un daß
bestand 1ne keineswegs unfruchtbare pannung zwischen einer Johannes den Häretiker Marcion verstoßen habe Dabei SEeIz sich
immer komplizierter werdenden christologischen Begrifflichkeit mıiıt beachtlichen rgumenten für ıne Abfassung des vierten
un einer ebenso eigenständigen wWwWIe vielfältigen Christusiröm- Evangeliums 1m syrischen Raum e1n. Die Tradition VO klein-
migkeit. Das heutige Suchen nach Frömmigkeitsformen un asiatischen Wirken des Apostels Johannes ist literarisch erstmalig
nach einer Vertiefung echten Gebetslebens angesichts eines domi- bei Irenäus un seinen Zeitgenossen faßbar. Die VOo Prolog VeI-
nierenden Rationalismus findet dort seine Entsprechung. Das wird Tetene Meinung über Paplas wird VO  } Irenäus nicht geteilt, wI1e
z. B demonstriert Heinrich Seuses „Lern liden cristioermklich“, auch Sons VO  - jenem nachweislich keinen Gebrauch macht Miıt

Valentin Weigels Bemühungen, Denken und Frömmigkeit WI16e- echt stellt hierzu fest „E1in solches Verhalten ist ber unwahr-
der „1IN 1Ns  “ bringen, der frömmigkeitsgeschichtlichen scheinlich un unbegreiflich bei einem Stück, das angeblich einer
„Renalssance“ des Jahrhunderts un den anschliebenden FrOm- offiziellen antimarcionitischen römischen Bibelausgabe entstamm
migkeitsbewegungen bis hin ZU Piıetismus. Man hatte begrif- dies mehr, als Angaben enthielt, die Irenäus nicht ungeE-
fen, daß nicht NUr richtige Lehraussagen, sondern auch der iei- legen se1ın konnten, und die kaum e1nNn kirchlicher Schriftsteller 1m
5a1g un die Innerlichkeit des Lebens Gradmesser sind 1Ur die un! Jahrhundert und noch später hätte übergehen können,
Echtheit christlicher Existenz. Johann Sebastian Bach bekrönte nach hätte s1ie vorgefunden“ Hinzu kommt, daß VO einer
Zeller diese geschichtliche Entwicklung. Sein kirchenmusikalisches positiven Außerung un! Stellung des Paplas Z.U. Johannesevan-
Schaffen ist „1ImM Grunde Exegese, Sinndeutung des Bibelwortes gelium der gar VO  — eliner Beteiligung seiner Abfassung nicht 1m
un des evangelischen Chorals“. Die Tonsprache seiner gelst- geringsten die ede sein könne. Eine Verurteilung Marclons durch
lichen Werke erwelist sich 1ın Zellers (durch Beispiele erhärteten) Johannes sel nicht einmal miıt der altkirchlichen Chronologie
Argumentation als deutende Sprache mıit reicher musikalischer vereinen und habe als Unding gelten. Es erweist sich, daß der
Symbolik. icht 1Ur Kreuzsymbol un Zahlensymbol sind dort Johannesprolog nirgendwo un nirgendwann unmöglich un:
Kompositionselemente, auch der Kanon wird ZU Symbol, näam- schwierig erklären ist wI1e 1 Jahrhundert. Weil cseine
lich ZU. Symbol der Christusnachfolge; Ccie Umkehrung Vo  j YTon- firüheste Parallele bei Filastrius besitzt (4 h.);, kann kaum frü-
folgen erscheint als Symbol büßender Umkehr USW. Das für unNns her als dieser angesetzt werden. In Verbindung mit dem Lukas-
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prolog werden drei Fragen untersucht: die Nachrichten über den Lebens un ebenso der durch Christus gebrachten Erlösung
Evangelisten, die Bemerkungen über die angebliche Bestimmung bestimmen (24) sondern die christologischen Folgerungen, die
des Evangeliums un die literarische Verwandtschaft miıt dem seine Gegner meinen ziehen mussen. Er bestreitet gerade die
monarchianischen Lukasargument. Auch diese Untersuchung VeOeTlI - Gültigkeit des „soteriologischen Arguments” des Gregor VO

folgt das iel einer zeitlichen Einordnung des Prologs. Auch hier Nazlanz, auf dem die 398 orthodoxe Christologie ruht (151), die
führt das Ergebnis nicht über das Jahrhundert hinaus. in seinen eigenen ugen Christus lediglich einNnem inspirierten

Das Ergebnis der detaijllierten un: akribiösen Arbeit lautet: Menschen (anthropos entheos) macht. Die Lehre VO Fleisch OTr-
Die „antimarcionitischen“ Evangelienprologe kommen weder IUr denen göttlichen e15 (£he0s, 110115 ensarkos), die dagegen stellt,
die antimarcionitische Literatur des un Jahrhunderts noch ist nicht KOnNsequenz eines ausgeklügelten anthropologischen Sche-
{ür sonstige kanon-, literatur- der allgemeine kirchengeschicht- 11145 2—1  , sondern dies ist die Haup tthe S E  © M.s „eine
liche Fragen des Jahrhunderts 1ın rage amı dürfte e1n christliche Antwort auft die“ (In der plantonisch-aristotelischen
strıttenes Kapitel der neutestamentlichen Einleitungswissenschait Tradition aufgeworfene) „rrage nach der Möglichkeit der heil-
{ür immer geschlossen e1n. bringenden Gotteserkenntnis“ 9 vgl 110—111.215.238). Diese

unster Joachim SE Z Möglichkeit aufzuweisen, bedeutet 1mM Hinblick auftf das jel der
Angleichung ott „das (sokratisch-)platonische Problem VO  — der
Lehrbarkeit der Tugend“ lösen. Iut durch seine Christo-

Noce, CGelestino esodo 3,14 ne interpretazione dei Padrı Latini. logie 24.247} un! erseizt damit die antike Erkenntnislehre
STITaTiiO tesı dı laurea 1n eologla. Rom Pontifcia Univers!- In diesem Ergebnis wAare wohl auch die Basıs für ine (vontas Lateranensıis 1971 37 nicht ausgesprochene) Antwort auftf Harnacks dogmengeschicht-
Das Hefit gibt einen uszug aAaUS einer Doktordissertation. Es lichen Entwurt sehen, mit der „der Absolutheitsanspruch der

geht den Sinn der Formel: bin, der ich bin, un! WÄäar bei christlichen Botschaft als uniıversale Wahrheit“ aufgewiesen ist
den lateinischen Vätern. Behandelt werden 1n dem Auszug der (Vorwort; 156.213.248).
Arlıanismus, Hilarius, Föbadius, Gregor VOoO  — Elvira, Ambrosius uUun!: Den Bewels für diese originelle und eindrucksvolle, oftmals mıitHieronymus. Nach haben diese ert. nicht den Versuch gemacht, bestechend scharfsinniger Argumentation erläuterte ese, deren ent-
aQus diesem ext ıne Wesensmetaphysik Gottes herauszuholen. cheidende Voraussetzung, nämlich „die Behauptung, ließe sich In
Sıie betonen, daß ott immer unsagbar bleibt. S1ie cschließben auch 1ne es der Gotteserkenntnis einordnen“, iın einer spateren
rTwägungen über das Dasein (Gottes diesen ext S1ie Arbeit untermauert werden soll und hier 1Ur als „heuristisches Nntie1-
behaupten ber nicht ausdrücklich, daß das Dasein die metaphvsi- pretationsprinzip“ ZU. Verständnis der Theologie des „1M Rahmen
sche Wesenheit (G‚ottes darstellt. Sie inden 1ın ihrem ext 1ine des spatantıken Denkens“ dienen annn 24—25; vgl 110—111.2383—239),
Bestätigung der Ewigkeit und Unveränderlichkeit Gottes Dem sucht 1n den TEl folgenden Teilen seiner ntersuchung jefern.
Auszug ist die Gesamtbibliographie der These beigegeben. Im ersten, philologisch-historischen Abschnitt (26—

107) geht Fragen der Überlieferung der Schriften und FragmenteHennei (S1eg) Joseph Barbel des un die Klärung seiner kirchenpolitischen (8)  €e, sowelıt s1ıe
sich aus den Zeugnissen ZUT „Eustathiusaffäre“ und Bischofs-
weihe des Vitalis (45—63), Iso VOT em den Basilius-Briefen, mit Ein-

Mühlenberg, Ekkehard Apaollinariıs Laodicea. Göttingen Van- schluß der Korrespondenz zwischen Basilius und A [} ersehen 1äßt.
denhoeck Rupprecht 1969 257 (Forschungen AB Kirchen- un Es ergibt S1! daß INnan neben Basıilius als einen seıt den fünfziger
ogmengeschichte, 23) kart. 29.80 Jahren des Jhs eigenständigen Theologen betrachten habe, der

sich als Verwalter des athanasianischen Erbes verstand und ZUT urch-Einen nsatz ZU. erständnis der S f*  e  E&
des Apollinaris VO Laodicea suchen, ist kein patrologisches setzung seiner Christologie nach den vergeblichen Verständigungsver-suchen mit der „Orthodoxie“, energisch UunN! zielstrebig 1ne eıgeneAlltagsgeschäft. In welche Gefahren INa  -} sich bei diesem Ntier- kirchliche Organisationsform auizubauen bemüht WärLT. In dieser Aktivi-nehmen Degibt, das gleicherweise handwerkliche Meisterschafit wI1e täat; un! nicht VOT allem 1n seinen Sonderlehren, ist auch der nächstetheologische Intuition erfordert, hat de Riedmatten nde TUN! für die Abkehr des Basilius VO  } ihm suchen (63)seiner Untersuchungen ZUTT Authentizität des Briefwechsels ZW1- Gelungen scheint insbesondere der Nachweis M.s (gegen 001S, Jetz-
schen Basilius VO  - Caesarea un! erklärt (JThSt 8! 1957, 70) INann un Schwartz un über Testige iedmatten hinaus), daß nicht

hat diese überaus schwierige un sicherlich notwendige Auf- die Briefe 361 un 362 aus der 5  5 Z zwischen Basilius
Uun! 1ne Fälschung sSind, die aut der 508 Epistula Sebastiani beruht,;gabe 1ın der hier besprechenden Arbeit 1n Angri{ff l  M

un Proben seines onnens auf beiden Gebieten vorgelegt. Es 1n der 1119a jenes VO Eustathius Au wecke der Bloßstellung des
geht ihm nicht 1Ur 1ne Neue Interpretation der Christologie Basilius 1ın Umlauf gebrachte Schriftstück sah; sondern daß das Verhält-

Nn1s eher umgekehrt ist Dagegen ist 1ın der Tage der Chronologiedes A,} indem das soteriologische Anliegen des auifzudecken der Basiliusbriefe kein wesentlicher Fortschritt u  a  ber die enannten FOTr-sucht, das ihn ZULC Konsequenz seliner besonderen Christologie
führte, verfolgt das weiter gesteckte, schon ın seiner iIrüheren

scher hinaus Tzielt worden. 50 wird z. B der für die atierung der
Bischofsweihe des Vitalis un! des Bruches zwischen Basilius Uun!:

Arbeit („Die Unendlichkeit Gottes bei Gregor VOo yssa Gregors entscheidende TIEe 244 Patrophilus hne weıteren Nachweis (wohlKritik i Gottesbegriff der klassischen Metaphysik“, Gottin- 1m Anschluß Lietzmann) 376 angesetzt (  y obwohl die
gen 1966, KDG 16) sichtbar gewordene Ziel, die Harnacksche Synode VOo  - GyZz1icus, der die Datierung hängt, eitlich noch nicht

sicher eingeordnet ist (F 001Ss, Eustathius VO  - Sebaste und die Chrono-Konzeption der Dogmengeschichte überwinden un eın bleiben-
des Ergebnis der Vätertheologie des Jhs für die gegenwäartige logie der Basiliusbriefe, 1898, 376; 3/9) Schwartz, Ges

Schr. 376; Ges.Schr. 375)Theologie aufzuweisen OTWOTT; 248) Wenn die übliche Theolo- Die Sicherung des CI Uun! die Rekonstruktion der ‚Apodeixis‘giegeschichte, miıt Einschluß auch der etzten Arbeiten VO  - de „Wissenschaftliche Darlegung der göttlichen Inkarnation nach demRiedmatten, Norris, Grillmeier, 1in der VOoO  - der zeıt- Gleichbild des Menschen“ 109), aufbewahrt 1n der Gegenschrift desgenössischen Philosophie abhängigen Anthropologie des die Gregor V. Vssa, erscheint als die vordringliche, (64—90) 1n AngrIi{ffVoraussetzung dafür sieht, daß 1ne menschliche Vernunft NomMMENE Aufgabe, Wenn INa  w} die Christologie des sicher erfassen
Christi leugnet I1l Forschungsbericht 18—23, 152—156), bestätigt will, da allein diese Schrift den Aufbau seliner Theologie erkennen 1äßtun! unverfälscht auf unlns gekommen ist (das übrige sind entwedersS1e zwangsläufig das Verdikt der Alten Kirche und beweist
mıiıt diesem Urteil NUT, daß s1ie sich stillschweigend auft den Boden Gelegenheitsschriften der ist durch die Redaktion der sich bekämpfen-
des Chalcedonense geste. hat „Dieses Ergebnis ist die logische den Schüler geN,; die ‚Kata pıstıs‘, 101—104.108—109).ber die sich notwendige Überprüfung des Versuchs Lietzmanns,Folge der Fragestellung, die VOo Chalcedon her denkend die wörtliche ragmente der ‚Apodei1xı1s‘ VO.  — Zusammenfassungen GregorsGeschichte der Christologie verstehen will; denn 1n ihr wird VOTI-
ausgesetzt, daß 1Ur das erlöst ist, Was Christus angeNOMMEN hat,

sondern (64—70), iührt nicht überall einem überzeugenden Ergeb-n1s. Berechtigt scheinen cdie Zweifel M.s wörtlichen Charakter derwIıie Gregor VOoO azlanz Iiormuliert hat“ (23) Demgegenüber ir 79 und 95; zustimmen wird INa  =| wohl auch, WEeNnNn mit Müllerwill einen nNnsatz gewinnen, der diesen Standpunkt 214,10—13 (II1L/1 aeger) Lietzmann für wöortlich hält; in dengrundsätzlich überholt un! einer (impliziten) Umkehrung der meilisten anderen Fällen, iın denen Lietzmann kritisiert, sind die VOT-
Urteile führt (21.156.213.247—248): Ebenso wI1e seine Gegner ent- geiragenen Gründe entweder nicht stichhaltig (SO für die ir
WIT seine Christologie VO  - der Soteriologie her Er bekämpft 14,18,19,22,26,29,45,85,102—104) der treifen nicht (Ir. un: 51),
nicht ihr soteriologisches 1e1 nach Meinung M.s steht iın der sodaß INa  - hier Lietzmann den Vorzug geben wird. TOTZ der berechtig-ten Vorbehalte gegenüber Mülhllers Edition (Gregorlii Nyss edLinie der griechischen Theologen, die 1mMm Anschluß Platon die Jaeger, vol M. 64—65) hätten seine Vorschläge SUTSSamerdurch Gotteserkenntnis bewirkte Angleichung ott als iel des berücksichtigt werden können zD für ir. 50,54,68) Eıne klärende



Z 1972 Jahrgang 638 THEOLOGISCHE EVUE Nr. 1

Diskussion der bei jı1etzmann 1n gesperritem Kleindruck ausgewlesenen als frühen Bestandteil der Christologie des nachzuweisen —230) und
ücke vermißt INa sehr. Hier bleibt noch jel Ttun. schließt ein1ıge Bemerkungen über den Zusammenhang VO.  - Irıinıtäts-

edenken erregt auch die atierung VO.  - Gregors Antırrheticus lehre un! Christologie
Die Lehre des A 3 daß der e1s 1mMm (G(egensatz AB (‚esetz ZUT(90—91) hält 386 für das wahrscheinlichste atum, VOT em

weil Gregor 1n dem nach 3853 anzusetzenden, Theophilus VO  - Erkenntnis VOo  - Gut un!: BOs auch noch die Ta ZULTC Formung des
Alexandrien gerichteten TIE (III/I 119—128 aeger) „noch nicht die Lehre Menschen m1ıtite1l un die go Gerechtigkeit oifenbart, ist gut
des A., daß ın T1SLIUS die göttliche Vernunit die Stelle der mensch- paulinisch (—18 Was ann ZU eın des (‚eistes gesagt wird, ann

aum Zustimmun: finden. oh.-Catene 6 WA (Reuss) wird durchwegs mißlichen Vernuntitt einnehme“, kenne (91) und VO  - Theophilus ine Wider-
egung des ordere, „weil selbst sich azu nicht genügend geruüste verstanden (185—188 Die herausinterpretierte Unterscheidung eines
sehe“ 90) ber das zweite hat 1mM ext keinen Anhalt Gregor chreibt „Geistes“ un eines „heiligen Geistes  « stimmt mit der Terminologie
1ne „Apologie“ (IIL/I 128,16) und ordert keine geistige Hilfeleistung schon dieses einen Cateneniragmentes nicht mehr überein. dem

£e1s5 VO.  - der Erscheinung des Inkarnierten noch die energela undun das ersitie prechen die Aussagen 1n Adv.Apol I
136,19—20; verglichen mit 1  5 Obendrein müßte 111d.  - anneh- noch nicht der heilige £e15 sel 187—188; vgl. 209.236), 1äßt sich i1UFLI

INEI, daß Gregor auf dem Konzil des Meletius in Antiochien 379 unfier- behaupten, WEeNN INäda.  - soteriologische Aussagen des mi1t trinitarıschen
schrieb, Wäas nicht kannte. rgumenten verquickt, un! widerspricht Joh.-Cat. 120 (Reuss)

ZUu sehr VO der Absicht gelenkt, möglichst CM 5 SIm zweıten, VYstematischen eil sSseiner Arbeit (
analysiert unächst den christologischen Ansatz der ‚Apodeixis anzuschließen, ist die ese, daß bei Athanasius 1e Erneuerung der
( ann die Anthropologie( und zuletzt die Christologie Gotteserkenntnis als das alleinıge Ziel der Inkarnation des Logos“

gelten habe (191; vgl. —196) Die Aussagen und der Aufbau VO.  —des Als das Anliegen der ‚Apodeix:is‘ 1äDßt sich die ese fest-
De ıncarnatıone lassen diese Verkürzung nichttellen, „das wesentliche Kennzeichen des Christentums der

Glaube die Inkarnation Gottes“* ist Wer nicht aran festhalte, eht INa  - davon ‚.U5S5, da ß Se1INEe Christologie VO.  - der Soteriologie
daß der aQus dem Weibe geborene und dem Leiden unterworifene Chri- aus entwirit, stellt die Christologie dar, -  „wIlie ine 191 5 4

die den Menschen umgestaltet, begründet wird“ Seine Argumen-STus der offenbare ott ist, mache in; einem ‚inspirlerten Menschen“
tatıon 1äßt sich ann 1n folgenden Stufifen entfalten Die UÜberwindung(anthropos entheos); un sSe1Nn Glaube verliert seine Heilswirksamkeit

(Ir. 13.14, 111—117). egen diesen VOIN auf antichristliche philo- VO  - Sünde und Tod geschieht durch die göttliche, den AfHekten nicht
sophische Tradition Celsus, Porphyrius, Julian, 17—129) zurückgeführten unterworifene erNun: Christi ın seinem hinzugenommenen Fleisch

(Ir s1ie kan auch Ur durch iıne nicht-menschliche erNun:Begri{f, mit dem die Christologie seiner Gegner konkret: des Diodor geschehen, weil bei einer Vereinigung der göttlichen mit der mensch-Von Tarsus, 215—222) brandmarkt und als häretisch entlarvt, stelle lichen erNnNun die Freiheit der menschlichen erNnun ZUTC Selbst-seine Lehre, daß bei Jesus „die göttliche Weisheit nicht VO  - seiner atur
und seinem Wesen als etwas anderes unterschieden werden“ dürfe: viel- gestaltung, die dem Menschen wesentlich ist, zerstort würde (Ir. ö7,

202—203). Bleibt die rage der allgemeinen ermı  ung der rlösung.mehr ist ‚.der Herr Christus) 1n der atur des Gottmenschen der Sie ges  16€. durch die Angleichung der menschlichen Vernunit Chri-göttliche Geist‘ (Ir. 32, 133) Für diese den Menschen Jesus mi1t ott
identifizierende Te (Ir. 18.32, 1361.145f.) entwickelt aus der STIUS (Ir. 7 9 202) Dadurch, daß der Inkarnierte ın der Überwindung
Schrift (Ir 16—18.25, 143—146) Uun!: Tradition (Ir. 24,39, 144.146) die des es „Gottes Wesen /ARRM Erscheinung“ bringt, „begründet 1ıne

Trkenntnis, die den Menschen umgestaltet, weil U:  - ott als das Gute,Formel VO. theos ÄOTAN eNSATROS; TÜr die die Identifizierung VO.  - das die Verkehrung 1! Nicht-Sein ufgehoben hat, ichtbar gewordene1stT, Vernunift und ott Voraussetzung ist (Ir, 48.69—76, 147—149.,).
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das Gesetz vermittelt werden? Mıt der Antwort aut diese letzte Tagedenkt, ergibt sich AQuUus seiner (IT. 19—31, 145), ist der Höhepunkt der A.-Interpretation M.s TTreicht( Erkennt-

deren Analvyse sich 149—130 zuwendet. Es ist nicht möglich, 1 e1n- n1ıs werde nach ebenso wı1ıe bei Athanasius N1Uur durch das
zelnen referieren, wı1ıe seine These beweist, „daß seinen
christologischen Grundbegri{ff VO theos ensarkos23  1972 Jahrgang 68 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  24  Diskussion der bei Lietzmann in gesperrtem Kleindruck ausgewiesenen  als frühen Bestandteil der Christologie des A. nachzuweisen (—-230) und  Stücke vermißt man sehr. Hier bleibt noch viel zu tun.  schließt einige Bemerkungen über den Zusammenhang von Trinitäts-  Bedenken erregt auch die Datierung von Gregors Antirrheticus  lehre und Christologie an.  Die Lehre des A., daß der Geist im Gegensatz zum Gesetz zur  gegen A. (90-91). M. hält 386 für das wahrscheinlichste Datum, vor allem  weil Gregor in dem nach 385 anzusetzenden,  an Theophilus von  Erkenntnis von Gut und Bös auch noch die Kraft zur Formung des  Alexandrien gerichteten Brief (III/I 119128 Jaeger) „noch nicht die Lehre  Menschen mitteilt und so die göttliche Gerechtigkeit offenbart, ist gut  des A., daß in Christus die göttliche Vernunft die Stelle der mensch-  paulinisch (—184). Was dann zum Sein des Geistes gesagt wird, kann  kaum Zustimmung finden. Joh.-Catene 37 (Reuss) wird durchwegs miß-  lichen Vernunft einnehme“, kenne (91) und von Theophilus eine Wider-  legung des A. fordere, „weil er selbst sich dazu nicht genügend gerüstet  verstanden (185—188). Die herausinterpretierte Unterscheidung eines  sehe“ (90). Aber das zweite hat im Text keinen Anhalt — Gregor schreibt  „Geistes“ und eines „heiligen Geistes“ stimmt mit der Terminologie  eine „Apologie“ (III/I 128,16) und fordert keine geistige Hilfeleistung —,  schon dieses einen Catenenfragmentes nicht mehr überein. Daß dem  Geist von der Erscheinung des Inkarnierten noch die energeia fehle und  und gegen das erste sprechen die Aussagen in Adv.Apol. (z. B. III/I  136,19—20; 157,31 verglichen mit 120,14—16). Obendrein müßte man anneh-  er noch nicht der heilige Geist sei (187—188; vgl. 209.236), läßt sich nur  men, daß Gregor auf dem Konzil des Meletius in Antiochien 379 unter-  behaupten, wenn man soteriologische Aussagen des A. mit trinitarischen  schrieb, was er nicht kannte.  Argumenten verquickt, und widerspricht z. B. Joh.-Cat. 120 (Reuss).  Zu sehr von der Absicht gelenkt, A. möglichst eng an Athanasius  Im zweiten, systematischen Teil seiner Arbeit (108—-237)  analysiert M. zunächst den christologischen Ansatz der ‚Apodeixis‘  anzuschließen, ist die These, daß bei Athanasius „die Erneuerung der  (108—149), dann die Anthropologie (149—180) und zuletzt die Christologie  Gotteserkenntnis als das alleinige Ziel der Inkarnation des Logos“ zu  gelten habe (191; vgl. —196). Die Aussagen und der Aufbau von  des A. Als das Anliegen der ‚Apodeixis‘ läßt sich die These fest-  De incarnatione lassen diese Verkürzung nicht zu.  stellen, daß „das wesentliche Kennzeichen des Christentums  der  Glaube an die Inkarnation Gottes“ ist (115). Wer nicht daran festhalte,  Geht man davon aus, daß A. seine Christologie von der Soteriologie  daß der aus dem Weibe geborene und dem Leiden unterworfene Chri-  aus entwirft, so stellt die Christologie dar, „wie eine Erkenntnis,  die den Menschen umgestaltet, begründet wird“ (189). Seine Argumen-  stus der offenbare Gott ist, mache ihn zu einem „inspirierten Menschen“  tation läßt sich dann in folgenden Stufen entfalten: Die Überwindung  (anthropos entheos), und sein Glaube verliert seine Heilswirksamkeit  (fr. 13.14, M. 111—117). Gegen diesen von M. auf antichristliche philo-  von Sünde und Tod geschieht durch die göttliche, den Affekten nicht  sophische Tradition (Celsus, Porphyrius, Julian, 117-129) zurückgeführten  unterworfene Vernunft Christi in seinem hinzugenommenen Fleisch  (fr. 74.76); sie kann auch nur durch eine nicht-menschliche Vernunft  Begriff, mit dem A. die Christologie seiner Gegner (konkret: des Diodor  geschehen, weil bei einer Vereinigung der göttlichen mit der mensch-  von Tarsus, 215—222) brandmarkt und als häretisch entlarvt, stelle er  lichen Vernunft die Freiheit der menschlichen Vernunft zur Selbst-  seine Lehre, daß bei Jesus „die göttliche Weisheit nicht von seiner Natur  und seinem Wesen als etwas anderes unterschieden werden“ dürfe; viel-  gestaltung, die dem Menschen wesentlich ist, zerstört würde (fr. 87,  M. 202—203). Bleibt die Frage der allgemeinen Vermittlung der Erlösung.  mehr ist ‚der Herr (= Christus) in der Natur des Gottmenschen der  Sie geschieht durch die Angleichung der menschlichen Vernunft an Chri-  göttliche Geist‘ (fr. 32, M. 133). Für diese den Menschen Jesus mit Gott  identifizierende Lehre (fr. 18.32, M. 136f.145f.) entwickelt A. aus der  stus (fr. 74, M. 202). Dadurch, daß der Inkarnierte in der Überwindung  Schrift (fr 16—18.25, M. 143—-146) und Tradition (fr. 24.39, M. 144.146) die  des Todes „Gottes Wesen zur Erscheinung“ bringt, „begründet er eine  Erkenntnis, die den Menschen umgestaltet, weil nun Gott als das Gute,  Formel vom theos = nous ensarkos, für die die Identifizierung von  das die Verkehrung ins Nicht-Sein aufgehoben hat, sichtbar geworden  Geist, Vernunft und Gott Voraussetzung ist (fr. 48.69—76, M. 147—149.).  „Wie sich A. die Gleichsetzung von Gott und Mensch in Christus  ist“ (208—209). Aber warum kann diese Erkenntnis z. B. nicht auch durch  das Gesetz vermittelt werden? Mit der Antwort auf diese letzte Frage  denkt, ergibt sich aus seiner Anthropologie“ (fr. 19-31, M. 145),  ist der Höhepunkt der A.-Interpretation M.s erreicht (209-215). Erkennt-  deren Analyse sich M. 149—-180 zuwendet. Es ist nicht möglich, im ein-  nis werde nach A. ebenso wie bei Athanasius (210) nur durch das  zelnen zu referieren, wie M. seine These beweist, „daß A. seinen  christologischen Grundbegriff vom theos ensarkos ... nicht auf Grund  erlangt, was von Natur und unveränderlich ist. A. behauptet, daß, was  Christus der Natur nach ist (£o kata physin), allein die den Menschen  eines anthropologischen Schemas ... entwickelt, sondern vom Wesen des  gestaltende Glaubenserkenntnis ermöglicht (Joh.-Cat. 101, Reuss; M. 211).  Menschen im Unterschied zu Gottes Wesen, das sich in Jesus zur  Damit setzt er — wie im letzten Teil (238—248) noch gezeigt werden soll —  Erlösung der Menschen offenbart hat, her“ (156). Dies ist der Haupt-  gedankengang:  Gottes  Wesen  ist  „unwandelbare  Vernunit“  den physis-Begriff und die Erkenntnislehre der parmenideisch-  platonischen Tradition voraus,  in der nur das unverändert  (156—159). Im Gegensatz dazu ist die menschliche Vernunft ihrer Natur  Seiende, nicht aber „das Sich-Wandelnde als solches ... Gegenstand von  nach wandelbar und frei, sich nach Gott zu gestalten und die arete zu  Erkenntnis ist“  (211), entfernt sich aber noch keineswegs von der  gewinnen oder nach dem Bösen und mit ihm zu vergehen (159—164).  Als wandelbare Vernunft, die nach der Ursünde auf Grund der Schwäche  Orthodoxie, die ja von der gleichen Voraussetzung ausgeht (110f.210.  238ff). Aber nun macht er eine Aussage, mit der er als christlicher Theo-  ihrer Erkenntnis des wahren Guten unter die Herrschaft der Affekte  loge die antike Erkenntnislehre hinter sich läßt (215) und in Gegensatz  und so ins Todesverhängnis geraten ist, braucht der Mensch zur  zur Orthodoxie geraten muß: dieses Seiende,  das allein rettende  Erlangung der arete in der Verähnlichung mit Gott, einen unwandel-  baren Führer zur Gotteserkenntnis; dieser wird ihm in der fleisch-  Erkenntnis begründet und in der platonischen Tradition als Idee in der  Transzendenz angesiedelt war (213.245), ist in Christi menschlichem  gewordenen göttlichen Vernunft zuteil, von der er die wahre Gottes-  Leben und Tod gegenwärtige Immanenz geworden. Denn durch die  erkenntnis, die sie allein von Natur hat, durch Lernen erwerben muß  Annahme des Fleisches durch den Logos wurde Christus als Wesen  (171—175).  dieser Welt (und nicht als Transzendenter) physis und ousia, ist „das  Die folgenden Überlegungen, mit denen M. in der Absicht, die Frage  Gute, das gleich Gott ist“, ist die arete somit in dieser Welt zugänglich  einer dicho- und trichotomischen Periode bei A. zu über-  und ermöglicht die rettende Erkenntnis (212—213; vgl. 245—247). Von die-  holen, vor allem aus fr. 28,76 und 90 zu beweisen sucht, daß nach A.  sem soteriologischen Gedanken aus ist die christologische Formel kon-  „der Mensch als beseelter Körper schon vernunftbegabt, jedoch noch  zipiert: „nous en sarki ist das Sein Gottes (physis und ousia), das die  nicht vernünftig“ (176) und frei (autexousios, fr. 87, M. 179) sei, Vernunft  Überwindung des Nicht-Seins erscheinen läßt. ... Durch die Inkarnation,  von Natur aus also nur als Möglichkeit habe, die auf die Aktuierung  indem Gott nous ensarkos wurde, findet der Mensch das Sein in seinem  des göttlichen Geistes angewiesen sei, um in die Wirklichkeit über-  Bereich vor und wird nach der Lehre des A. so von ihm überzeugt, daß  führt zu werden (169.175—180; vgl. 185.211), wirken konstruiert und  er es auch in sich verwirklicht“ (214; vgl. 245). Das ist die nach M. in der  vermögen schwerlich zu überzeugen. Abgesehen davon, daß fr. 76 wohl  Theologiegeschichte der Alten Kirche einzig dastehende Aussage des  überinterpretiert wird, ist bei fr. 28 und 90 weder die Übersetzung noch  Fragments 100 (Reuss)  die Methode der Auslegung korrekt; wesentliche Behauptungen bleiben  tiert (211).  lder Joh.-Catene, in dem A. Joh. 14,5-6 kommen-  ohne Beleg und das Ergebnis widerspricht der Konsequenz des apolli-  Aber bei der Überprüfung der von M. (211) gebotenen Überset-  naristischen Systems, denn mit einem Menschen, dessen Vernunft (ohne  zung des Fragments, an das er so weitgehende Schlußfolgerungen  den Geist) nicht „wirklich“, also auch nicht autexousios ist, der demnach  auch kein Ganzes (teleion) darstellt, hätte sich der Logos wohl ver-  knüpft, tauchen Bedenken gegen ihre Korrektheit auf. Wenn sich  einen können (fr. 81 und 87). Der Mangel an sauberen Begriffsunter-  der Rez. nicht täuscht, ist der entscheidende Satz, aus dem M. die  suchungen (Geist, Vernunft, Gottesgeist usw.) macht sich hier empfind-  Identifizierung der ewigen Tugend mit dem Lebensweg und Han-  lich bemerkbar.  deln des irdischen Christus herausliest, mißverstanden, weil ein  Ähnlichen Vorbehalten sind leider auch auf weiten Strecken die  Demonstrativpronomen falsch bezogen wurde. Dieses Ergebnis  Analysen zur Soteriologie des A. ausgesetzt (180—237). Nach Aus-  vermehrt die Zweifel an dem in seiner Begründung (238—248) nur  führungen zur Pneumatologie (180—188), in denen das Vorherige  skizzierten Versuch M.s., A. in eine Geschichte der antiken Lehre  ausgezogen wird (Angewiesenheit der wandelbaren menschlichen Ver-  von der Erkenntnis Gottes einzuordnen, und an seiner These, die  nunft auf die Führung durch den göttlichen Geist), untersucht M. die  christologische Voraussetzung der Erlösungslehre des A., der sich hierin  Christologie des A. ersetze die antike Erkenntnislehre (215; vgl.  245—247) und stelle — im Verhältnis zur Orthodoxie — „eine vor-  als Schüler des Athanasius zeige (—209), legt die Lehre vom  nous ensarkos als die Antwort auf die Frage nach der erlösenden  läufig ... endgültige Antwort“ auf die Frage nach dem Grund der  Erkenntnis dar (-215), versucht in vor allem historischen Über-  Menschwerdung dar (213; vgl. 247—248). Die Vermutung, die Haupt-  legungen zum Datum der ‚Apodeixis‘ die Lehre vom nous ensarkos  these des Buches sei von diesem Katenen-Fragment aus entworfen,nich  ar auf Grund Tlangt, wWwWäas VO  } atur und unveränderlich ist. behauptet, daß, Wäas
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(  F Im egensa azu ist die menschliche Vernunit ihrer atiur Seiende, nicht ber „das Sich-Wandelnde als solches23  1972 Jahrgang 68 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  24  Diskussion der bei Lietzmann in gesperrtem Kleindruck ausgewiesenen  als frühen Bestandteil der Christologie des A. nachzuweisen (—-230) und  Stücke vermißt man sehr. Hier bleibt noch viel zu tun.  schließt einige Bemerkungen über den Zusammenhang von Trinitäts-  Bedenken erregt auch die Datierung von Gregors Antirrheticus  lehre und Christologie an.  Die Lehre des A., daß der Geist im Gegensatz zum Gesetz zur  gegen A. (90-91). M. hält 386 für das wahrscheinlichste Datum, vor allem  weil Gregor in dem nach 385 anzusetzenden,  an Theophilus von  Erkenntnis von Gut und Bös auch noch die Kraft zur Formung des  Alexandrien gerichteten Brief (III/I 119128 Jaeger) „noch nicht die Lehre  Menschen mitteilt und so die göttliche Gerechtigkeit offenbart, ist gut  des A., daß in Christus die göttliche Vernunft die Stelle der mensch-  paulinisch (—184). Was dann zum Sein des Geistes gesagt wird, kann  kaum Zustimmung finden. Joh.-Catene 37 (Reuss) wird durchwegs miß-  lichen Vernunft einnehme“, kenne (91) und von Theophilus eine Wider-  legung des A. fordere, „weil er selbst sich dazu nicht genügend gerüstet  verstanden (185—188). Die herausinterpretierte Unterscheidung eines  sehe“ (90). Aber das zweite hat im Text keinen Anhalt — Gregor schreibt  „Geistes“ und eines „heiligen Geistes“ stimmt mit der Terminologie  eine „Apologie“ (III/I 128,16) und fordert keine geistige Hilfeleistung —,  schon dieses einen Catenenfragmentes nicht mehr überein. Daß dem  Geist von der Erscheinung des Inkarnierten noch die energeia fehle und  und gegen das erste sprechen die Aussagen in Adv.Apol. (z. B. III/I  136,19—20; 157,31 verglichen mit 120,14—16). Obendrein müßte man anneh-  er noch nicht der heilige Geist sei (187—188; vgl. 209.236), läßt sich nur  men, daß Gregor auf dem Konzil des Meletius in Antiochien 379 unter-  behaupten, wenn man soteriologische Aussagen des A. mit trinitarischen  schrieb, was er nicht kannte.  Argumenten verquickt, und widerspricht z. B. Joh.-Cat. 120 (Reuss).  Zu sehr von der Absicht gelenkt, A. möglichst eng an Athanasius  Im zweiten, systematischen Teil seiner Arbeit (108—-237)  analysiert M. zunächst den christologischen Ansatz der ‚Apodeixis‘  anzuschließen, ist die These, daß bei Athanasius „die Erneuerung der  (108—149), dann die Anthropologie (149—180) und zuletzt die Christologie  Gotteserkenntnis als das alleinige Ziel der Inkarnation des Logos“ zu  gelten habe (191; vgl. —196). Die Aussagen und der Aufbau von  des A. Als das Anliegen der ‚Apodeixis‘ läßt sich die These fest-  De incarnatione lassen diese Verkürzung nicht zu.  stellen, daß „das wesentliche Kennzeichen des Christentums  der  Glaube an die Inkarnation Gottes“ ist (115). Wer nicht daran festhalte,  Geht man davon aus, daß A. seine Christologie von der Soteriologie  daß der aus dem Weibe geborene und dem Leiden unterworfene Chri-  aus entwirft, so stellt die Christologie dar, „wie eine Erkenntnis,  die den Menschen umgestaltet, begründet wird“ (189). Seine Argumen-  stus der offenbare Gott ist, mache ihn zu einem „inspirierten Menschen“  tation läßt sich dann in folgenden Stufen entfalten: Die Überwindung  (anthropos entheos), und sein Glaube verliert seine Heilswirksamkeit  (fr. 13.14, M. 111—117). Gegen diesen von M. auf antichristliche philo-  von Sünde und Tod geschieht durch die göttliche, den Affekten nicht  sophische Tradition (Celsus, Porphyrius, Julian, 117-129) zurückgeführten  unterworfene Vernunft Christi in seinem hinzugenommenen Fleisch  (fr. 74.76); sie kann auch nur durch eine nicht-menschliche Vernunft  Begriff, mit dem A. die Christologie seiner Gegner (konkret: des Diodor  geschehen, weil bei einer Vereinigung der göttlichen mit der mensch-  von Tarsus, 215—222) brandmarkt und als häretisch entlarvt, stelle er  lichen Vernunft die Freiheit der menschlichen Vernunft zur Selbst-  seine Lehre, daß bei Jesus „die göttliche Weisheit nicht von seiner Natur  und seinem Wesen als etwas anderes unterschieden werden“ dürfe; viel-  gestaltung, die dem Menschen wesentlich ist, zerstört würde (fr. 87,  M. 202—203). Bleibt die Frage der allgemeinen Vermittlung der Erlösung.  mehr ist ‚der Herr (= Christus) in der Natur des Gottmenschen der  Sie geschieht durch die Angleichung der menschlichen Vernunft an Chri-  göttliche Geist‘ (fr. 32, M. 133). Für diese den Menschen Jesus mit Gott  identifizierende Lehre (fr. 18.32, M. 136f.145f.) entwickelt A. aus der  stus (fr. 74, M. 202). Dadurch, daß der Inkarnierte in der Überwindung  Schrift (fr 16—18.25, M. 143—-146) und Tradition (fr. 24.39, M. 144.146) die  des Todes „Gottes Wesen zur Erscheinung“ bringt, „begründet er eine  Erkenntnis, die den Menschen umgestaltet, weil nun Gott als das Gute,  Formel vom theos = nous ensarkos, für die die Identifizierung von  das die Verkehrung ins Nicht-Sein aufgehoben hat, sichtbar geworden  Geist, Vernunft und Gott Voraussetzung ist (fr. 48.69—76, M. 147—149.).  „Wie sich A. die Gleichsetzung von Gott und Mensch in Christus  ist“ (208—209). Aber warum kann diese Erkenntnis z. B. nicht auch durch  das Gesetz vermittelt werden? Mit der Antwort auf diese letzte Frage  denkt, ergibt sich aus seiner Anthropologie“ (fr. 19-31, M. 145),  ist der Höhepunkt der A.-Interpretation M.s erreicht (209-215). Erkennt-  deren Analyse sich M. 149—-180 zuwendet. Es ist nicht möglich, im ein-  nis werde nach A. ebenso wie bei Athanasius (210) nur durch das  zelnen zu referieren, wie M. seine These beweist, „daß A. seinen  christologischen Grundbegriff vom theos ensarkos ... nicht auf Grund  erlangt, was von Natur und unveränderlich ist. A. behauptet, daß, was  Christus der Natur nach ist (£o kata physin), allein die den Menschen  eines anthropologischen Schemas ... entwickelt, sondern vom Wesen des  gestaltende Glaubenserkenntnis ermöglicht (Joh.-Cat. 101, Reuss; M. 211).  Menschen im Unterschied zu Gottes Wesen, das sich in Jesus zur  Damit setzt er — wie im letzten Teil (238—248) noch gezeigt werden soll —  Erlösung der Menschen offenbart hat, her“ (156). Dies ist der Haupt-  gedankengang:  Gottes  Wesen  ist  „unwandelbare  Vernunit“  den physis-Begriff und die Erkenntnislehre der parmenideisch-  platonischen Tradition voraus,  in der nur das unverändert  (156—159). Im Gegensatz dazu ist die menschliche Vernunft ihrer Natur  Seiende, nicht aber „das Sich-Wandelnde als solches ... Gegenstand von  nach wandelbar und frei, sich nach Gott zu gestalten und die arete zu  Erkenntnis ist“  (211), entfernt sich aber noch keineswegs von der  gewinnen oder nach dem Bösen und mit ihm zu vergehen (159—164).  Als wandelbare Vernunft, die nach der Ursünde auf Grund der Schwäche  Orthodoxie, die ja von der gleichen Voraussetzung ausgeht (110f.210.  238ff). Aber nun macht er eine Aussage, mit der er als christlicher Theo-  ihrer Erkenntnis des wahren Guten unter die Herrschaft der Affekte  loge die antike Erkenntnislehre hinter sich läßt (215) und in Gegensatz  und so ins Todesverhängnis geraten ist, braucht der Mensch zur  zur Orthodoxie geraten muß: dieses Seiende,  das allein rettende  Erlangung der arete in der Verähnlichung mit Gott, einen unwandel-  baren Führer zur Gotteserkenntnis; dieser wird ihm in der fleisch-  Erkenntnis begründet und in der platonischen Tradition als Idee in der  Transzendenz angesiedelt war (213.245), ist in Christi menschlichem  gewordenen göttlichen Vernunft zuteil, von der er die wahre Gottes-  Leben und Tod gegenwärtige Immanenz geworden. Denn durch die  erkenntnis, die sie allein von Natur hat, durch Lernen erwerben muß  Annahme des Fleisches durch den Logos wurde Christus als Wesen  (171—175).  dieser Welt (und nicht als Transzendenter) physis und ousia, ist „das  Die folgenden Überlegungen, mit denen M. in der Absicht, die Frage  Gute, das gleich Gott ist“, ist die arete somit in dieser Welt zugänglich  einer dicho- und trichotomischen Periode bei A. zu über-  und ermöglicht die rettende Erkenntnis (212—213; vgl. 245—247). Von die-  holen, vor allem aus fr. 28,76 und 90 zu beweisen sucht, daß nach A.  sem soteriologischen Gedanken aus ist die christologische Formel kon-  „der Mensch als beseelter Körper schon vernunftbegabt, jedoch noch  zipiert: „nous en sarki ist das Sein Gottes (physis und ousia), das die  nicht vernünftig“ (176) und frei (autexousios, fr. 87, M. 179) sei, Vernunft  Überwindung des Nicht-Seins erscheinen läßt. ... Durch die Inkarnation,  von Natur aus also nur als Möglichkeit habe, die auf die Aktuierung  indem Gott nous ensarkos wurde, findet der Mensch das Sein in seinem  des göttlichen Geistes angewiesen sei, um in die Wirklichkeit über-  Bereich vor und wird nach der Lehre des A. so von ihm überzeugt, daß  führt zu werden (169.175—180; vgl. 185.211), wirken konstruiert und  er es auch in sich verwirklicht“ (214; vgl. 245). Das ist die nach M. in der  vermögen schwerlich zu überzeugen. Abgesehen davon, daß fr. 76 wohl  Theologiegeschichte der Alten Kirche einzig dastehende Aussage des  überinterpretiert wird, ist bei fr. 28 und 90 weder die Übersetzung noch  Fragments 100 (Reuss)  die Methode der Auslegung korrekt; wesentliche Behauptungen bleiben  tiert (211).  lder Joh.-Catene, in dem A. Joh. 14,5-6 kommen-  ohne Beleg und das Ergebnis widerspricht der Konsequenz des apolli-  Aber bei der Überprüfung der von M. (211) gebotenen Überset-  naristischen Systems, denn mit einem Menschen, dessen Vernunft (ohne  zung des Fragments, an das er so weitgehende Schlußfolgerungen  den Geist) nicht „wirklich“, also auch nicht autexousios ist, der demnach  auch kein Ganzes (teleion) darstellt, hätte sich der Logos wohl ver-  knüpft, tauchen Bedenken gegen ihre Korrektheit auf. Wenn sich  einen können (fr. 81 und 87). Der Mangel an sauberen Begriffsunter-  der Rez. nicht täuscht, ist der entscheidende Satz, aus dem M. die  suchungen (Geist, Vernunft, Gottesgeist usw.) macht sich hier empfind-  Identifizierung der ewigen Tugend mit dem Lebensweg und Han-  lich bemerkbar.  deln des irdischen Christus herausliest, mißverstanden, weil ein  Ähnlichen Vorbehalten sind leider auch auf weiten Strecken die  Demonstrativpronomen falsch bezogen wurde. Dieses Ergebnis  Analysen zur Soteriologie des A. ausgesetzt (180—237). Nach Aus-  vermehrt die Zweifel an dem in seiner Begründung (238—248) nur  führungen zur Pneumatologie (180—188), in denen das Vorherige  skizzierten Versuch M.s., A. in eine Geschichte der antiken Lehre  ausgezogen wird (Angewiesenheit der wandelbaren menschlichen Ver-  von der Erkenntnis Gottes einzuordnen, und an seiner These, die  nunft auf die Führung durch den göttlichen Geist), untersucht M. die  christologische Voraussetzung der Erlösungslehre des A., der sich hierin  Christologie des A. ersetze die antike Erkenntnislehre (215; vgl.  245—247) und stelle — im Verhältnis zur Orthodoxie — „eine vor-  als Schüler des Athanasius zeige (—209), legt die Lehre vom  nous ensarkos als die Antwort auf die Frage nach der erlösenden  läufig ... endgültige Antwort“ auf die Frage nach dem Grund der  Erkenntnis dar (-215), versucht in vor allem historischen Über-  Menschwerdung dar (213; vgl. 247—248). Die Vermutung, die Haupt-  legungen zum Datum der ‚Apodeixis‘ die Lehre vom nous ensarkos  these des Buches sei von diesem Katenen-Fragment aus entworfen,Gegenstand VO  -}
nach wandelbar un frei, sich nach ott gestalten un die arete Erkenntnis ist“ (211), entiern sich ber noch keineswegs VO:  - der
gewinnen der nach dem Bosen un mit ihm vergehen (
Als wandelbare Vernunit, die nach der Ursünde auf Grund der Schwäche

Orthodoxie, die ja VO der gleichen Voraussetzung ausgeht (
ber NU.  - acht 1ine Aussage, miıt der als christlicher heo-

ihrer Erkenntnis des wahren uten unier die Herrschaft der Affekte loge die antike Erkenntnislehre hinter sich 1äßt und ın Gegensatzund 1Ns Todesverhängnis geraten ist, braucht der Mensch ZULC ZUT Orthodoxie geraten 111 dieses Seiende, das allein reitende
Erlangung der arete 1n der Verähnlichung mit Gott, einen unwandel-
baren Führer ZUT Gotteserkenntnis:;: dieser wird ihm iın der fleisch-

Erkenntnis egründe un: 1n der platonischen Tradition als Idee 1n der
Transzendenz angesiedelt Wäar (  245), ist 1n Christi menschlichem

gewordenen göttlichen Vernunft zuteil, VO der die wahre Gottes- Leben und Tod gegenwärtige Immanenz geworden. Denn durch die
erkenntnis, die s1ıe allein VO:  » atur hat, durch Lernen erwerben muß Annahme des Fleisches durch den 0g0Ss wurde Christus als Wesen
(171—175) dieser Welt (und nicht als Transzendenter) physıs und OUS10; ist „das

Die folgenden Überlegungen, mit denen 1n der Absicht, die Tage Gute, das gleich ott ist“, ist die arete somit in dieser Welt zugänglich
einer dicho- und trichotomischen Periode bei “.  ber- un! ermöglicht die rettende Erkenntnis 212—213; vgl 245—247). Von die-
holen, VOT em aQus Ir. 28,76 un! beweisen sucht, daß nach Se soteriologischen Gedanken aQus ist die christologische Formel kon-
„der ensch als beseelter Körper schon vernunftbegabt, jedoch noch zıplert: „NoOUS sarkı ist das eın (sottes physıs und 0US1A); das die
nicht vernünitig' un: frei (autexous10s, IT. 87, 179} sel, erNun: UÜberwindung des Nicht-Seins erscheinen 1äßt.23  1972 Jahrgang 68 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  24  Diskussion der bei Lietzmann in gesperrtem Kleindruck ausgewiesenen  als frühen Bestandteil der Christologie des A. nachzuweisen (—-230) und  Stücke vermißt man sehr. Hier bleibt noch viel zu tun.  schließt einige Bemerkungen über den Zusammenhang von Trinitäts-  Bedenken erregt auch die Datierung von Gregors Antirrheticus  lehre und Christologie an.  Die Lehre des A., daß der Geist im Gegensatz zum Gesetz zur  gegen A. (90-91). M. hält 386 für das wahrscheinlichste Datum, vor allem  weil Gregor in dem nach 385 anzusetzenden,  an Theophilus von  Erkenntnis von Gut und Bös auch noch die Kraft zur Formung des  Alexandrien gerichteten Brief (III/I 119128 Jaeger) „noch nicht die Lehre  Menschen mitteilt und so die göttliche Gerechtigkeit offenbart, ist gut  des A., daß in Christus die göttliche Vernunft die Stelle der mensch-  paulinisch (—184). Was dann zum Sein des Geistes gesagt wird, kann  kaum Zustimmung finden. Joh.-Catene 37 (Reuss) wird durchwegs miß-  lichen Vernunft einnehme“, kenne (91) und von Theophilus eine Wider-  legung des A. fordere, „weil er selbst sich dazu nicht genügend gerüstet  verstanden (185—188). Die herausinterpretierte Unterscheidung eines  sehe“ (90). Aber das zweite hat im Text keinen Anhalt — Gregor schreibt  „Geistes“ und eines „heiligen Geistes“ stimmt mit der Terminologie  eine „Apologie“ (III/I 128,16) und fordert keine geistige Hilfeleistung —,  schon dieses einen Catenenfragmentes nicht mehr überein. Daß dem  Geist von der Erscheinung des Inkarnierten noch die energeia fehle und  und gegen das erste sprechen die Aussagen in Adv.Apol. (z. B. III/I  136,19—20; 157,31 verglichen mit 120,14—16). Obendrein müßte man anneh-  er noch nicht der heilige Geist sei (187—188; vgl. 209.236), läßt sich nur  men, daß Gregor auf dem Konzil des Meletius in Antiochien 379 unter-  behaupten, wenn man soteriologische Aussagen des A. mit trinitarischen  schrieb, was er nicht kannte.  Argumenten verquickt, und widerspricht z. B. Joh.-Cat. 120 (Reuss).  Zu sehr von der Absicht gelenkt, A. möglichst eng an Athanasius  Im zweiten, systematischen Teil seiner Arbeit (108—-237)  analysiert M. zunächst den christologischen Ansatz der ‚Apodeixis‘  anzuschließen, ist die These, daß bei Athanasius „die Erneuerung der  (108—149), dann die Anthropologie (149—180) und zuletzt die Christologie  Gotteserkenntnis als das alleinige Ziel der Inkarnation des Logos“ zu  gelten habe (191; vgl. —196). Die Aussagen und der Aufbau von  des A. Als das Anliegen der ‚Apodeixis‘ läßt sich die These fest-  De incarnatione lassen diese Verkürzung nicht zu.  stellen, daß „das wesentliche Kennzeichen des Christentums  der  Glaube an die Inkarnation Gottes“ ist (115). Wer nicht daran festhalte,  Geht man davon aus, daß A. seine Christologie von der Soteriologie  daß der aus dem Weibe geborene und dem Leiden unterworfene Chri-  aus entwirft, so stellt die Christologie dar, „wie eine Erkenntnis,  die den Menschen umgestaltet, begründet wird“ (189). Seine Argumen-  stus der offenbare Gott ist, mache ihn zu einem „inspirierten Menschen“  tation läßt sich dann in folgenden Stufen entfalten: Die Überwindung  (anthropos entheos), und sein Glaube verliert seine Heilswirksamkeit  (fr. 13.14, M. 111—117). Gegen diesen von M. auf antichristliche philo-  von Sünde und Tod geschieht durch die göttliche, den Affekten nicht  sophische Tradition (Celsus, Porphyrius, Julian, 117-129) zurückgeführten  unterworfene Vernunft Christi in seinem hinzugenommenen Fleisch  (fr. 74.76); sie kann auch nur durch eine nicht-menschliche Vernunft  Begriff, mit dem A. die Christologie seiner Gegner (konkret: des Diodor  geschehen, weil bei einer Vereinigung der göttlichen mit der mensch-  von Tarsus, 215—222) brandmarkt und als häretisch entlarvt, stelle er  lichen Vernunft die Freiheit der menschlichen Vernunft zur Selbst-  seine Lehre, daß bei Jesus „die göttliche Weisheit nicht von seiner Natur  und seinem Wesen als etwas anderes unterschieden werden“ dürfe; viel-  gestaltung, die dem Menschen wesentlich ist, zerstört würde (fr. 87,  M. 202—203). Bleibt die Frage der allgemeinen Vermittlung der Erlösung.  mehr ist ‚der Herr (= Christus) in der Natur des Gottmenschen der  Sie geschieht durch die Angleichung der menschlichen Vernunft an Chri-  göttliche Geist‘ (fr. 32, M. 133). Für diese den Menschen Jesus mit Gott  identifizierende Lehre (fr. 18.32, M. 136f.145f.) entwickelt A. aus der  stus (fr. 74, M. 202). Dadurch, daß der Inkarnierte in der Überwindung  Schrift (fr 16—18.25, M. 143—-146) und Tradition (fr. 24.39, M. 144.146) die  des Todes „Gottes Wesen zur Erscheinung“ bringt, „begründet er eine  Erkenntnis, die den Menschen umgestaltet, weil nun Gott als das Gute,  Formel vom theos = nous ensarkos, für die die Identifizierung von  das die Verkehrung ins Nicht-Sein aufgehoben hat, sichtbar geworden  Geist, Vernunft und Gott Voraussetzung ist (fr. 48.69—76, M. 147—149.).  „Wie sich A. die Gleichsetzung von Gott und Mensch in Christus  ist“ (208—209). Aber warum kann diese Erkenntnis z. B. nicht auch durch  das Gesetz vermittelt werden? Mit der Antwort auf diese letzte Frage  denkt, ergibt sich aus seiner Anthropologie“ (fr. 19-31, M. 145),  ist der Höhepunkt der A.-Interpretation M.s erreicht (209-215). Erkennt-  deren Analyse sich M. 149—-180 zuwendet. Es ist nicht möglich, im ein-  nis werde nach A. ebenso wie bei Athanasius (210) nur durch das  zelnen zu referieren, wie M. seine These beweist, „daß A. seinen  christologischen Grundbegriff vom theos ensarkos ... nicht auf Grund  erlangt, was von Natur und unveränderlich ist. A. behauptet, daß, was  Christus der Natur nach ist (£o kata physin), allein die den Menschen  eines anthropologischen Schemas ... entwickelt, sondern vom Wesen des  gestaltende Glaubenserkenntnis ermöglicht (Joh.-Cat. 101, Reuss; M. 211).  Menschen im Unterschied zu Gottes Wesen, das sich in Jesus zur  Damit setzt er — wie im letzten Teil (238—248) noch gezeigt werden soll —  Erlösung der Menschen offenbart hat, her“ (156). Dies ist der Haupt-  gedankengang:  Gottes  Wesen  ist  „unwandelbare  Vernunit“  den physis-Begriff und die Erkenntnislehre der parmenideisch-  platonischen Tradition voraus,  in der nur das unverändert  (156—159). Im Gegensatz dazu ist die menschliche Vernunft ihrer Natur  Seiende, nicht aber „das Sich-Wandelnde als solches ... Gegenstand von  nach wandelbar und frei, sich nach Gott zu gestalten und die arete zu  Erkenntnis ist“  (211), entfernt sich aber noch keineswegs von der  gewinnen oder nach dem Bösen und mit ihm zu vergehen (159—164).  Als wandelbare Vernunft, die nach der Ursünde auf Grund der Schwäche  Orthodoxie, die ja von der gleichen Voraussetzung ausgeht (110f.210.  238ff). Aber nun macht er eine Aussage, mit der er als christlicher Theo-  ihrer Erkenntnis des wahren Guten unter die Herrschaft der Affekte  loge die antike Erkenntnislehre hinter sich läßt (215) und in Gegensatz  und so ins Todesverhängnis geraten ist, braucht der Mensch zur  zur Orthodoxie geraten muß: dieses Seiende,  das allein rettende  Erlangung der arete in der Verähnlichung mit Gott, einen unwandel-  baren Führer zur Gotteserkenntnis; dieser wird ihm in der fleisch-  Erkenntnis begründet und in der platonischen Tradition als Idee in der  Transzendenz angesiedelt war (213.245), ist in Christi menschlichem  gewordenen göttlichen Vernunft zuteil, von der er die wahre Gottes-  Leben und Tod gegenwärtige Immanenz geworden. Denn durch die  erkenntnis, die sie allein von Natur hat, durch Lernen erwerben muß  Annahme des Fleisches durch den Logos wurde Christus als Wesen  (171—175).  dieser Welt (und nicht als Transzendenter) physis und ousia, ist „das  Die folgenden Überlegungen, mit denen M. in der Absicht, die Frage  Gute, das gleich Gott ist“, ist die arete somit in dieser Welt zugänglich  einer dicho- und trichotomischen Periode bei A. zu über-  und ermöglicht die rettende Erkenntnis (212—213; vgl. 245—247). Von die-  holen, vor allem aus fr. 28,76 und 90 zu beweisen sucht, daß nach A.  sem soteriologischen Gedanken aus ist die christologische Formel kon-  „der Mensch als beseelter Körper schon vernunftbegabt, jedoch noch  zipiert: „nous en sarki ist das Sein Gottes (physis und ousia), das die  nicht vernünftig“ (176) und frei (autexousios, fr. 87, M. 179) sei, Vernunft  Überwindung des Nicht-Seins erscheinen läßt. ... Durch die Inkarnation,  von Natur aus also nur als Möglichkeit habe, die auf die Aktuierung  indem Gott nous ensarkos wurde, findet der Mensch das Sein in seinem  des göttlichen Geistes angewiesen sei, um in die Wirklichkeit über-  Bereich vor und wird nach der Lehre des A. so von ihm überzeugt, daß  führt zu werden (169.175—180; vgl. 185.211), wirken konstruiert und  er es auch in sich verwirklicht“ (214; vgl. 245). Das ist die nach M. in der  vermögen schwerlich zu überzeugen. Abgesehen davon, daß fr. 76 wohl  Theologiegeschichte der Alten Kirche einzig dastehende Aussage des  überinterpretiert wird, ist bei fr. 28 und 90 weder die Übersetzung noch  Fragments 100 (Reuss)  die Methode der Auslegung korrekt; wesentliche Behauptungen bleiben  tiert (211).  lder Joh.-Catene, in dem A. Joh. 14,5-6 kommen-  ohne Beleg und das Ergebnis widerspricht der Konsequenz des apolli-  Aber bei der Überprüfung der von M. (211) gebotenen Überset-  naristischen Systems, denn mit einem Menschen, dessen Vernunft (ohne  zung des Fragments, an das er so weitgehende Schlußfolgerungen  den Geist) nicht „wirklich“, also auch nicht autexousios ist, der demnach  auch kein Ganzes (teleion) darstellt, hätte sich der Logos wohl ver-  knüpft, tauchen Bedenken gegen ihre Korrektheit auf. Wenn sich  einen können (fr. 81 und 87). Der Mangel an sauberen Begriffsunter-  der Rez. nicht täuscht, ist der entscheidende Satz, aus dem M. die  suchungen (Geist, Vernunft, Gottesgeist usw.) macht sich hier empfind-  Identifizierung der ewigen Tugend mit dem Lebensweg und Han-  lich bemerkbar.  deln des irdischen Christus herausliest, mißverstanden, weil ein  Ähnlichen Vorbehalten sind leider auch auf weiten Strecken die  Demonstrativpronomen falsch bezogen wurde. Dieses Ergebnis  Analysen zur Soteriologie des A. ausgesetzt (180—237). Nach Aus-  vermehrt die Zweifel an dem in seiner Begründung (238—248) nur  führungen zur Pneumatologie (180—188), in denen das Vorherige  skizzierten Versuch M.s., A. in eine Geschichte der antiken Lehre  ausgezogen wird (Angewiesenheit der wandelbaren menschlichen Ver-  von der Erkenntnis Gottes einzuordnen, und an seiner These, die  nunft auf die Führung durch den göttlichen Geist), untersucht M. die  christologische Voraussetzung der Erlösungslehre des A., der sich hierin  Christologie des A. ersetze die antike Erkenntnislehre (215; vgl.  245—247) und stelle — im Verhältnis zur Orthodoxie — „eine vor-  als Schüler des Athanasius zeige (—209), legt die Lehre vom  nous ensarkos als die Antwort auf die Frage nach der erlösenden  läufig ... endgültige Antwort“ auf die Frage nach dem Grund der  Erkenntnis dar (-215), versucht in vor allem historischen Über-  Menschwerdung dar (213; vgl. 247—248). Die Vermutung, die Haupt-  legungen zum Datum der ‚Apodeixis‘ die Lehre vom nous ensarkos  these des Buches sei von diesem Katenen-Fragment aus entworfen,urch die Inkarnation,
Von atur Qus Iso I1Ur als Möglıchkeit habe, die auf die Aktuierung indem ott 1L00U8 ensarkos wurde, findet der ensch das Sein 1n seinem
des göttlichen Geistes angewlesen sel, 1n die Wırklichkeit 42  ber- Bereich VOT un|! wird nach der TE des VO. ihm überzeugt, daß
führt werden (169.175—180; vgl 185.211), wirken konstruiert und auch in sich verwirklicht“ (214; vgl 245) Das ist die nach 1n der
vermögen chwerlich überzeugen. Abgesehen davon, daß IT. 76 ohl Theologiegeschichte der en Kirche eINZ1g dastehende Aussage des
überinterpretiert wird, ist bei ir und weder die Übersetzung noch Tagments 100 Reuss)die Methode der Auslegung korrekt; wesentliche Behauptungen bleiben 1er der Joh.-Catene, 1ın dem Joh. 14,5—6 kommen-

hne eleg und das rgebnis widerspricht der Konsequenz des apolli- Aber bei der Überprüfung der VO  - gebotenen Überset-naristischen Systems, enn mit einem Menschen, dessen Vernunift (ohne ZUNS des ragments, das weitgehende Schlußfolgerungenden Geist) nicht wirklich“, Iso auch nicht autexous1ı0s ist, der demnach
auch eın (3anzes (telezon) darstellt, hätte sich der ‚0g0os ohl VeTr- knüpft, tauchen Bedenken ihre Korrektheit auf. Wenn sich
einen können (ir. 831 und 87) Der angel sauberen Begriffsunter- der Rez nicht täuscht, ist der entscheidende Satz, aus dem die
suchungen (Geist, Vernunft, Gottesgeis usw.) macht sich hier empf{find- Identifizierung der ewigen Tugend mit dem Lebensweg un: Han-
lich bemerkbar. deln des irdischen Christus herausliest, mißverstanden, weil eın

AÄhnlichen Vorbehalten sind leider auch auf weiten Strecken die Demonstrativpronomen falsch bezogen wurde. Dieses Ergebnis
nalysen ZUT g1 des ausgesetzt( Nach Aus- vermehrt die Zweifel dem 1ın seiner Begründung (238—248) LUr
führungen ZU [  188), 1n denen das Vorherige skizzierten Versuch M.Ss., 1ın ıne Geschichte der antiken Lehre
aduSSEZOBEN wird (Angewiesenheit der wandelbaren menschlichen Ver- VOIl der Erkenntnis Gottes einzuordnen, un seliner These, dienunit auf die Führung durch den göttlichen Geist), untersucht die
christologische Voraussetzung der Erlösungslehre des A , der sich hierin Christologie des erseize die antike Erkenntnislehre (215; vgl

245—247) un stelle 1 Verhältnis ZUTC Orthodoxie „eine VOTI-als Schüler des Athanasius zeıge (—209), legt die Lehre VO
1O0US ensarkos als die Antwort auf die Tage nach der erlösenden läufig endgültige Antwort“ auf die rage nach dem Grund der

6 Aa dar (—215), versucht in VOT allem historischen ber- Menschwerdung dar [213; vgl 247-—248). Die Vermutung, die aupt-
legungen yYAa3 atum der ‚Apodeix1s‘ die Lehre VO. ensarkos these des Buches sel VO diesem Katenen-Fragmen' aQus entworfen,
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1äDt sich DUr schwer abweisen. Diese Basıs ist wohl doch noch In S . mıiıt Klausers Thesen auseinanderge-
schwach Stellt überhaupt dieses Problem, Iur das nach setzt, un Wr miıt dem Teilproblem „Offene Fragen Bischo{s-

stuhl un Kaiserthron“: Röm Quartalschr. 60, 1971, 00—/7/7; dabeli1ne grundsätzliche Lösung bietet? Will bewußt mıiıt seiner
Christologie autf die antike rage antworten? Findet sich irgendwo wurden aber auch wieder die bischöflichen Ehrentitel ZU.  ur Diskus-
1nN€ explizite Formulierung, die beweist, daß 616e erkannte un S10N gestellt.
lösen wollte? Wenn außer Joh.-Cat. 100 keinen anderen ext Jerg betrachtet ZULTC Gewinnung einer Übersicht zunächst erwandte
giDt, der M.s These stutzt, ist 61e celbst als Arbeitshypothese Themenstellungen die spätantike Epistolographie, begriffsgeschichtliche

TDeE1LtEN, Anredeformen: annn das spätrömische Rangklassensystem,(25.238) icht mehr hinreichend begründet. Denn e1n Unterschied
die öffentliche Stellung der Bischöfe 1 Reich, das staatliche und kirch-7zwischen der Funktion des Gesetzes un der des Beispiels des liche Zeremoniell. Außer Klauser und seinen Diskussionspartnern ist

Inkarnierten für den erlösenden Überzeugungsvorgang (245.246— das spezielle Thema der ischöflichen Titulaturen ausführlich 1Ur VO.  —
247 vgl 214} ist nicht mehr festzustellen, cobald die Behauptung, C  C nı e (@Eoloyia 23, 1952, 169—190; 342—66) behandelt worden,
daß alle Handlungen des Inkarnierten physıs un OUS1A selen, frag- ferner ezügli ravennatischer Bischöfe des Jh VO.  - C A
würdig geworden ist. Der soteriologische Ansatz des A,., den 1n Nan ı (Studi Romagnoli O 19532, 3—6 Nach methodischen Überle-

SguNscH über die Abgrenzung der Quellen Unı über eine brauchbareAnalogie ZUrC antiken Fragestellung 8—2; aut das Problem der
Begründung der die Affekte überwindenden un aretie ermÖög- Terminologie kommt Jerg schließlich Definition seinNes Themas, das
lichenden Erkenntnis reduziert hat,; ware Vo den VO  - eIiwas vereinfacht 1mM Untertitel seines uches erscheint.

Der umfangreichste eil der Arbeit Dringt den Befund Titulaturen,angezeigten, Der ZUTLT e1te geschobenen Texten des ZUT Heils-
jeweils gesondert für Beamte un: Bischöfe Als methodisch auS8ge-bedeutung des Todes Christi US, die sich DE CN der Joh.- und wählte Quellen dienen die Kalsergesetze, die Urkunden und Brieife der

Mt.-Catene viele andere vermehren ließen, erneut überprü- Kaiser, die Varıae des Cassiodor un! die germanischen Königsurkun-
ien, selbst wenn 1098158  - diesen soteriologischen Aussagen nicht das den Jerg hat e1n ungeheuer umfangreiches Material TUr seine 7Z7wecke
entscheidende Gewicht zuspricht. Aber auch wWEe1n 10082801 sich aut gesi| un: 1n Tausenden VO.  - Einzelangaben vorgelegt. amı gibt
den Boden der VO gemachten Voraussetzung wenigstens für 1ne verläßliche Grundlage un! sSe1n Buch wird ohl gEeErN als Nach-

schlagwerk benützt werden. Der tituläre Sprachgebrauch kirchlicher Au-stellt, bleibt die Tage nach der 1ın gewilssem Sinn endgültigen un
wegweisenden Bedeutung der apollinaristischen Theologie (156 toren, besonders 1n ihren Briefen, ist 1n einer Übersicht geboten,
213.247—248). Ihre Verbindlichkeit hängt ihren Voraussetzungen. da dafür genügend viele Einzeluntersuchungen vorliegen, die DG

führt Uun! beurteilt werden. Es ist sicher auch eine wichtige Tage, wI1eIhre Tragweıite könnte nicht größer eın als die der antiken sich Bischöfe untereinander anredeten: Beispiele AQUS der griechischenErkenntnislehre. Selbst wenn 1983008  - annımmt, habe mi1t seiner un lateinischen Väterliteratur zeıgen einen ıuneinheitlichen Gebrauch,
Christologie das antike Problem lösen wollen, un WEeLN 190038  . der erwartungsgemäß vorwiegend christlich gepragt ist. Jerg geht annn
zustimmt, daß dies ine durchaus legitime, weil den damaligen wel Spezialfragen nach Wiıe Jauten die Titulaturen IUr Bischöfe adliger
Zeitgenossen verständliche Interpretation des Evangeliums eın erkun VOT und nach ihrer Ordination? Was besagt der Vatertitel für
konnte, ind SeEiINeEe Voraussetzungen überhaupt, un dann noch Bischöfe 1n kaiserlichen Texten”
heute vollziehbar? eht nicht davon aQUS s O, 202—203), daß Als s  C 5 -  - kann Jerg feststellen: Titulaturen
ott als Gegenstand einer metaphysischen Anthropologie behan- un Anredeformen TL Bischöfe un! Kleriker haben eın anderes
delt werden kann, un ist nicht gerade dies, WOSCHEN sich der Vokabular als staatliche Beamte; vorherrschend ind dabei Aus-
Protest der „Orthodoxen“ erhob? Wie 1Iso könnte Harnacks drücke für Heiligkeit un! Verehrungswürdigkeit, Wäas ZULT Wahl
dogmengeschichtlicher Entwurtf mi1t dieser Interpretation des des Buchtitels VT venerabilis“ geführt hat TOTLZ mancher (ZE
überwunden werden? Müßte NMan, W schon die Orthodoxen meinsamkeiten 1 Formular der Titulatur (z VIT venerabilis — VIT
sein Urteil traf, aQus SeiINer Sicht nicht SCNH, daß hier versucht illustris; Verwendung VO Abstracta, n beatitudo eminentia)}
wurde, den Teuftel mit Beelzebub auszutreiben? 1äDt die Titulatur VOo  - Bischöien deren Eingliederung in die staat-

Be1l der gebotenen Küurze sind die hier vorgeiragenen Bemerkun- liche Beamtenhierarchie nicht erkennen. Dies, nicht mehr, wollte
gen kritischer ausgefallen, als der Rezensent beabsichtigte. Die jerg prüfen UnN! konnte wohl unwiderleglich nachweisen. Von
notwendige Konzentration autf die Hauptthese brachte mit sich, Klausers drei direkten Belegstellen (gloriosissimus-Anrede für

Silvester un Athanasius, ferner Cod. Just 19 3,21) die Dei-daß viele der wohlbegründeten un scharfsinnigen Einzelanalysen
M.s nicht entsprechend gewürdigt werden konnten. M.sSs Entwurtf den ersten chon VO  - Instinski, die dritte VOo  e} Chrysos als
ist beeindruckend und zwıngt, die verschiedenen Posiıtionen erneut nicht bDeweiskräftig zurückgewiesen worden. Die systematische Aus-

wertiung fast aller ın Betracht kommenden Zeugnisse durch jerg hatdurchdenken. Das ist eın wesentliches Verdiengst. Er zelg aller-
dings auch, wI1e ehr auch heute noch die patristische Forschung OZUSagEeEN durch Ausprobieren den Bewels erbracht, daß die Stel-
unier dem Eindruck der Fragen steht, die Harnack aufgeworfen lung der Bischöfe 1mM aa nicht ın ihrer Titulatur ZU Vorschein
hat. kommt. Unbestritten bleibt dabei,; daß die Kirche un ihre Leıiter

Die vorliegende Rezension ist eine Zusammenfassung einer ausführ- ce1it onstantın ine hervorragende Oöffentliche Stellung mıit otTaat-
icheren, die ın der Zeitschrift Kleronomia (Thessaloniki eit lichen Rechten und Sonderrechten innehatten 56—66); auch

die Ahnlichkeit staatlichen un kirchlichen Zeremoniells kann icht
verwlesen.
erschienen ist. Auf S1@e c@e1 für Einzelbelege un! Begründungen

übersehen werden 67—69 Man wird Instinsky (77) zustim-
Druckfehler sind selten. Lies 23 Riedmatten, 29 Aegeae, 90 INe  n müssen, wWEeNill meint: ;  1€ Annahme einer RangangleichungUun! Dräseke, A UOrigenes. Eın Sach- un! Autorenregister zusatz- der Bischöfe und ihre Einfügung ın die staatliche Rangordnunglich AA StellenregisterE hätte gutfe Dienste geleistet. durch kaiserliche Verleihung VOo Titeln un Ehrenzeichen hat sich
Meckenheim-Merl Reinhard Hübner als problematisch erwliesen. Noch icht gelöst ist NUur die Trage,

unter welchen Kategorien S1ie (SC ine Anhebung des gesellschaft-Jerg, TNS Vir venerabilis. Untersuchungen Titulatur der Bischöfe
1n den außerkirchlichen Texten der Spätantike als Beitrag ZUT Deu-

lichen Status der Bischöfe) sich historisch begreifen und beschrei-
ben 1äßt Dafür gibt Ansaätze, ber noch vieles steht offen.“tung ihrer öffentlichen Stellung. Wien: Herder 1970, 290 Wiener Vielleicht kommt INa  - etiwas weiter, wWenn INa  j beachtet, daß dieeiträge. zur Theologie 26) kart. G 198.—, O —

Bleibendes Verdienst der Bonner Rektoratsrede VO  - Verbindung VO  - aa un! Kirche eigentlich 1Ur 1m Kalser als
gemeinsamer Spitze hergestellt ist, während autf allen EbenenKlauser „Der Ursprung der bischöflichen Insignien Uun! Ehren- unterhalb des alsers aa und Kirche als wel wohlunterschie-rechte“ Kreield “1953) wird Se1N, daß hier außerst ein-

dringlich un erfolgreich auf e1n wichtiges Problem hingewiesen dene Größen bestehen: gibt Wäar iıne Reichskirche, ber die
Bischöfe sind doch keine Reichsbeamten. urch die Verfügungs-wurde. Dies zeigte sich In weitgehender Übernahme der Thesen, in

zustimmenden und ablehnenden AÄußerungen un! VOL allem auch gewalt über wel gesonderte Bereiche besitzt der Kailiser größere
1n korrigierenden un diferenzierenden Beiträgen. Im Buch VO  e Bewegungsireiheit als wenn beide Bereiche ın einer einheit-

chen Organisation zusammengefaßt worden wären, ganz abgese-Jerg (T wird I1U.  - mit aller Gründlichkeit e1in eil-
problem untersucht, die Titulaturen un Anredeformen f{ür Bı- hen davon, daß sich dabei die Kirche als e1n großer Störfaktor
schöfe Einleitend gibt Jerg 1ne Skizze der Thesen VO.  — Klauser bemerkbar gemacht hätte

Nur aut einen Fehler (es ist kein bloßer Druck{fehler) sel aufmerk-und ihres Echos ın der Forschung; als letzte Außerung ist VeTI- Sa gemacht, weil dieser eich verwıirren kann: Im Verzeichnis derzeichnet der Aui{isatz VO  - Chrysos, Die angebliche „Nobili- benützten Literatur mMUu. der ert. (Gardement natürlichtierung“ des Klerus durch Kaiser Konstantın den GroßBßBen: Hıiıstoria audeme heißen:;: richtig stie 1es5 Anm 64, falsch 6518, 1969, 118—28, mıit dem Jerg weitgehend übereinstimmt (nach- Anm 219 66 Anm. DEr 69 Anm 245 uUuUSW.träglich genannt Anm 274) Seitdem hat sich dann 108088 Bochum Alfred Stuiber
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ercker, Hans: Schriftauslegung als Weltauslegung. Untersuchungen Geschichtlichen ofifenste ist, scheint uUu115 einige wichtige Aspekte
ZUT ellung der Schrifit 1n der Theologie Bonaventuras. ünchen, übersehen.
Paderborn, Wien: Ferdinand Schöningh 19771 XAAIL, 225 (Ver- Zunächst ist bedenken, daß sich auch in der Schrift 1ne evolutio-
öffentlichungen des Grabmann-Institutes, 15) kart nare Sicht der Geschichte findet, WE Gc1@e auch nicht die einzlige ist. Sie

ist ber wahrscheinlich 1ne der äaltesten. Ehe der einzelne Israelit TurIn eINeT kurzen, ber umsichtigen Einleitung sich der erL. 11

mit Methode un: Ziel einer dogmen- un theologie-geschichtlichen nNntier- sich cselbst das eil erwarten konnte, erwartete IUr die Ges
suchung auseinander. el e1in historistisches Verständnis ab: cSe1INESs Volkes Gewiß Wäar hier die „Evolution  «“ nicht eine immanente,

eine Au{ffassung, die das Ziel einNer historischen Arbeit lediglich in sondern eine VO Handeln (‚ottes best  immte, ber der Innn eineI
dem Feststellen dessen, W as WAäfl, 616€e. „SINnn und Rechtfiertigung der früheren Epoche Wr hier doch gedacht, daß S1e Durchgangsstadium
Geschichtsforschung muß die Gegenwärtigkeit des sich mit ihr abmuühen- AA eich Gottes aut dem Weg des Volkes WäarT. Diese Sicht ist auch
den Subjektes sein"” (4) Seine ntersuchung betrachtet ol  ıe Begegnung durch das Hinzuwachsen der individuellen Eschatologie un! die Bot-
miıt der Tradition als einen ebenso hervorragenden wI1e ınerläßlichen cschafit VO der Auferstehung Christi nicht elimıiniert. Insoiern ist 1Ne

Weg der Selbstfindung“ Man darf ihm bestätigen, daß 1M Gang FOorm der Verengung, ede evolutionäre Sicht aut die Aussage test-
der Arbeit diesem Prinzıp ITeu geblieben ist, sich dabei auch In kritischer zulegen, daß die einzelnen Epochen un die einzelnen Menschen in ihr
Dıstanz Bonaventuras Theologie halten weiß und sich in einen das 1LUT Durchgangsstadien cE1enN. Die Heilsgeschichte ist omplexerer atur,
Anderssein des Traditionszeugen erkennenden echten Dialog mi1t ihm als daß S1e durch die VO erl. vorgeschlagenen Schemata dargestellt

werden könntebegibt, der das ortäuschen einer vordergründigen Gemeinsamkeit un
amı die „Dialogismus“ genannte Haltung ablehnt vgl 4—95;} 133—136: Auch Bonaventuras Sicht wird hierbei CNS dargestellt un auf
218—221). eines ihrer Momente reduziert. 50 ist verfehlt, Bonaveniuras

Geschichtssicht als statisch bezeichnen. Der Gedanke, daß die
Der Hauptgedanke der bonaventuranischen Theologie, der hier Menschheit wie der einzelne sich 1n ihrem Verwiesensein auf die

erhoben un gleichsam iın konzentrischen Telsen durch alle öÖpiung autf eInNem Weg befindet, mit seinen Gefährdungen und
Kapitel des Buches verfolgt wWirTd, ist folgender: DiIie Schöpfung hat Chancen, ist einer der Grundgedanken Bonaventuras. Dem erl. ist
als bbild der s1e schaffenden Trinität die Funktion, für den 612e U: nigangen, welche Dynamik das Ringen die rechte, erlösende
erkennenden Menschen ein 1inwels autf den Schöp{er e1in. Weltauslegung durch die Erkenntnis der Schriit hei Bonaventura hat,
Welt un! Mensch sind Iso In dem Sinne aufeinander verwlesen, obwohl 1n einem SE8S „Das Werden des e1ls alg Deutlichwer-
daß der Mensch immer tiefer eindringen soll in das Geheimnis den!'  « (146—14 diesen Zug 1n Bonaventuras Denken wenigstens Urz

berührt. Werke wI1ie das „Ltinerarıum“ der das „Hexaemeron“” sind
der Weilt als Schöpfung und dabei ott findet un daß die Welt
1 Menschen ihr eigenes Auge un! ihren Mund gewinnt, durch die geradezu nach dem individuellen wI1e universalen Wegprinzip Qaul-

gebaut. Geschichtlicher, die Ex1istenz des einzelnen w1e der Menschheit
s1e sich als Schöpfung erkennen und ihren schöpferischen TrSPTUN: betreffender We ın der Form der Auslegung der Welt als Schöpfung
anbeten kann. Die Sünde hat diese Beziehung zwischen Schöpfung Gottes das ist U, der Grundgedanke Bonaventuras in seiner

eschichtsdeutung. Dıe Dialektik der Schrift daß s1e nämlich wıe e1nun! Mensch einseltig nämlich VO ceiten des Menschen AausSs — Z -

stOrt, daß Mensch 19881 Welt ihre Bestimmung nicht mehr 11n- „Wald“, e1nNn „Dickicht“, e1in „Meer  da  y ein „Dreiter torm  *» ihre Dunkelhei-
den Die Welt kann nicht mehr als Schöpiung, auftf ott hin, aQdUS5- ten un Gefahren hat Uun! trotzdem Führerin auf dem Weg ZU. eil

ist wird Vo erl. nicht genügend 1n die Betrachtung einbezogen.gelegt werden. ott ist damit für den Menschen unzugänglich Dadurch wird auch das modern anmutende hermeneutische Prinzipgeworden. Erlösung durch ott bedeutet ine überbietende Wie-
derherstellung der ursprünglichen Beziehung zwischen Welt un Bonaventuras, daß nämlich 1Ur der Heilige e1s5 dem u D

die Schrift erschließen kann, Wäar gesehen, ber 1n seiner sSystem(T{Ta-
Mensch, in dem Sınne, daß ott wieder zugänglich wWird. Diese genden Form doch nicht gewürdigt. Wie nebenbei sagt Mercker: „Nur
Erlösung geschieht ontologisch durch Christi Leben, Sterben un 1 Kraftfeld der infiluentia beatissimae Trinitatis sind (nach Bonaven-
Auferstehen, gnoseologisch durch die Christus bezeugende Schri{ft, ura Abfassung un! Verstehen der Schriit möglich. Wenn sich der Leser
ın der Iso auch die Welt wieder dem Menschen für 1ne Aus- nicht 1M gleichen Horizont weiß, 1n dem die Schrift entstanden ist, muß

ihm die Schrifit notwendig unzugänglich werden“ (73) Diese hierlegung offen wird, die der ursprünglichen Beziehung ott Schöp-
ausgesprochene Einsicht ist bel vielen Einzelfragen nicht genügendfung Mensch gerecht wird un darum heilsvermittelnd ist.

Schriftauslegung ist darum Weltauslegung, un da Welt In der berücksichtigt, da der ert. Bonaventura meist objektivistisch inter-
pretier und den Erkenntnis- und Auslegungsprozeß, der zwischen

Schrift als Geschichte erscheint, ist Schriftauslegung zugleich ensch und Schöpfung spielt, in seiner Bedeutung TUr das eil nicht 1m
Geschichtsauslegung. dieser Schri{ft-, Welt- un:! Geschichts- bonaventuranischen INn würdigt. Gewiß hält Bonaventura daran fest,
auslegung ist die Erkenntnis Christi, der die Sinnmitte der WI1e- daß Gottes Plan mit der öpfung durch diese Gefahren un! Chancen
derhergestellten Schöpfung ist des eges nicht mehr umgeworfen werden kann. ber das kennzeichnet

Diese hier I11ULI okizzierte Sicht wird VO Verl. mıiıt Prazısion iın jede chrıstlıche Geschichtssicht un! ist kein Grund, 61e allein deshalb
als tatisch bezeichnen. Jede christliche Geschichtssicht steht in derihrem großen Reichtum un! miıt ihren Konsequenzen erhoben un

V A kritisch reflektiert. Es ist uns daher nicht möglich, aut die Schwierigkeit, die Souveränität des göttlichen Heilsplans miıt Gefahr
und Chance der Menschenwege vermitteln.

einzelnen Überlegungen einzugehen. Wir greifen 1Ur 1ıne Linie ıst daher nicht zutreffend, wWeNll 214 heißt „n solcher,
heraus, die Trage der bonaventuranischen S ht als Plan vorgestellter Zeitenkosmos, VO  - ott lückenlos vorher-
tung gedacht, welılst dem Menschen her die Aufgabe 1mM Blick auf die

Z L, Die Geschichtstheologie des hl Bonaventura, Mun- Geschichte die höchste weltenlenkende Weisheit (‚ottes bewundern,
chen 1959, hatte einen wichtigen Aspekt der Geschichtsdeutung Bona- als daß sich selber als geschichtemachend erfahren würde.“ Die Art

und Weise, w1ıe Bonaventura das en un Werk des hl. Franziskusventiuras dargeste allerdings nicht deren Gesamtbereich. ercker stellt
daher echt einige wichtige, auch Ratzıngers Interpretation otreifende dargestellt hat und wıe se1n Amt als General des Minderbrüder-
und kritisch befragende nalysen Dabei scheint uns allerdings ordens auffaßte un: in diesem Amt wahrhaftig „geschichtemachend“
wel Geschichtsdeutungen schro{ff einander entgegenzusetzen. Dies handelte, zeigt, daß seine Geschichtsauffassung die Geschichtsmacht des

Menschen oehr ohl anerkennt, S1€e bDer unter dem Gesichtspunkt dersind: das evolutionäre Geschichtsverständnis, das VO. Bonaven-
tura Vvertretene. Das 1u ti e eschichtsverständnis ist nach Sendung faßt. Die Wirklichkeit der Sendung vermittelt die SOoUu-
dem erl charakterisiert dadurch, daß ede geschichtliche poche 1Ur veränität Gottes mit dem geschichtsmächtigen Handeln des Menschen. ES

Durchgangsstadium für die nächstfolgende ıst, 1n ihr aufgehoben WIT'! ist bedauern, daß diese vermittelnde Wirklichkeit dem ert. ansche!l-
nend völlig entgangen ist. (Man vergleiche azu die 1mM Literaturver-und dieser Prozeß geht lange, bis mega, das Ziel der es  e,

erreicht ist. Der Einzelmensch geht 1n einem gedachten Weltprozeß zeichnis VO: erl. erwähnten, bDer nicht entscheidend herangezogenen
unter, nach dem Sinn seines Lebens als solchen darf nicht gefragt Arbeiten VO  - e  e

werden, da .ben L1UT darin besteht, urchgangsmomen 1 (GGesamt- Dadurch, daß die Heilsbedeutung des Erkenntnis weges nich:  A als
prozeß Se1IN. Das Geschichtsverständnis tragend für die dynamische Geschichtsdeutung Bonaventuras erhoben
wird demgegenüber Uun! 1n Gegensatz azu VOoO ert als statisch wird, fällt weitgehend auch die TUr Bonaventura bezeichnende Dialek-
ezeichnet. Die es ist 1ine Harmonie VO.  - zeitlichen Ab{olgen, tik VOoO  - „verborgen-offenbar“ bei Mercker aQus (vgl. etwa erken,
die e1in geordnetes (;anzes darstellen In jedem Tagment, Iso Theologie des Wortes, Düsseldor{f 1963, 64—192). Im Zusammenhang
auch 1n jedem Einzelmenschen, wiederhaolt sich die Harmonie des (‚;an- amı wird die äasthetische Dimension der Weltbetrachtung gering
ZEN, kann 1Iso das eil erTreicht werden. Lediglich die Intensität un! veranschlagt (SO 152; eter, Die TE Vo  - der Schönheit
Of{ffenheit des Weltsinns ist 1n den einzelnen Epochen un!: ın den ein- nach BHBonaventura, Werl 1964, ist dem ert. anscheinend unbekannltl;
zelnen Menschen verschieden STar. vgl VOL em 124—154; ber auch auch ist ihm die Verwandtschaft der sicher nicht statisch nennenden
SOoNs begegnen diese edanken öfter 1 Buch) theologischen Asthetik 5 mit der Theologie

Diese scharfe Entgegensetzung des bonaventuranischen Ge- Bonaventuras entgangen)
schichtsverständnis, welches wIıie der Verf zugibt unter den TOTZ dieser VO uns angemeldeten Korrekturen bleibt dem
mittelalterlichen Lehrgebäuden wohl noch das für die Realität des erft zuzugeben, daß Bonaventura die Schrift als Erkenntnisquelle
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TUr die éeschichte zweifellos überiordert hat, weniıigstens wWwWas die Deiläulfig eingestreute Bemerkungen des Aquinaten ETtET:; mit denen
VOoO  - Ratzınger iın seinem ben erwähnten Werk dargestellten die Ungeschuldetheit der erufung ZUL V1S10 eauinca illustrieren ll

(2201T) Denn andererseits sStie für ihn fest, daß die Menschen 1n der„theoriae” der Heilsgeschichte angeht. Dies ist wahrscheinlich aut
'Lat mıiıt der Bestimmung ZULT V1S10 beatihica geschaffen sind (198), die

den Christozentrismus BHonaveniuras zurückzuführen. Denn wenn S1i@e ber 1Ur vermittels der heiligmachenden na un! der eologi-
Christus die der Schöpfung ist un die Schrift das ouffi- schen ugenden anstreben un erreichen können (1921f)
ziente Christuszeugnis enthält, entsteht notwendig das jede
christliche Geschichtsdeutung bedrängende Problem: Warum geht Von Interesse ist TST Kap VII ]! in dem gezeigt wird, wWwWI1e

Thomas einerseıts miıt Berufung aul die Schrift die 1241 1n Paris
die Geschichte nach Christus weıter, und, diese unbestreitbare verurteilte These, kein geschaffenes Wesen könne 16 das Wesen
Tatsache vorausgesetzt, ILE geht 61€e weiter”? Wenn 100078  - die Ant- Gottes schauen, als häretisch ablehnt und zudem seine Posıtion mıiıt
wWOorTrt Moltimanns aut diese rage geben will;, kann I11d.  - VO einer Berufung auft e1n „desiderium naturale vision1is“ [dieses desiderium
Zukunit Jesu Christi sprechen, die noch aussteht. Eine solche
Dynamisierung des Christusereign1isses celbst wWäar allerdings Bona- gilt Thomas nach Aristoteles als e1Nn allgemeines (Fesetz, nach dem

alles nach seinem TSDrung strebt (284)]] unterbauen sucht (287),ventura seiner etonung der Heilsgeschichte als einem miıt- während doch andererseits immer wieder betont, daß die V1S10
telalterlichen Menschen 10888  — tatsächlich nicht möglich, un nahm celber nicht natürliches un SOmıit e1in forderndes jel VO  3

seine Zuflucht den „theoriae“, die nach ihm VO der Schrift geschaffenen Wesen eın könne (29211) Zu verstehen ist nach Ruinı
her 1ne Einteilung der Geschichte der Kirche gestatten. S50 wAare diese etonung des „desiderium naturale visionis“ VOL allem a uUusSs
OT, WE 168078  - den Unterschied zwischen prophetischer un apoka- der historischen Gegenstellung des Aquinaten gegenüber den Leug-lyptischer Geschichtsbetrachtung anwendet, e1n christlicher Apoka- NeTrln der Möglichkeit einer unmittelbaren ottesschau (303); TOTLZ
lyptiker CIMNCI, IUr den der VO  - ott her feststehende Heils- aller Rationalität handele sich Iso 1m wesentlichen e1n
plan „offenbart“ werden kann Daß die Apokalyptik VO einigen „theologisches Argument“ (305{)Forschern als Verfall, VO anderen als Höhepunkt eines heils- Ruini schlieDßt S1' keine innerTe Widersprüchlichkeit ın
geschichtlichen Denkens angesehen wird, vislert Nn  .u den Streıt- den TLexten des Aquinaten hineintragen mussen, der bekann-
punkt auch 1n der Beurteilung Bonaventuras Hıer liegt 1ne ten, auch VO csSeinNem Lehrer Alfaro vertiretienen InterpretationgewIlsse Berechtigung für die Darstellung Merckers, die aber, WI1e
ben gezeligt, einiıge Zentralaussagen übersieht und daher weit

nach der sich bei dem VO  - Thomas behaupteten „desiderium
naturale visionis“ nicht e1in „or1lientamento finalistico adequato“ÜUDers jel hinausschießt. handeln kann, sondern 1UT ine „Tinalita incompleta e  e prıva di

Wir bedauern nicht in Ausführlichkeit die guten Analysen IOTZe proporzionate“ Daß Thomas beide Positionen
über das Verhältnis VO  - Schrift und Philosophie (161—204 und hält, ist für ihn nicht als 1ne Ungereimtheit anzusehen, sondern
über das Begrififspaar 1 regressus” (137—16' würdigen ist 1UT eın Zeichen für die „elasticitä del SUÜU:  ® vocabulario in

können. S1e und damit zusammenhängende Einsichten des ert questa materl1la ed il clima libero da contestazlıonı nel quale eglidie über die Einheitlichkeit des bonaventuranischen Welt- la afironta“, ber auch TÜr die „limiti dell’attenzione che eglibildes lassen u15 dem abschließenden Urteil kommen, daß presta alla problematica attınente al r  DOT' Ira l’immanenzadiese Arbeit die Bonaventura-Forschung substantiell bereichert. la trascendenza del sopranaturale“
unster Alexander G-erk en Man kann dem erl. gewiß seinen Fleiß un! cseine Unvoreıin-

genommenheit 1n der Darstellung der thomanischen Lehre nicht
absprechen. ET hat diese Lehre wohl richtig erfaßt, weigert sich

Ruinl, Camillo La Trascendenza Grazla, ne Teologia di San
ommaso quino Roma: Universita Gregorlana Editrice 1971

auch nicht, die OHenheit dieser Position un! Unabgeschlossenheit
weiteren Fragestellungen un Präzisierungen zuzugeben363 (Analecta Gregorilana. Ser. Fac Theol sectio B! D 57) Au{ die eigentlich spekulativen Sachfragen wird jedoch nicht näherLıt 6000

eingegangen, sondern 1Ur die Posıtion Thomas’ vorgeiragen; ledig-Vorliegende Arbeit ist 1ine Dissertation, die der Pontiäcia lich wird iın den Anmerkungen auft CUueTt Diskussionen verwle-Universitas Gregorlana, OM, unter der Leitung VO  - ]lfaro
angefertigt wurde. iel ist ıne Darstellung der oit verhandelten SE@eI). S50 findet 1Iso kein kritisches, den Sachproblemen verpflich-

Weiter- Uun! Hinterfragen Sia Doch mag der ert. der An-un daher dem Fachmann wohlbekannten Lehre des Aquinaten sicht se1n, daß dies nicht die Au{fgabe seliner eın historisch dar-
VO der Übernatürlichkeit un daher absoluten Ungeschuldetheit stellenden Arbeit SEe1.der Bestimmung des Menschen ZUTC „V1SO beatifica“: Iso ABr Dennoch Iragt 198838  - sich, WOZUu annn notwendig WAäTlT, das a0%„Teilnahme innergöttlichen Leben“, die anfangshaft 1n der

ODUS NU. als Buch VO über J0 Seıiten veröMnfentlichen. Was istAusrichtung des Menschen aut dieses iel durch die „Eingießung“ hier denn eigentlich Neues gesagt worden. Von Interesse ist dochder göttlichen Tugenden verwirklicht wird, welche der Ungeschul- allenfalls das Kap \EILL, das „desiderium naturale visionis“detheit des Zieles entsprechend ebenfalls ungeschuldet un über- geht, Iso ein 1mM übrigen schon oit diskutiertes Problem. SchlieBß-
natürlich sSind. lich ist dem Fachtheologen die thomanische TEe geläufig NUS, als

Kap (11—50) mit der Bestimmun: der daß die vielen Zaitate un! die wortreichen und immer wieder Nn  —> abge-
als schlechthin übernatürlichem Endziel des Menschen e1in; Von ihr aQus wandelten Paraphrasierungen derselben mehr Licht diese Helligkeit
können auch die heiligmachende Na Uun! die theologischen ugen- bringen könnten amı soll nicht gesagt Se1IN, daß das Studium der

Lehre des hl. Thomas überflüssig un! wertlos sel; ber mMuUu. 190828  - mitden schon als „Vergöttlichung“ des Menschen beschrieben werden, da
S1@e auf dieses Ziel hingeordnet sind DZw. hinordnen un! schon 1ne solchen UÜbungen, die großenteils lexikographischer Art sSind Uun! dem
anfängliche Teilhabe göttlichen eın vermitteln. In der V1S10 selber Leser e1in Repetitorium Thomas-Stellen bieten, den übervollen
MU. das 508. „lumen gloriae“ als „ultima dispositio“ hinzutreten, üchermarkt noch voller machen?!

kan:
damit ott als „quas1ı-species intelligibilis“ der eele Tkannt werden Würzburg Walter S5Simonis

Kap I1 51—98) stellt die absolute VO  e}
V1S10 un gratia gegenüber jedem kreatürlichen natürlichen Wesen

Der Reichstag Worms 1521 Reichspolitik un! Luthersache. Im
heraus. Auftrag der Worms ZU. 450-Jahr-Gedenken 1n Verbindung

mit nion Philipp Brück, Ludwig Petryv, Heinrich Steitz, hrsg. VO.Ausführlich 99—164) werden 1ın Kap I1l Begrimfe wWIe „Freiheit e Worms: Stadtverwaltung Worms „BUuro 1971 ”des göttlichen Schaffens“ „neECESSItaSs 0-=- 1971 un 532 LW. 39,.50sıtıone“, „debitum naturae”, „potentıa absoluta-
d analvsiert. Bıs iın NSeTe Tage gab keine befriedigende, modernen

Kap (165—19 behandelt die Gratuı:t VO. V1S10 un!: gratia Ansprüchen genügende Darstellung des Reichstags Worms. Seıit-
für jegliches geschaffene, ndliche Geistwesen. Die faktische Bestim- dem Johannes Sleidanus bereits 1m Jahrhundert die Wormser
IMung des Menschen ZUT V1S10 beatifÄca (die schon irgendwie als grund- Ereignisse 1Ur noch unter dem Blickwinkel „Luther“ sah, tratensatzlı! Urientierung auft ott hin iın sSeiINer Geistigkeit vorgezeichnet 1ın der Historiographie die übrigen Wormser Verhandlungen bis Inist,; hne daß s1e VO sich Q US verwirklichen könnte) acht diese die Neuzeit überraschend ZUurück. Daran anderte L11LUT wenig diedennoch nicht einer naturnotwendigen un!: damit geschuldeten

aturilı ist un bleibt dem Menschen vielmehr NUur eın Streben Edition des Bandes der „Deutschen Reichstagsakten“, die 1896
nach Gott, das ber VO. sich d u nıe ott 1n einer V1S10 immediata In Gotha erschien. Auch ecuere Schilderungen sind beherrscht VO

der Vorstellung, der nationale deutsche Held Luther sSe1 1n Wormserreichen kann. Zur Auswirkung kommt diese Annahme tiwa 1n der
Lehre VO natürlichen Endziel („limbus“), das die ungetauft sterbenden als Vorkämpfer moderner Geistes- un Gewissenstfreiheit aufge-Kinder erreichen In diesem „Tin:  18“ kann eine Aur mittelbare Lıreten. Entsprechende Ausiälle den Katholizismus gehörtenErkenntnis Gottes TTeicht werden. Ahnliche ypothesen werden als den Begleiterscheinungen solcher Ausiührungen.
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Die antikatholische Polemik wurde besonders deutlich bei der Ein- Anlane, Gregor II den Investiturstreit, das Konzil VO:  » Viıenne, Re-
weihung des Wormser Luthermonuments 1 Jahre 1868 Diese formtheologen des Jahrhunderts und ihre Reformbemühungen bis

Luthers eiformationsbegriff, ın den Schlußsätzen auf denAngri£fie trafen WärTr damals nicht 1Ur die Katholiken, sondern
el  stag Worms ZU prechen kommen. Beli der Lektüreauch die bekenntnistreuen Lutheraner. ö5o konnte 11  - Au-

gust 1868 1n der Evangelischen Kirchenzeitung VO Berlin die Klage besonders die geringe Verarbeitung der NeUeTeN lteratur auf.
erortert Luthers Widerrufsverweigerung ın Wormslesen: „Wiıe coll 190028  - EeCNNEN, wWeNnnNn INan Luther e1in Denkmal und die Bemühungen, ihn einem Einlenken bewe-bauen hilfit und se1in Bild mit dem Schaumgold der Rhetorik A  ber- genN. Der Trierer OifQnzial Johann VO  - der Ecken versucht in Worms,kleistert un! doch gleichzeitig mit allen Wafien des Spottes die- Luther deutlich machen, daß sich mit echt glücklich schätzen

jenigen verfolgt, welche iITreu Luthers Wort un! Lehre festhal- könne, VOT einem gnädigen Kailser reden, der ihn mit viel
ten? Heißt Luther ehren, indem iINnan das Luthertum verhöhnt größerer Zurückhaltung angehört habe, als Sie in sgeinen Worten
un! ‚Jutherisch‘ einem Ekelnamen macht?“ gezeigt habe. Luther ziehe sich darauf zurück, wohin alle Ketzer ihre
Die Lutherieier 1921 Wäar belastet durch die französische Rhein- Zuflucht ‚4 hätten, wIe s1ie wolle die Heilige Schrift

nach seinem opf un! Gutdünken verstanden WISSsen.landbesetzung. Die nationalen HAA  Töne, verbunden mit antikatholi-
chen Angriffen, die INa  - damals anschlug, provozlerten die eak- elge wertet Luthers Widerrufsverweigerung als einen Beweilis G21-
tion des ekannten katholischen Lutherforschers Hartman Gri1sar, Nes Glaubensmutes. Er stellt sich damit ın Gegensatz der Ansicht

VOo  - Thomas Müntzer, der die Meinung vertrat Daß Luther inder die Ansicht vertrat, die Tage VOo Worms bildeten für Worms nicht widerrufen habe, S11 auftf das Bestreben des deutschenDeutschland iıne traurige Erinnerung den Beginn seiner reli- zurückzuführen. Auf diese Zusammenhänge macht
giösen Spaltung. Sie sind nach Grisar zugleich eine Erinnerung {} SCHWARZ iın seinem Beitrag Luthers Erscheinen aut dem Wormser
den Jangen, politischen und kulturellen Niedergang, der 1m Geleit el  stag in der Sicht Thomas Müntzers, aufmerksam. Luther habe
der Spaltung folgte. der deutschen Reichsgesellschaf: die Erwartung suggeriert, 1m Zuge

einer eformation durch die Säkularisation Von Klöstern und StiftenDas 450-Jahr-Gedenken 1971 fand 1n einem anderen Klima
Man cah stärker die Fragwürdigkeit der bisherigen Beurteilung. u größerem Besitz gelangen Darum habe der del eın Interesse
Das wird besonders deutlich 1ın der bedeutendsten, wissenschaft- Luthers eien 1n Worms gehabt un! Luther Se1 ZU Nstru-

ment dieser VO  e} ihm geschürten Standesinteressen geworden. Jeder-lichen Publikation, die UuSs diesem Anlaß erschien. Es ist die Fest- WI1SSe, WEeNnnNn Luther nachgegeben hätte, ware ‚her VO.schrift der Stadt Worms: Der Reichstag Worms 1521 Sie ent- del erstochen als sich selbst überlassen worden.hält 22 überwiegend wertvolle Beiträge. Aufschlußreich ist auch der Beitrag VOon Hans WOLTER über dasREUTER bietet iıne inhaltsreiche Einführung 1n die Stadt- Bekenntnis des Kalilsers In Worms. Er greift amı inegeschichte VO  - Worms un 1521. Ludwig macht die Bedeu- Tage auf, die bisher weithin 1mM Hintergrund geblieben WAärl, und
tung VO. OoOrms als Reichstagsstadt deutlich. bietet Text, Übersetzung und Kommentar des kaiserlichen ekenntnis-
Als den wichtigsten und zugleich umfangreichsten Beitrag kann S565. ber die Verwertung des kaiserlichen Bekenntnisses 1n der Histo-

die Gesamtdarstellung des Wormser Reichstags VO  -} riographie bemerkt Wolter Wir sind dem vollen Wortlaut bis heute
Rainer bezeichnen. Be1i seinem Überblick über die nirgendwo begegnet, und ausführlicher ziniert worden ist, wurde

zumeist wenig korrekt übersetzt. Das gilt für arl Brandi ebensoHistoriographie des Wormser Reichstags stellt ET fest, daß bis wIlie für Joseph OTTZ, denen WIT die relativ umfangreichste Wieder-Gegenwart zahlreiche Autoren bei der Schilderung des Wormser
Geschehens 1Ur noch das Auftreten Luthers behandelt haben, gabe der aiserlichen Erklärung verdanken. Interessan ist auch die

Feststellung VO  - Wolter, daß der Stellenwert der aiserlichen Erklä-während die Verhandlungen In Worms E 4M  ber Reichsregiment und rung 1n den Darstellungen der Reichs- und ReformationsgeschichteKammergericht, Landfriede und Reichsmatrikel, Romzug und Pro- sehr unterschiedlich und S1e selbst ın NeUuUeETEN esamtdar-
bleme der Außenpolitik icht eroörtert wurden. Kritische OoOrtie stellungen der Kirchengeschichte nicht einmal erwähnt werde. Wolter
findet Wohl{Hieil gegenüber den Darstellungen VOoO  - Ranke, Theodor nennt das Bekenntnis arls mit echt eine Erklärung VO.  - weltgeschicht-
Kolde, Theodor Brieger, besonders über aul Kalkoff und se1ne lichem Rang. e1in Beitrag acht die OIit VETSCSSCHNE Wahrheit deut-
„exXxtirem protestantisch-nationale Grundhaltung“, der nicht selten lich, daß nicht NUur Luther e1n Gewissen hatte, sondern auch der Kai-

SEeT. Luther tellte seine persönliche Autorıität die Stelle der Autoriıtatdie Grundsätze der quellenkritischen Methode verstoßen der Kirche ber derselbe Luther, der sich Worms auft sein Gewissenhabe. Er spricht VO  - den verletzenden Ausfällen Kalkofis
den Katholizismus, denen CGirisar seine ben erwähnten Thesen berief, wandte sich später diejenigen seiner Anhänger, die das

Wort Gottes anders verstanden als Im amp die Schwär-
gegenüberstellte. Mer mußte Luther erfahren, sıe nicht der Schrift widerlegtWohl{feil rückt die historischen Verzerrungen der bisherigen Dar- werden konnten. Luther orderie Tür sich Wäar die Freiheit, die Schrift
stellungen zurecht. KTr weist Ü, a. darauf in, daß 1mMm Reichstags- nach seinem persönlichen Verständnis auszulegen, Wär ber später nicht
abschied die Luthersache keinen Niederschlag gefunden habe, weil bereit, diese Freiheit auch anderen zuzugestehen.
S1e kein ordentlicher Beratungsgegenstand des Reichstages ber 99  1€ m ı rl un! der Reichstag“ berichtet Ger-
Der Wormser Reichstag VO  - 1521 sel auch hne Berücksichtigung hard ULLER In der Umgebung des Papstes ber hatte INa  - den Reichs-

tagsverhandlungen M  ber Luther keine entscheidenden mpulse gegeben.Vo  - Luthers Auftreten VOT Kalser und Ständen den bedeu- Die Kurie hat das Engagement des alsers ausdrücklich anerkannt. Dastendsten Ständeversammlungen 1m Jahrhundert zahlen. Nach
SeiNer Ansicht ind die Stände aQus Worms geschieden, hne das

Lob des alsers aQus kurialem Munde nach dem Ende des Reichstags
Wäar berechtigt.Bewußtsein gehabt haben, daß dieser Reichstag e1n weiterer ber die Haltung der auf dem Reichstag liegenAnsatzpunkt ZUT Aufspaltung der Christenheit ın Konfessionen verschiedene eiträge VOT. schildert das Leben und

wurde. Politisch bedeutsam erschien den Ständen zunächst 1Ur der Wirken VO  —- Kardinal Albrecht VO Brandenbureg. Aleander
klagte 1521 über ihn Wollte Gott, daß der Kurfürst mit dem KardinalsAbschluß des Reichsachtverfahrens mıit dem Wormser Edikt.

Luther verliere nicht persönlicher Größe, wWwWEeNNn festgestellt WEeTI- hut beherzt ware  a |wie der Kurfü VO  - Trier], wären WIT nicht
den müsse, daß für Kaiser und Stände wohl einen wichtigen tief 1n diese Verdrießlichkeiten hineingeraten“., Nach Brück irat Albrecht

seit 1523 immer mehr als eifriger ertreter der altkirchlichen Richtungeın 1m politischen Spiel, einen Faktor 1ın ihrem Kalklül und ein
Mittel bei der Verfolgung ihrer Interessen darstellte, aber auch hervor. Vgl. azu jetz Schrader, ardına. Albrecht VO.  - Brandenburg
nicht mehr. 1mM Spannungsf{feld wischen alter und Kirche Von Konstanz nach

Trient. Festschrift für ugus Franzen (Paderborn Die Angabe VO.  -Der Reichstag Worms ist nach Wohl{feil eın Beispiel mehr dafür, Brück (257), Albrecht habe nich  \ dem Magdeburger Domkapitel angehört,w1e klein der rad der Erkenntnisfähigkeit für historische Zusam- ist korrigieren. Albrecht WärTr bereits seit 1509 Domherr ın Magde-menhänge durch Mitlebende eingeschätzt werden muß und wIıe burg. Auch die Ausführungen ber die der Mainzer Fakultät beim
stark ihr Gesichtskreis VOoO Gegenwartsdenken begrenzt wird. Vorgehen Luther sind korrekturbedürftig.
Es ist hier nicht möglich, die vielen Erkenntnisse un!: die Den Trierer Kurfürsten Erzbischof C I C  e  }  e

NeUuUe Sichtweise, die WohlHfeil bietet, einzelnen herauszustellen. klau un! die Auswirkung des Wormser Ediktes ın Kurtrier behan-
delt Alois SCHMIDT. Er stellt fest, daß das TZS{I: TIrier VO  } derAber bereits NSeTe Andeutungen lassen erkennen, daß hier e1in reformatorischen Bewegung kaum wesentlich berührt WAäT, nicht zuletztKenner der Reformationsgeschichte spricht, dem vielen Stel-

len gelingt, mehr als NUTr nNneue Akzente setzen. weil der Erzbischof selbst den en Glauben unverfälscht bewahrte,
das religiöse Leben 1mM rierer Volk heben suchte un!: Mißstände,

Mit dem Wormser Reichstag steht der anschließende Beitrag VOON s1e auftraten, abstellte und für Zucht un Ordnung 1mMm Klerus un! in
SCHMIDT Luthers charismatischer Reformations- den Klöstern sorgtie

begrif{ff und der Reichstag Worms, 1Ur indirekt Zusammen- FRANZEN macht mit dem Kurfürsten und Erzbischof von
hang. ET geht 1n seinen Ausführungen ZUTU!  ——  ck bis ZUT ege. Benedikts Köln, ermann VO  - Wied, bekannt. ET skizziert seine Herkunft und
und der des Mönchtums 1n der Kirchengeschichte. Er behandelt seinen Werdegang. <b Wı der auf dem Reichs-
Bonifatius, Ludwig den Frommen, arl den Großen, Benedikt VO  - tag persönlich kaum hervorgetreten ist, hat sich ın der Lutherfrage
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nach seinen kurfürstlich-erzbischöflichen ollegen ausgerichtet, die sich Das „Turmerlebnis“ verlegt in das „Arbeitszimmer” Luthers
mit dem Kailiser 1n der Ablehnung Luthers grundsätzlich ein1g N, Wittenberger Klosterturm. Nicht begründet wird seine Behaup-
ber aQus Furcht VOrT der Volksstimmung ZUT Vorsicht rıeten. ermann tung (107), da nach dem Glaubensbekenntnis des alsers „viele
von Wied führte nach dem Reichstag das Wormser 1n seinem Fürsten erschraken“. Auch einige Fehldeutungen katholischer Jau-
Lande miıt Eifer durch und rückte TST in den vilerziger Jahren San
VoNn ihm ab. bensüberzeugungen finden S1 aber 1 d  I gesehen, ist das

Büchlein iıne durch umfangreiche Quellenzitate belegte Darstellungber die der weltlichen Kurfürsten berichten drei
Autoren behandelt „Kurfürst Friedrich der Weise VO.  - der Wormser Ereigni1sse, die dem Leser e1n anschauliches ild VOoO  -

Sachsen un die Luthersache“, „Kurfiürs Joachim VO  - dem Geschehen 1n Worms vermittelt.
Hohenzollern“, EGER „Kurfürs Ludwig der Friedfertig:  L3 Paderborn Remiglus Baumer

faßt 1n seinem Beitrag „Fürsten auf dem Reichstag“ diesen
Fragenkreis 3 055 eroörtert „Die der Humanıi-
sten autf dem Reichstag“. Mit den amtlichen Drucken des Reichstages Pinur, Vinzenz: Einig in der Rechtfertigungslehre? Die Rechtfertigungs-
macht BENZING in überlegener Kenntnis der Materie bekannt. ber lehre der Confessio ugustana (1530) und die Stellungnahme der
die achwirkungen des Wormser Ediktes unterrichten STUPPERICH katholischen Kontroverstheologie zwischen 1530 und 1535 Wies-

en Franz Steiner 1970 XIV, 432 (Veröffentlichungen des nsti-(für den euischen Nordwesten) und BRECHT Iür Süddeutschland).
Luther-Denkmal i {tutfs für Europäische Geschichte, Maiınz, Abteilung abend-Der abschließende Beitrag über das

Worms VOoOon berichtet über die Geschichte der Wormser ländische Religionsgeschichte. Hrsg. VO  ! Joseph Lortz.) LW.
Denkmalentstehung 13881 ihren inngehalt. Er spricht noch „Von dem Z den verheißungsvollen Zeichen innerhalb der theologischen For-
berühmten jedoch angefochtenen Wort, das sich auf manchen Flug- schung gehört der entstandene Dialog 7zwischen den Kon{fessionen, der
blättern linde, auch auf einem Holzschnitt VO.  - 1556 ‚Hıstorı:en des hei- jetz sowohl 1n der jelie wI1Ie auch 1n der Breite geführt WIT:!  d. Die
igen, ausgewählten Gotteszeugen' Vo  3 Rabus Hier StTe ich, ich Gegensätze zwischen den Kirchen haben ihre urzeln weit zurück in
kann nicht anders, ott helfe mir, Amen!”® ETr meıint  ° gesprochen der der Geschichte Die Konsequenzen der Gegensätze, die ABr Kirchen-
nicht, für diesen Luther gelten die orte, die jeder lesen muß, der die spaltung 1mM J3n führten, erstrecken sich bis in NSseTrTe Zeıt.
TIreppen Z.U. Denkmal hinaufgeht: „Hıer sStTe. ich, ich kann nicht anders, Das Buch VO  e} Vinzenz Pinür kann {[1 iın die bedeutenden
ott mir, Amen!" Bei solcher „Wissenschaftlichkeit“ überrascht katholischen Arbeiten einreihen, die ın Ireue gegenüber der

nicht, daß der ert. noch einem Thesenanschlag Luthers fest- geschichtlichen Wahrheit den aktuellen ökumenischen Dialog {Öör-hält.
Aber VOoO  - solchen Mängeln abgesehen, kann INa  } das Worms- dern wollen. Der Vert. ist Schüler VO  - Erwın Iserloh. Joseph OTTZ,

der atier der katholisch-ökumenischen Lutherforschung“, hat
Gedenkbuch als einen ausgezeichneten Beitrag ZUL Erforschung des das Buch 1n der Reihe seines Instituts veröHentlichen lassen. Mıt
Wormser Reichstags bezeichnen, der ine Fülle Vo Erkennt-
niıissen vermittelt. Erwartungen geht 130058  - das Studium des umfangreichen Buches,

und INa  e} wird nicht enttäuscht.
Paderborn Remigius Bäumer Die Absicht des Buches ist ine doppelte, nämlich einerseıits

den Sinn der Rechtfertigungslehre der Confessio ugustana (CA)
21—19' Luther In Worms. Fın Quellenbuch, hrsg. VO  wn Joachim und der Apologie (Apol) klarzulegen, andererseits aufzuzeigen,

Wıtten Luther-Verlag 1971 160 kart 12.80 welche Stellung die katholischen Kontroverstheologen iın ihren
Es handelt sich ine Veröffentlichung der Evangelischen Ver- Schriften zwischen 1530 und 1535 dazu bezogen haben. Allein die

lagsanstalt ın Ostberlin, die VO Luther-Verlag 1n Witten als Aufgabe, die Rechtfertigungslehre der untersuchen, ist groß
ENUS, weil 61e Veranlassung gegeben hat verschiedenen Deu-Lizenz-Ausgabe übernommen wurde. Nach einer S anfechtbaren

die der uftforEinleitung werden die wichtigsten extie 1m Zusammenhang miıt tungen und einer umfassenden Liıteratur,
dem Reichstag Worms vorgelegt. Erfifreulicherweise bietet ogge soOuverän beherrscht un! der kritisch Stellung nımmt. Da

die Aussagen 1ın uUun: Apol teilweise polemisch sSind, hatauch das Bekenntnis des alsers 1ın französischer Fassung miıt
deutscher Übersetzung. Die ede Luthers VOo April schlie5t ihren Hintergrund 1n der mittelalterlichen Scholastik untersucht.

mıit den Worten ab nI kan nicht anderst, hie otehe ich, Got Außerdem hat e1ın oft cschwer zugängliches, kontroverstheologi-
ches Material gesammelt und geprülft. Mit seiner Methode isthelff MT, Amen.  “ In einer Anmerkung weist ogge Wäar darauf

hin, daß diese Textfassung angezweifelt WIT'! uUun! wahrschein- ihm gelungen, drei Fragen beleuchten egen welche Wider-
lich sel, daß die Mehrzahl der Zeugnisse mit einer Kurzfiformel sacher kämpften die lutherischen Theologen, besonders Melanch-

thon, der Verifasser VOoO  - un Apol? Welches ist der Sınnrecht hat, obwohl auch diese nicht einheitlich überliefert se1 Hier
Iragt 1980078  - sich Warum bietet dann 1m ext die legendäre Fas- der Rechtfertigungslehre der CA? Wie faßten die katholischen
SUNg, die „‚vermutlich icht VO  e einem Augenzeugen” sStammt. Kontroverstheologen den Standpunkt der auft?

Die Fragen un:! beantwortet der Verifasser 1m ersten eilAngesichts der eıit über Jahren tfeststehenden Erkenntnis der
Forscher ist eın solches Verfahren ungewöhnlich. Man kann der Abhandlung (5—221), die Trage 3 1mMm zweıten eil des
auch nicht damit entschuldigen, daß selbst katholische Autoren, Buches (222—384). Das Buch schließt mit einer Zusammenfassung

ab werde den Inhalt der beiden Hauptteile reierieren, einigewI1e Hans Küng, Unfehlbar? (1970) 158, un!: der VO.  — Stachel
herausgegebene Band VO  -} ‚ugen Paul-Franz eier Sonntag, Kir- Reflexionen daran anknüpfen uUun: e1n Urteil A E  ber das Buch ab-
chengeschichtsunterricht (Einsiedeln 201, ebenfalls dieser geben.
Lutherlegende ihren Tribut zollen und die Stelle aus Okumeni- Ehe Pinür die eigentliche Aufgabe des ersten Teiles, die Dar-
schem Engagement der aQus Unkenntnis nach der legendären Fas- stellung der Rechtfertigungslehre der Deginnt, diese In
SUuNng der Weimarer Luther-Ausgabe zitieren. einen größeren theologiegeschichtlichen Zusammenhang. Das Bedürt-

Paderborn NIis nach einer festen Lehre kam innerhalb des evangelischen LagersRemigl1us Baumer immer stärker Ausdruck, un! zeigte sich schon 1n den verschie-
denen Versuchen VO.  - Lehrformulierungen, die der un! der Apol

Steitz, Eduard: ar‘! Luther auf dem eichstag Worms 1521. ZUur vorangıngen. Luther und Melanchthon sich ein1g über die Wich-
450-Jahrfeier des Wormser Reichstags 1971 Frankfurt Main: tigkeit der Lehre: „Nımm die verbindlichen Aussagen WE un! du hast
Verlag Evangelischer Presseverband 1971 155 das Christentum aufgehoben“ (WA 18, 603,28) Der ert. zeigt, wıe die

1n ihrer OmpOositioN als iıne Weiteren  icklung des apostolischenSteitz, der auch der Festschrift „Der Reichstag Worms
mitgewirkt hat (Die hessische Vertretung auf dem Reichstag) Glaubensbekenntnisse verstehen ist 97—109) Melanchthon wünscht

in der das altkir  iche Glaubensbekenntnis mit der paulinischenbietet ler ine Darstellung der Wormser Ereignisse, die für WEel- Rechtfertigungslehre und einer heilsgeschichtlichen Soteriologie VOeT-
tere Kreise bestimmt ist. Sie gibt einen Überblick Vo „Turmerleb- einen. eine egner sieht teils in Zwingli und seinen Nachfolgern,N1IS ,  “ über die Thesenveröffentlichung VO einem Thesenanschlag teils in den Katholiken.
wird nicht mehr gesprochen bis A Entwicklung Vo  - 1521 Die Die Gegensätze Zwingli berührten die Lehren VO.  » der Erb-
Erwägungen des Kaisers, Aleanders Reichstagsrede, Luthers Zi- sünde, der Christologie und besonders den Sakramenten. Pinür kann
tatıon und Reilise nach Worms Z U. Verhör, die Wormser Verhand- hier DUr die ekannten Forschungsresultate bestätigen, daß die

Luthers und Melanchthons gemeinsame Auffassung bezüglich der Bin-Jungen über Luther bis Z Wormser Edikt finden 1Ne einge- dung des Glaubens das Wort un! die Sakramente ver{=n Fideshende Behandlung, wobei auch das Glaubensbekenntnis des Kal-
5615 entsprechend gewürdigt wird. kinen eigenen Abschnitt wWid- aud  XF heißt 1mM Anschluß Rom 10,17 89—96)

Der auptgegner der ist jedoch die d Theolo-met der ert. den Schlußworten Luthers iın Se1INeET ede gie Zusammen mit ihr sSie. die aut gemeinsamem altkirchlichenApril, ın dem darauf hinweist, daß historisch belegt NUTr TUNd, unterscheidet sich ber VO.  - ihr 1n bestimmten Punkten. urchLuthers Schlußwort „Gott helife miITr, Amen!“ 621. eine sorgfältige Prüfung des Materılals ist Pinür gelungen zeigen,
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wWOoTr1in die Gegensätze VO.  D Bedeutung für die Rechtfertigungslehre theologischer atgeber VO  - Herzog eoTg VO  - Sachsen ZUSCHCIL und
bestanden. Nach der Meinung VO  - un pol lehren die kathaoli- ahm dort iıne hervorragende ellung unier den katholischen Kon-
schen egner 1N€e reine, philosophische, menschliche Gerechtigkeit 1m troverstheologen e1N. Er schrieb auch „Vier Philippiken“, ıne egen-
Gegensatz der iblisch-christlichen Gerechtigkeit. Die olge davon schrift elanchthons pologie, dessen zweideutiger Titel davon
sind wel VoO  - der nicht anerkannte Auffassungen: Der ensch VOTI- eugt, daß gerade Philip elanchthon der Gegenstand für Cochlaeus
mMag seine eigene Gerechtigkeit durch äaubere Werke erlangen Aburteilung WÄärT. Der Leser ann sich In einem späteren Abschnitt VO.  -
Melanchthon knüpft hier seine Kritik die Begriffe VO  - sSsatıs- Pinürs Buch damit bekannt machen (284—312). Arnold VO  - ese Wäar
factio und O D US operatum welche durch Pinür 1n ein der Universität öln atıg. Eın Daar andere Schriften, die jedoch der

klärendes Licht geste. werden und durch se1ın Ver- Kailser „ZU gehässig“ Iand, gingen der Con{iutatio VOTaUS. Es existierten
mögen dQus reıin natürlichen Kräften vollkommene Gottesliebe VeTr- otarke Kräfte e1ım el!  stag, Cie eine inigung erstrebten un! die
wirklichen In beiden Fällen handelt sich menschliche „Jenes gehässige Erinnern all as, W as VOT ehn Jahren geschrieben
Leistungen hne Christus und die na Als 1ne Konsequenz hiervon wurde der geschah, nicht förderlich“ Ianden, dieses Ziel errel-
eriabten die Refiformatoren die es Carıtate formata als chen In der Coniutatio selbst ollten alle gehässigen un übDer-
1ne natürliche Gottesliebe flüssigen ortie gestrichen werden. Melanchthon Un auch Luther

Mit der spätscholastischen Lehre der Gottesliebe QuUs rein natur- meinten Verständnis für die Hauptpunkte der evangelischen Lehre
ichen Kräften als Hintergrund wird Luthers amp den Ireien gefunden haben Auch WäarTr der Ansicht, daß eiNe achliche, WEn

Willen verständlich (77) Pinür widmet einen bedeutenden Abschnitt auch nicht verbale Übereinstimmung 1n der Rechtfertigungslehre 1m
der Begründung der ese VO Zusammenhang der reformatorischen SoOommer 1530, vorlag. Eın weiteres Zeichen TIüur den ernstien Willen ZUT

Einheit Wäar das Zustandekommen des Vierzehnerausschusses, der 1neAuffassung des Ireien Willens mi1t Biels Lehre VO.  - der natürlichen
Gottesliebe( Die Tendenz, Luther un elanchthon harmo- letzte Anstrengung machen ollte, die Daltung zwischen den streiten-
nisieren ist hier Dürbar (134, Fußnote 818), wenngleich sS1e 1n dieser den Gruppen überwinden (251—271). Im August 1930, nach der ber-
Hinsicht verschieden dachten Im Gegensatz Melanchthon hielt gabe der Con{Iutatio, kam ZU ] E zwischen S1e-

ben Vertretern VOoO  - der katholischen e1lte und gleich vielen VON derLuther bis seinem Lebensende a  - „De arbitrio“ test Enders
11,247) Bedeutungsvoll ist der Hinweis, daß und andere kathaoli- evangelischen. Die Berichte VO.  - diesen Verhandlungen existieren teils
sche Theologen 1mM 5ommer 1530 sich der Darstellung VO  - und 19 1n Handschriften, teils 1m ruck. Der erl. hat das Material durch-
VO. Ireien Willen anschließen konnten 41371} Der ert. omMmMm gearbeitet und er den ang der Verhandlungen. Es ist SDall-

nend ZU lesen, weil il die Diskussionen verfolgen kann und auchdem Ergebnis, daß die beiden Seiten, die evangelische un! die atho-
lische, sich einander näherten. Die Katholiken distanzierten sich VO  - die Begründungen f{Uür die einzelnen Standpunkte In der kontro-
Biel, hne jedoch die Berechtigung 1n der evangelischen Kritik AdANZUeT- VeISsSeIl Rechtfertigungslehre kamen die Theologen ZU einer geme1n-
kennen. Als die rage der Willensfreiheit später wieder kontrovers Formulierung. Teilhalftig der Sündenvergebung WIT'! der ensch

durch 99  1€ gratia gratum faciens und den Glauben OÖrmlich und e1gent-wurde, beruhte das auft erneuten, verhärteten Auffassungen. Die atho-
liken wlesen auf Luthers un! Melan!:  ons frühere Aussagen VO  — lich (formaliter) und durch Wort und Sakramente als durch Instrument
520/21 hin, die Evangelischen auf Biel als Vertreter der katholischen un! erkzeug  64 PIinür verneint nicht, daß die gemeinsamen
Auffassung. Formulierungen unterschiedlich ausgelegt wurden, ber die Einigkeit Wäar

größer. Daß die Verhandlungen nichtsdestoweniger scheiterten, beruhteDer erl. hat hiermit den en IUr se1ine Hauptaufgabe 1 ersien
eil der Abhandlung vorbereitet, nämlich die Analyvse der B CHh F: auf sekundären Fragen politischer atur un! csolche betrefiend der
fe Il l1e C  E 1n und pol ( Der springende Kirchenordnung.
Punkt ist, Melanchthon 1Ne einseitig iorensische Rechtfertigungs- Die weitgehende {l C konnte zustandekommen aufgrund
lehre vermied. Die Voraussetzung für die iorensische Gerechterklärung einiger wichtiger mstande, die glei|  zeitig Hauptthesen des Buches
muß nach und pol 1ne reale Gerechtigkeit sein, welche der sind. Der ıine ist die Entwicklung, die innerhalb des Luthertums VOT
ensch durch den Glauben 1 heiligen e15 empfängt Der £e1s5 führt sich g1Nng, Die Rechtfertigungslehre der ist  ‘ nicht hne weilteres
uns Christus un! ze1ig uns Christus 1mMm Herzen. Nur der, der gerecht identisch mıit Luthers un Melanchthons Aussagen, die s1ıe zehn Jahre

fIrüher machten Die Katholiken vermochten diesen Unterschied erfas-und unschuldig 1st, kann Irel Tklärt werden, behauptet Melanchthon
1n pol 4,305, ber die Gerechtigkeit, die der gläubige Mensch besitzt, un! VerzZ!]  ete: daher aut Polemik die früheren reformatori-
ist die ihm zugerechnete Gerechtigkeit Christi. Teilhaftig wird ihrer schen Aussagen. Der andere Umstand ist der Unterschied zwischen
durch die aufe, das Abendmahl und die Absolution. Biel uUun: der gleichzeitigen katholischen Kontroverstheologie. Auf der

Pinür knüpft die Diskussion die OOIS 1n seinem bekann- evangelischen e1lte vermochte zwischen der spätscholastischen
ten Au{fsatz L  ber die Rechtfertigungslehre der pol (ın Theologische Theologie, für welche Biel der vornehmste ertreier WAäT, un dem
Studien und Kritiken 1884 auslöste, un! nımmt ellung für 1Nne e1n- aktuellen katholischen Standpunkt unterscheiden Nach dem Ziuusam-
heitliche un! zusammenhängende Deutung der umstrittenen Aussa- menbruch der Verhandlungen machte INd. diese Unterscheidungen nicht

mehr, sondern fiel aut iıne mehr unnuancierte Polemik ZUTU!|  1  ck. In dergen 1n und pol Diese Interpretation scheint mMI1r die einzig VOeT-

nünftige se1INn, weil S1e dem Material gerecht wird und der Aus- pol betrachtet Melanchthon seine idersacher als eine Ganzheit, und
druck einer konsequenten Ansicht ist. die katholischen Kontroverstheologen wiederum polemisierten, hne

Die Voraussetzung für das iıustum ist Iso das Rücksicht auft die faktische Entwicklung innerhal des evangelischenreputarı Lagers nehmen. Dazu ist I1, daß Melanchthon 1n der Apol1u C  e ın dem ben angeführten 1INn. Der Verft. ze1lg
auch überzeugend, daß Luther sich 1n derselben Weise bezüglich der fortwährend wIı1e ıIn der zwischen älteren un! .  ngeren  ©  Aun Theaolo-
Rechtfertigung 1mM Grobßben Galatarbriefkommentar 3115 ausspricht gen innerhal der katholischen Kirche diferenziert, WEeLn seinen

eigenen Standpunkt verteidigt, ber nicht WEeNN polemische Aussa-(WA K 233, Früher hat untier anderem Greschat unter-
gecnh macht. Cochlaeus Sa mit Mißtrauen auf die betrachtetestrichen, daß Luther und elanchthon sich einander 1n der Aufzft-
G1e alsfassung der Rechtfertigungslehre 1530 näherten. ‚ein Täuschungsmanöver“ un! Melanchthon als einen

Die Darstellung der Rechtfertigungslehre der schließt mi1t einer „betrügerischen Fuchs“ In seiner Auseinandersetzung mit Luther
und Melanchthon berief sich hauptsächlich auf deren rühere Aussa-Analvse der Bedeutung der -  e r k e  e des Gerechtfertigten und
gen Q us der ersten Hälfte der zwanziger Jahredes G3 P  e 5 e Was h:  ler gesagt wird, ist nützlich

und aufklärend, ber kaum NEU. hne selbst die Folgerung ziehen, asselbe gilt für andere Kontroverstheologen w1e Dietenberger,
ist die Konsequenz seiner Analyse 1ıne Lehre VO dritten Gebrauch auch und Mensing, die gleichfalls VOo  - Luthers un! Melanchthons

Entwicklung absahen. Eine Hauptaufgabe 1n dem ausführlichen Abschnittdes Gesetzes, und diese jieg unzweifelhaft ın der Verlängerung der
.1  ber die katholischen Gegenschriften zwischen 1531 un! 1535 bestehtGedankengänge ın Uun!: pol. Die urch der Katholiken für das

Zurücktreten der Werke Wäar unberechtigt. Die Werke haben darin; aufzuzeigen, wıe die Kontroverstheologen Tühere refor-
ihren Platz un! ihre Funktion als die Früchte der Rechtfertigung. matorische Aussagen polemisierten anstatt sich die Aussagen der

Die Katholiken betrachteten die Aktivität der evangelischen eıle kümmern. Die polemische Sıtuation rief VO.  - die egen-
satze 1n der Deutung der Sünde, der Rechtfertigung und des sola fidenich:  . passiv, sondern beurteilten die kritisch sowohl offiziell als

auch privat. Der ert. schildert 1m zweiten eil des Buches die Ansicht 1Ns Leben. egen eindeutige Aussagen ın und Apol behaupteten die
der Katholiken und verfolgt die Entwicklung bis ZUIN Jahre 1535 Katholiken, daß das kleine Wort „allein“ die Sakramente, die Buße un!|
Das aterlal, das darstellt, ist umfassend un! oft schwer Zugäng- die er. ausschließe. Was den Sündenbegriff anbetri{fft, galt die

Kontroverse der nach der auie verbleibenden Sünde. Wahrscheinlichlich. Pfnürs Bestreben ist, relevante Gesichtspunkte herauszustellen
un! objektiv die kontroversen Punkte bestimmen. Die Debatte wurde haben unklare Formulierungen 1M Anfang der Reformation egen-
iın einer überheizten Atmosphäre geführt, iın Mißtrauen und Nvermö- satzen beigetragen, die sich hätte klarstellen können.
SCn den Standpunkt des Gegners verstehen. Darum passlerte sehr Mit seinen genauen Analysen des überreichen Quellenma-oft, daß Einigkeit 1n einer Sache vorliegen konnte Uneinigkeit 1m terijals hat Pfinür noch klarer als vorhergehende Forscher beweli-Wort ber das Gegenteil kam auch OT, daß verschiedene usle- Se  } versucht, daß die Gesprächspartner oft aneinander vorbei-gSunNngen 1n en un! derselben Formulierung enthalten Se1INn konnten.

Am wichtigsten für die Entwicklung Wäar die offizielle Stellungnahme geredet haben Dies ist sicherlich richtig, wWenNnn 190078  } die eingetre-
ZUT ın der Schrift, die unrichtig unter dem Namen niIiutati tene Veränderung innerhalb der beiden ager akzeptiert. Der
pontificia“ geht Eine Vorarbeit azu verfaßten Johannes Cochlaeus un! katholische Standpunkt 1530 Wr nicht mit dem nominalist!-
Arnold VOo  - ese aeus Wär e1m Reichstag 1n Augsburg als schen identisch, un:! innerhalb des Luthertums lag ine Eint-
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wicklung VOL NUr gehört den Forschern, die mit Gruüun-  x mungen“ un „die theologische Erneuerungsbewegung Begınn
den f{ür ine csolche Entwicklung argumentieren, un weist qauft die des Jahrhunderts“ abgesehen, dem „Gottesverständnis in Hir-
Unmöglichkeit h  in, den Iutherischen Standpunkt VO 1530 hne schers theologischen Schriften“ gewidmet 45—116). Im eil TOT-
weiıteres mıiıt den Aussagen des jungen Luther und Melanchthon tert die rage der „theologischen Grundstrukturen des Hir-
gleichzusetzen. ET hat auch die sachliche Übereinstimmung ZW1- scherschen Gottesverständnisses“ 71 Der eil endlich ıst
chen Luthers un Melanchthons Rechtfertigungslehre 1930, das überschrieben: „Die Aktualität des Hirscherschen Gottesverständ-
Jahr, ın dem die Bekenntnisbildung zustande kam, aufgezeigt. Diese nısses“ 171—186). Die restlichen Seiten des Buches werden bean-
Einheit Wr ine Voraussetzung TUr das Zustandekommen der sprucht Iür das Literatur- und Namensverzeichnis.
Iutherischen Bekenntnisschriften. hne jeden Vorbehalt mMu. Testgestellt werden, daß die rage, diePfinürs Buch ist ein wesentlicher Beitrag uUuNSeTeT Kenntnis Hirschers Schrifttum herangetragen hat, ın diesem selbst un!uber die Reformationszeit. Seine Bedeutung ist nach meılner An- seiner Theologie eine wesentlich Rolle spielt, un! WwWar 1n einem 9a11sicht vieriach. Miıft SEeINET Methode hilft U1l5S, Entwicklung un spezifischen INN:! Hirscher lebt und denkt noch 9aNz VO der ber-
Zusammenhang innerhalb der Reiormationstheologie entdek- ZEUSUNg her, menschliches Denken un Handeln 1U insoweit wahr
ken. In seiner Deutung der Rechtfertigung zeIg den Zusam- und verantwortbar sel, als die Fortsetzung der der Mitvollzug der
menhang zwischen der Gerecht Uun! der Gerecht- die Auswicklung des göttlichen Denkens un Handelns 1 geschöpf-

un! weist dadurch 1ine einseitige iorensische Deu- lichen Raum un mit geschöpflichen itteln darstellt vgl 120) Das ist
tung ab Es vertue erständnis der wirklichen und schein- die entscheidende Vorstellung, mit deren Hilfe Hirscher Theologie treibt.

Die Untersuchung F.s mıiıt ihren beinahe aut jeder eıte uündendenharen Gegensätze zwischen Katholiken un Lutheranern 1530. Hinweisen auf „die anthropologischen Implikationen des HirscherschenEs rag schlieBßlich dazu bei,; güunstig auft das heutige Gespräch Gottesverständnisses“ vgl die In der TE VO  - ott dem aterzwischen den Konfessionen un den Bestrebungen nach christ- ebenso WIe In der Lehre VOon Jesus Christus und dem Heiligen e1slicher Einheit einzuwirken. Das Buch bestätigt, daß der Wille ZUr Hen Tage liegen vgl 65—137), SIind 1ne einNzl1ge Bestätigung für
Einheit bereits 1530 bestand, da ß ber die Voraussetzungen für diese These Um dieser anthropologischen Implikationen willen hat sich
ihre Verwirklichung damals bedeutend geringer als S1€e 1mM Grunde mit Hirscher beschäftigt, un 1mM Blick aut S1e gab
heute ind. seiner Arbeit den 1te „Autz dem Weg einem Gottesver-

Uppsala/Schweden ständnis“. Den Beitrag Hirschers auftf diesem Weg umschreibtHolsten Fagerberg „Die größte theologische eistung Hirschers Hinblick auft Zeitdürfte In seinem 1mM (anzen geglückten Versuch liegen, den Dualismus
VOoO.  - ott un:! ensch auizuheben un: die sich teindlich gegenüber-Frielingsdorf, arl Auft dem Weg einem NeCUEeN Gottesverstandnis stehende Anthropozentrik und Theozentrik VO.  w der christlichen ITen-

Die Gotteslehre des Hirscher als Antwort aut das sakularisierte barung her versöhnen“ selber sS1e. die Aufhebung desDenken der Aufklärungszeit. Frankfurt/Main 0oSse: Knecht 1970 Dualismus VO  - ott un!: ensch dann gegeben,> GER 199 (Frankfurter Theologische Studien Ppb azu gekommen ist,
wenn die Theologiedie Offenbarung mehr als ‚.hermeneutischen Weg‘

Die Eriorschung der Theologie, die seit OE der Katholisch-theolo- begreifen, der eweils Ne  enr den sich ereignenden, gegenwäaärtigen
gischen Fakultät der Universität Tübingen veriretien wurde, Hindet ‚USe-

ott 1m Menschen ichtbar macht“ Daß Hirscher auf diesem Weghends auch außerhalb Tübingens Interesse. Freilich sind die Gesichts- nıcht etzter Klarheit un: Konsequenz gelangt sel, ist der Inhalt derkritischen Vorbehalte, diepunkte, die diese Theologie der Selbstdenker herangetragen werden, In selner Untersuchung anmelde vglrecht heterogener atur. Während 1900828  - in Tübingen, eingedenk der
geschichtlichen Ausrichtung des theologischen Denkens, WIe S1e VOrT Es ist das unbestreitbare Verdienst der VO  -em bei Johann Sebastian Drey hervortritt, geschichtlichen Nier- vorgelegtenUntersuchung, daß sS1e auftf die anthropologischen Implikationen dessuchungen den Vorzug gibt, sind die auswärtigen Arbeiten durch eın
betont systematisches Interesse charakterisiert. Dabei zeilg sich immer Gottesverständnisses Hirschers hingewiesen hat Um diese Impli-
wieder, daß die geschichtlich orientierten Arbeiten 164  ber den 5ystem- kationen hat INa allerdings immer chon gewußt. Wollte Iso
gedanken 1ın der Theologie der sogenannten Katholischen Tübinger über den bisherigen Stand der Forschung hinausgehen, dann mußte
Schule jel mehr un:! Zuverlässigeres JTage Öördern als die Vstema- der rage nachgehen, welcher Art un VO welcher Stringenztisch angelegten Untersuchungen, die tast zwangsläufig ZUT Polemik die Kohärenz dieser anthropologischen Implikationen mıit demder Apologetik ihre Zuflucht nehmen mussen. Das ist kein Zufall
Die Manner, die 1817 ın Tübingen die Lehrkanzeln der Katholisch-

Gottesverständnis Hirschers ist. Wäar dieser rage aut der SDUur.
Theologischen Fakultät bestiegen, hatten keine Schultradition hinter

Nur ist die Bemerkung verständlich, mıt der 139 dasKapıtel über 1J1e christotrinitarische Struktur des Reiches GottesS1| VO  - der her s1e sich ihren Weg hätten bestimmen und rechtfertigenkönnen. Ihnen 1e nichts übrig, als ın steter Auseinandersetzung mıit
un die Frage nach dem Konzentrationsprinzip“ einleitet: S1e

der Welt, die S1e umgab, ihren Weg gehen Man kann die Theolo-
lautet „ MS ist schlecht möglich, -  ber das GottesverständnisHirschers sprechen, hne wenigstens kurz auf seine eich-gle, die daraus erwuchs, NUur erfassen, indem INa  } den Weg dieser Gottes-Konzeption einzugehen“heologen Schritt Schritt nachvollzieht. Man ann die Theologie Daß die Frage nach dem „Ver-dieser Theologen arum auch nicht 1in Form VOo  w Lehrsätzen überneh- hältnis des eich-Gottes-Begriffes ZU. dreieinigen Gott“ erst

I1NeN. Es gibt I1UT die Möglichkeit, sich dieser Theologie schulen, nde seiner Arbeit untersucht muß als der ersteindem INa  -} ihrer Bedingtheit nach allen 5Seıiten hin Rechnung Tag Uun! entscheidende ®  C Ö di S C  [ e I seines Bemühensihren Wahrheitsgehalt abschätzt 1mMm Blick auft die Adäquatheit der Aus- die Erhellung des Hirscherschen Gottesbegriffes angesehen werden.einandersetzung mift den Zeitströmungen, denen S1e sich tellte Denn diese Reich-Gottes-Idee wird als Idee 1m Sinne der idealisti-Diese Theologie weist ıne 1ın die ugen springende Atfinität schen Philosophie für Hirscher vA glücklichen Rahmen., der inAB Theologie der Gegenwart auf. „Was liegt da näher“, betont zwingt un ihm ermöglicht, eın Gottesverständnis Tfas-arl Frielingsdorf mıit Recht, „als in einer eit relativer Glaubens- SECNH, daß schon VO vorneherein durch die besagten anthropolo-unsicherheit den Blick aut einen Theologen richten, der sich als gischen Implikationen bestimmt wird.ein ‚Wegbereiter heutiger Theologie'‘ 1n einer ähnlichen Situation ber hat die Funktion der Reich-Gottes-Idee 1n der Theologiedes Umbruchs un der Reiormen 1ne zeiıtgemäße un genumn Hirschers wenig beachtet, C. den alten Streit die Konzen-christliche Gottesverkündigung bemüht hat. Be1 diesem geschicht- trationsidee In der Katechetik und theologische Formalprinzip ınlichen Rückblick werden WIT sehen, daß vieles ın der Gottesfrage, der Moraltheologie Hirschers wileder aufgreifend, zwischen der eich-Gottes-Idee einerseits und dem GedanWas heute als absolut 111e  'r dargestellt wird, geschichtlich vorberei- ken VO: Mitvollzug der göttlickentet und bereits VOo  } Hirscher theologisch reflektiert un formu- Offenbarung anderseits einen egensatz konstruiert vgl 142{1) ichtliert worden IS (3) geht ın der hier angezeigten Nier- weniger verhängnisvoll ist C den Satz aus der Katechetik SINsolches concentrirtes OfMenbarungs-Ganzes ist die Person Christi, auchsuchung Iso VO dem Gedanken dUS, daß das ın den Schriften die Person des Hl Geistes,Hirschers niedergelegte, ın einer Umbruchssituation ihm zugewach- det, die Reich-Gottes
vorzüglich die Trinität“ azu VerwWenNn-

5»ene Gottesverständnis, für die gegenwärtige Umbruchssituation -Idee in ihrer Bedeutung bei Hirscher herabzumin-ern. Dieser Versu WIT. verständlicher, als auftf nichtIruchtbar gemacht werden könne. Er spricht daher VO  } einem weniger als 56 Seit 59—115) mit aller Betontheit ufzeigt, daß Hir-theologie-geschichtlichen un einem theologisch-spekulativen An- scher In seiner Gottes- und TIrin
ber eine VO der eich-

ıtätslehre eine heilsökonomische,liegen seliner Arbeit (vgl 3) Diesem soll Rechnung eiragen WEeTI- ottes-Idee bestimmte Betrachtungsweiseden ın Teilen. Im eil werden die Aufklärung, die Romantik geht. Die rTuch dieser Degradierung der Reich-Gottes-Idee ist dieun der Idealismus auf ihre Gottesvorstellung befragt, wobei sich „Systematik“, die 1m eil seiner Untersuchung anbietet Mit dertheologischen Konsequenz,das Interesse des ert. ın gleicher Weise auft die Gotteslehre un! kennzeichnet, haben die unte
die das Denken und Schaffen Hirschers

Trinitätslehre richtet —4 Der eil ist, VO  - einem sehr knapp der Überschrift „Die theologischen Tund-
gehaltenen Vorspan über „die antıaufiklärerischen Geistesströ-

strukturen des Hirschersche Gottesverständnisses“ aufgereihten The-INnen („Das theozentrische Denken Hirschers“:;: „Die olfenbarungs-



19792 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 1

Adaoiph, Walter Kardinal revsing und weı Diktaturen. eın Wider-geschichtliche Struktur des Hirscherschen Gottesverständnisses“;: „Das
geschichtliche un ganzheitlich-organische Gottesverständnis Hirschers“; STan: die totalıtäre Macht Berlin Morus-Verlag 19771 267

„Das personale Gottesverständnis Hirschers“; „Die christo-trinitarische kart. 39 ,—
Struktur des Reiches (sottes Un die rage nach dem Konzentrations- A , ehemaliger Mitarbeiter 1m kirchenpolitischen Reierat unier
prinzıp  e  , „Die anthropologischen Implikationen des Hirscherschen (sot- Bischoftf Tal Va Tevsing —5 1n Berlin, möchte diese mit
tesverständnisses“) nichts mehr Tatsächlich sind die ınge in Dokumenten(teilen) durchsetzte Darstellung als „Arbeit eines
dieser willkürlichen Aneinanderreihung VO  - Themen auftf den opi Zeitgenossen” gewerte wıissen (9) Ihre Bedeutung liegt in dergestellt, un ist eın Tund ichtbar, diese und nicht
andere Etiketten sind, die INa  w ZUL Kennzeichnung der Theologie Publikation Materials, In erster Linie Vo zeitgenössischen
Hirschers verwendet. Aufzeichnungen A.s (Eın el davon ist In QEe1NerTr Darstellung

„Hirtenamt un Hitlerdiktatur“, Berlin 1955, un 1n Au{isätzen A.s
Der zweiıte methodische Mangel, der der nier- bereits ausgewertfet worden).suchung F.sS anhaitet, ist die Außerachtlassung der Tatsache, daß Diese Quellen und einige bisher unbekannte Brieife des Bischo{is

Hirscher als Theologe unterwegs WarTr und ine Entwicklung durch- bestätigen, daß TevSsing, der 1LUL- widerstrebend VO Eichstätt nach
sgemacht hat Berlin ist („Entsetzen VOT Berlin“: 23{11) den Charakter

Wenn dafür eines Hewelses bedarfd, ann ist bereits erbracht Hitlers un: des Kirchenkamp{s („Vernichtungskampf{”:
mit dem 1nwels auf den Unterschied 7zwischen der un!: Auflage 1937 Bertram:;: 118) klar durchschaut hat. Miıft seinem
der Christlichen Moral hat dieser Entwicklung Hirschers keinerlei Drangen aıt einen härteren Kurs gegenüber der Regierung ist
Bedeutung Deigemessen., icht selten eröfinet cseine Argumentation wiederholt miıt Kardinal bertiram, dem Xponenten der „E1in-
mıit einem 11a AausSs einer der Spätschriften (Z Hauptstücke des gabenpolitik“, zusammengestoßen. Der Breslauer Oberhirte CHM1D-christkatholischen Glaubens Fur chule un! Haus. Tübingen der
auUs dem posthum herausgegebenen Büchlein „Nachgelassene kleinere fand 08 die Enzyklika „Mit brennender Sorge  “ als schari

formuliert (78), wI1ie denn überhaupt manche ZusammenhängerTifiten.  6 (Mıit biographischen Notizen und dem OT{ral des Verli.:s
nicht mehr überschaute: — koche in vielen Töpien. ... (181n Photographie. HrTsg., VO  - Dr. Herm. Rolfus Freiburg sich

unmittelbar darauf womöglich auf die Auflage der Christlichen Moral 1937 A 9 ebd.)
beziehen (vgl 5511) Der umgekehrte Weg in Verbindung mi1ıt xakten Im Maı 1940 gab Preysing Nn der „tiefgehenden Verschie-

Textinterpretationen hätte be1i der assung der Kapitel <  ber das denheit“ ceiner Auffassungen über die kirchenpolitische Lage
Gottesverständnis VOT den dort VOTgSgeEeNOIMMENE: Harmonisierungen und gegenüber Bertram das Presse-Refierat der Fuldaer Bischoiskon-
Verzeichnungen bewahrt. erdien: tatsächlich keine Beachtung, daß ferenz ab Sein Angebot (bereits aQus der irüheren Publikation
Hirscher die Idee des Himmelreichs beschreiben kann, hne 1n

VOoO  w} bekannt), aıuch aut eın Bıstum verzichten, wurde VO
gleichem Maß wWwWI1e auft den atier un Sohn auch auf den Hl 215 ezug
nımmt (vgl. Christliche Moral 4, 1 die Kapitelüberschriften: Piıus X11 nicht akzeptiert. nigegen dem Wunsch des Papstes

nach einer „Ireimuütigen und abgeklärten Aussprache“ (12 1940
S Hauptstück: Gott, der Schöpf{fer, Urs un aier des himmlischen

TEeVSiNg; 160} bel1 der nächsten Sıtzung der Fuldaer Konie-Reiches Hauptstück: Der Gottmensch Hauptstück: Die
himmlischen Geister Hauptstück: Die vollständige Idee des Reiches 0V kam nicht eiINeTr csolchen Diskussion, da 16882081 befürchtete,
Gottes Hauptstück: Der Gegensatz des göttlichen Reiches: das daß andernfalls Bertitram den Vorsitz der Konierenz niederlegen
eich Satan:  ]? Und wWI1e sieht die TiN1{8a .uUS, die dem folgenden würde (Aufzeichnung Prevsings VO 1944; 162) Se1t 1940
Text Aus der age der Christlichen ora 82 zugrunde ijeg bewegten sich die Beziehungen zwischen Breslau un! Berlin .auf
99  1€ ur-lebendige Eine absolute Geist-Krafit VOoO  - Ewigkeit den den Nullpunkt“ 163) Trevysing steuerie nächst Galen weıter-
Sohn, gleichen Wesens mit Sich. Und VO.  b Ewigkeit geht VO.  - dem hin den härtesten Kurs 1mM Kirchenkampf.ater UnN! ne der Hl e1s ‚USy, gleichen Wesens mit Beiden. Dieses
volle un! ewige Niederlegen er eigenen Wesenheit un Vollkom- Der zweiıte eil des Bandes gilt dem Widerstand des Bischof{fs
menheit iın ine zweıte Persönlichkeit, ist die Liebe im Anfang WÄäarTr den totalitären Bolschewismus in den etzten Jahren se1nes

Lebens (1945—1950). Seinem Versuch, der Mission der Kirche „1Mdie Liebe. Joh 8.16; Vergleicht 88878  - nämlich amı den ent-
sprechenden ext und die Anmerkung 1n der age der Christ- öffentlichen un 1Ns öffentliche Leben“ VWege bahnen
lichen Moral 87, ann. stellt 190078  - iest, daß sich Hirscher mit der un die Neue Rechtlosigkeit 1 gleichen Maße wWI1e die vorauf-
überkommenen Trinitätslehre nicht cehr leicht hat, jedenfalls
W as das Verhältnis des Vaters und Sohnes R Urgeist un eiligen ECHAdNSCIEC ANZUDTAaANSETN, Wäar 1LULI geringer Erfolg beschieden,

auch wWe1ln die SED-Machthaber den Anschein erweckten wWI1e
e15 betrilit. Völlig rätselhaft ist deshalb, wıe 1mM Blick auf die- TevySsing 1949 den Vatikan schrieb einem Kultur-
S€  j ext un die dazugehörigen OoOniextie (Christliche 0OT2a. .1 87{t un
Christliche Moral 1.1 80{1) bestreiten kann, daß sich bei Hirscher der kamp{f 4A4 U5 dem Wege gehen (;enau wWI1Ie VOTL 1945 kriti-
„Unterschied zwischen dem Heiligen e1s als der dritten göttlichen cierte der Kardinal in Schreiben staatliche Stellen, in Runderlas-
Person un dem Schöpfergeist als dem Weltprinzip gelegentlich VeTL- SC  - seinen Klerus SOWI1Ee 1n Hirtenbriefen den Kirchen-

kampTf, ohne das Regime selbst 1n rage stellen.wischt“ (99) und daß der Heilige e1s5 qaut den genannten Seiten
der Christlichen OTra „ausdrücklich als solcher erwähnt WIT':!  d“ (99), Trst WEl w1e 1n diesem Band angekündigt Se1N Mate-
nachdem Hirscher sowohl 1n der Christlichen 0Ora } 82 als auch 9,] 87 rial der historischen Forschung ZUL Verfügung gestellt hat, 1äßt
aıli das Ausgehen des Heiligen (;eistes VO. aier un:! Sohn eXpPressIs
verbis ezug nımmt, dieses Ausgehen als Niederlegen der eigenen

sich gECNM, inwlileweılt seine Dokumentenauswahl exemplarischen
Charakter beanspruchen kann. Mıt den 1Mm etzten eil verö{i-

Wesenheit (des Vaters bzw. des Sohnes) in eine zweite Person des fentlichten Quellen ist ein wichtiger Schritt TÜr die ErforschungSohnes bzw. des Vaters]) als Liebe deklariert (.I 32 und 9, ] 87) un
diese 1e mit dem absoluten Selbstgenuß des Urgeistes identifiziert des Kirchenkamp{s nach 1945 worden.

(1.1 82 un! 9,1 88), hne S1e auch als erson deklarieren. olche 'L at- Spever Rudol{f OTrSEeYV
sachen Bachten heißt jene Posıtionen Hirschers ignorleren, die über
die Lebendigkeit und Originalität seiner Theologie tatsächlich eIwas Die Zukunift der Kirche. Berichtband des Concilium-Kongresses 1970
kundmachen. Zürich-Einsiedeln-Köln/Mainz: Benziger/Matthias Grünewald 1971

160 kart. 12.80Die vVonmn vorgelegte Untersuchung gilt dem Bemühen, moderne
theologische Tendenzen miııt dem Hinwels auf Hirscher Jegiti- Anläßlich ihres fünfjährigen Bestehens veranstaltete die e1it-
mleren. Dabei gilt das Augenmerk dezidiert jenen Thesen Hir- schri{ft CONCGILIUM VO 12.—17. September 1970 iın Brüssel einen
schers, die moderne Tendenzen tutzen scheinen. Soweıt die Theologenkongreß, der 1ın der internationalen Presse ine starke
Forschung diesem Ziel F.Ss entgegenstent, wird s1e 1n rage gestellt. Beachtung fand Der anzuzeigende Band nthält neben den Reden
Über Hirschers Theologie, die ın der Auseinandersetzung gewach- der Eröffinungssitzung un den KongreBßresolutionen die zwOölf
SC  - ist, erfährt INa  } nichts wesentlich Neues. Miıt dem Mittel SeiINeT auft der Tagung vorgetiragenen Re{ierate, 1n denen namhafte Mit-
eigenen Systematik hat das vitale Element 1m 5System Hirschers arbeiter des Periodicums versuchten, die Linıen für die Aufgaben
und iın seinem Gottesverständnis neutralisiert un! achtlos beiseite der Theologie 1n der Kirche der Zukunift abzustecken. Fn den vier
geschoben. VO  - der Kongreßleitung vorgeschlagenen Themenkreisen nahmen

Fuür methodische Mängel muß ein hoher Preis bezahlt werden: je drei Redner Stellung.
Der ersie bes  äftigte sich mit der Funktion der Theolo-Besonders hoch ist der Preis, wWeNı Selbstdenker Fragen gerich-

tet werden, die nicht die ihren 30 M Und Hirscher wWwar eın gl 1n KT KASPER (Die unktionen der Theologie
SGelbstdenker unter den Theologen des etzten Jahrhunderts. Noch 1n der Kirche 45—52 sieht S1e 1ın der Humanı1sierung des Glaubensvall-

158  y der Durchsetzung des Wortes Christi 1n der Kirche un!: 1 Dienst
1n der etzten Ansprache seine Zuhörer hat seine 1gen- der kirchlichen Prax1is als deren kritische Theorie ].-P. J/0O055UA onständigkeit betont der Theologie ZU. heologen 53—59 lehnt das Bild des klassischen

Tübingen o0se 1:6.7 Fachtheologen aD, da keine Spezialisten für Gott geben könne:
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Theologe ıst nach ihm jeder, der seinen Glauben rellektierend bedenkt, lassen. Diesen Eindruck kann sicher be1i manchen die Exegese der
ausgezeichnet durch Charisma Unı kritische Prophetie Mit der Bedeu- Küng’schen Kurziormel heraufbeschwören, die 1n ihrer Christolo-
{UnN der „Kritik in der Theologie (60—67) sich SCHILLEBEECKX gie der chalkedonensischen Definition wen1g gerecht wird. Auch
auseinander. Theologie ist aut den Dialog miıt anderen Wissenschaften der Versuch Va  - lersels, das Richtziel der Kıirche 1n der Fortset-angewilesene Teilwissenschalit un! darüber als Glaubenswissenschaft
kritisch-praktische Theorie der Iranszendenz des aubens, die „hand- ZUNBß der Sache jesu sehen, erscheint TOrZ aller Absicherungen
iche Modelle TÜr das christliche Handeln entwirfit“ 166) als kurz. eSsus celbst ist eines trinitarisch eprägten

Glaubens.Der zweıte Themenkreis ist durch die rage gekennzeichnet
„Was E die christliche BOotschaft?r“ Die Tel Bei- Von der Thematik der Tagung her ist gerechtfertigt, daß die
rage beiassen sich Aaus der Notwendigkeit, den Glauben 1n die heutige Beiträge zukunftsorientiert sind. Es ist jedoch befremdend Ü
ituauon verkünden, miıt dem gemäßen, das entrale aussagenden sehen, w1e darüber in den meılisten VOÜ ihnen eıne Ausnahme bil-
Ausdruck. (Die christliche Botschaft. Biblische Überlegun- den die Gedanken VO Kaspar, Metz, Gongar] der ezug Z.UT Ver-
DgEeN 8—7 sieht ih; in der Ekxegese VO  - Rom 4,241. RAHNER gangenheit fehlt, Dzw. rTein negatıv betrachtet wird bei Baum
(Was ist die christliche Botschafit? (74—77) nenn die Bedingungen TUr und ergote). Symptomatisch dafür ist die Absenz jeden Hinwei-
eine Kurzformel des Glaubens, die die Kirche erarbeiten muß Sie kann S65 aut das Alte Testament Mıt echt bringt dagegen Congar ZUT
1LUFr dann missionarisch wirken, WE S1@e Sagl, Wäas S1e eint un treibt.

UNG (Was ist die christliche Botschaft? 78—85 legt den Entwurtf Geltung, daß die Zukunft der Kirche auch durch die bleibende
einer coplchen Kurzaussage VOT, MU. bDer zugeben, daß S1e nicht in sich Ireue Gottes, der inr Beständigkeit und Unvergänglichkeit $ Q na
verständlich el un! aut die Interpretation angewlesen bleibe. ıert, bedingt ist Das ommende ist immer auch, WenNnn auch

Dem eigentlichen Tagungsthema wendet sich der dritte Zyklus VO  —; nicht allein, Austrag der Vergangenheit. Man kann G1e nicht
Reiferaten unter dem Rahmentitel 1 limine Vo Iuturologischen rwägungen ausschließen, obschon
che 1N der esellscha VO moOorgen“”. AZUT Präaäsenz 198038  > S1e natürlich kritisch befragen hat
der Kirche 1n der Gesellschaft“ (86— teuert der Münsteraner Funda- Alles in allem ist das Sammelwerk 1i1ne indispensable Lektüre
mentaltheologe METZ. einen der bedeutendsten eiträge des LÜr jeden, der sich üDer die trömungen in der gegenwärtigenBuches Del. In der Au{fgabe, „ VM ott Jesu reden, indem G1e den
Zusammenhang der christlichen OT{S: mit der gegenwärtigen Weit Theologie unterrichten will un Zukunftsorientierungen 1 Blick

aut die Kirche sucht Das christliche ngagement der heutigenichtbar machen un ihre Überlieferung 1n dieser Welt als unabge-
goltene un! gefährliche Erinnerung auszudrücken sucht“, S1e den Theologie un ihrer Vertreter wird aut allen Seıiten Dezeugt. SO iıst
Auitrag eiNer heute notwendig „politischen“ Theologie (87) Glaube ist e1N ermutigendes Buch
die „subversive memorT1a“ der Freiheit ıIn Christus deren In der Regensburg Wolgang Beınert
Lat IUr das heutige Bewußtsein erschreckende Konsequenzen VOTL Au-
genN geführt werden. S1e implizlieren das os der Kirchenreiform,
die Kirche In der Identität mit ihrer geglaubten Sendung erhalten Stirnimann, Hrsg.) Interkommunion: Hofinungen bedenken.

BAUM hebt 1n sSeinNem Reierat (Die Präsenz der iırche 1n der Gesell- Mıt Beitraägen VO Helbling, Kaufimann, ].-J.
euba, Vogelsanger, orgrimler, Wiıie-ochaft VO  - mMOrgen 97—105) den konstitutiven Weltbezug der Kirche 1Nns

Licht, der sS1e als wesentlich oHene Gesellschaft charakterisiert. Darın: Internationale Bibliographie VO  z
VERGOTE (Die Prasenz der Kirche in der Gesellschaft VO.  - MmMOTrgen S und E Freiburg/Schw.: Universitätsverlag
106—177) S1e. den -TUN! IUr die 15 Außenseiterstellung der 1971 150 Ckumenische Beihefite Freiburger Zeitschrift IUr

Philosophie un Theologie, SIrKirche 1n der heutigen Gesellschaft ın der Umstellung der Geistes-
haltung VO  - der Vergangenheits- ZULI Zukuniftsorientiertheit. Will die Der vorliegende Band taht die eierate der Schweizer Okumeni-
irche wieder präsent SeIN, muß S1@e sich ın „sSOziologischer Armut” als schen Akademikertagung M, die 1m November 1970 1n ürich
dynamische Institution zeigen, die ZUTr Solidarisierung mit dem Huma- stattgefunden hat. Diese Tatsache, daß diese Tagung auft ıne Reihe VO  o
N1SmMUus bereit ist früheren Veranstaltungen ähnlicher Art zurückschauen konnte, ist wich-

Strukturen TÜr die Kirche AA mOrgsgen suchen tıg. Denn dadurch WÄärTr den Referenten die Sicherheit gegeben, einem
die TEl letzten eierate uünden. Der Neutestamentler VA  7a wohl vorbereiteten Auditorium prechen: darum durften s1e auch
IERSEL (Strukturen der irche VO mMOTgSEN 118—128) charakterisiert versuchen, nach weiter un: vorwarts führenden egen suchen, die
die neutestamentlichen Gemeinden als „Gruppe gewordenen Jesus“ aQUS der gegenwärtigen Situation der Interkommunion-Problematik hert-
(121) und ordert VO.  - diesem odell her die Hervorhebung der SVyNOoda- ausfiführen können. Diese Sıtuation selbst wird VO  w dem zwinglianischen
len VOT der hierarchischen TUuktiur der Kirche ntier soziologischem Stadtpfarrer VOo  e Zürich, VO  GER, in der
Aspekt untersucht GREELEY 1e Leitung 1ın der irche der Zukunfi“ (7—11 sehr präzis Uumrissen: „Wir stehen VOT wel Extremen: Einerseits
(129—138) mit dem Ergebnis, daß s1e VO Teamwork geprägt sein herrscht enthusiastische Ungeduld, die alle Hindernisse wegiegen
musse. Höchste Beachtung verdienen die Ausführungen GONGARS und die Einheit in der Eucharistie Tast erzwingen il} Anderseits
(Wesentliche Strukturen der Kirche VO.  - INOTSECHN 139—149), der die ZU-=- herrscht STarres Festhalten der Unmöglichkeit jeglicher Interkom-
kunft der irche bedingt sieht VOo  - der unaufhebbaren TIreue ihrem MUun10n, solange nicht vollständige Glaubenseinheit erreicht sel  1 (10)
tiefsten Wesen wılıe VO.  w der Verpflichtung ZUT Wahrnehmung ihrer Sen- Vogelsanger bestätigt den Referenten der agung, daß s1ie mit Erfolgdung ın der konkreten geschichtlichen Situation Beidem kann S1e 1Ur bemüht 1, zwischen diesen Extremen „den Weg verantwortlichen
gerecht werden durch 1ıne Ekklesiologie der Gemeins  alit un! Bruder- Denkens un! andelns  D gehen, wiewohl doch jiel eichter
schaft, der gelingt, die paternalen un Iraternalen Elemente der SECWESECN wäre, 1n radikaler Einseitigkeit machen un dadurch den
Kirchenverfassung in Synthese bringen. uhm S@e1 der Geisterfülltheit, S21 der grundsatzfesten Glaubens-

urch die eiträge dieses Bandes zieht S1iCcH iıne gewIlsse LEint- TeuUeEe gewinnen. „Der dynamisch-dialektische Spannungsbogen VO.  >
Bewahrung un Forischritt, VOo Besonnenheit un:! Kühnheit ist schwerertäuschung über die nachkonziliare Entwicklung, in der sich die auszuhalten“ Die heute ofit gehörte Parole 99  1T müssenTheologie durch die Amtsiräger vielfach frustriert sieht Gegen

den Vorwurf, die Krıse iın der Kirche heraufbeschworen haben, ganz einfach ‚} die Bischöfe kommen schon nach !“ hat sich
weder bei den Reiferenten noch auf der Tagung als durchgesetzt.wehren S1e sich miit dem 1nwels darauf, daß S1e S1€e 198088 oMffen- Davon die sehr behutsam abgefaßte Eingabe, die VO  - Prot. Dr.

gelegt haben inmutig erklären sich Cdie Concilium-Theologen Schmid un: Pir. Dr. Vogelsanger prot.) 1m Auftrag der
bereit, einer Neuorientierung mitzuwirken, die die Kirche aAUuUSs Teilnehmer die Kirchenleitungen gerichtet wurde (14—16)
den bisherigen historischen un soziologischen Engführungen Von den iüunt Beiträgen des Bandes dürfen die beiden Grund-befreien kann Das mage des Versagens, das ihr anhaftet, ist „das satzreierate der Theologen Vorgrimler (kath.) un ]- Leubahistorisch-hermeneutische Problem Nr der gegenwärtigen Ekkle- T besondere Beachtung beanspruchen. VORGRIMLER gehtsiologie“ (Metz 91) Trotzdem kann iINnan die Grundhaltung der aQuUus VO der Kritik „unschönen und mißverständlichen Begriff“Reierate als optimistisch betrachten. Sie ind davon überzeugt, daß Interkommunion. Alle (?) VWortzusammensetzungen miıtder Kirche 1Ne€e wichtige therapeutische Funktion in der kommen- „inter” bezeichnen nach seiner Meinung „einen Sachverhalt, beiden Gesellschaft aufgegeben ist, die nicht zuletzt darin besteht, dem Getrenntes in einem d  Nn Mittleren auti gewIlsse eit derdas KTeuz Christi als „Urparadigma {UÜr die Zukunft des Men- für bestimmte Aktionen zusammenkommt, ber prinzipiell Iürschen“ zeigen (Brown 33 Als wichtige innertheologische sich und bei sich bleiben“ Im Grunde beinhaltet derAufgabe der Zukunft erkennen die Autoren darum die Verbin- Begriff einen Widerspruch: Man will zusammenkommen,dung VOo  w} Theologie un Spiritualität, aut die Suenens anfangs hin- indem 199178  . bei sich beharren will Worum 1n Wirklichkeitweiıst (37) gehen muß, ist nicht „Interkommunion“, sondern K OMMU-

Eine ihrer Katholizität un Gesellschaftsbezogenheit sich erin- n1ı0 Nier dieser „Kommunılon“ versie Nan heute die Kirche
nernde Theologie muß notwendig anthropozentrisch Se1N. Doch Jesu Christi als die Gemeinschaft all derer, die eSsus glaubenerhebt sSich die eIa. darüber den Transzendenzbezug des Men- und aut seinen Namen getauft ind. Die Probleme beginnen Irei-schen wWwenn nicht übersehen, ihn doch kurz kommen lich dort, gilt, deutlich machen, ob un 1ın weilchen Gestal-
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ten diese Kommusıon konkret exıistiert. Dann stehen WIT VOT der tet das TÜr Cdie 1ı S Partner, daß S1e sich (Im Licht
schmerzlichen Wirklichkeit der bestehenden Spaltungen, die sich des Okumenismusdekrets 22} der hohen christlichen erie der
heute VOT allem 1n wel großen Bereichen maniftfestiert. Einerseits evangelischen Abendmahlsteier vergewIlssern. Auch W E1 S1e in
haben WIT „keine FEinheit In der und durch Cie Theologie“ (15) 'Ireue ZUT katholischen Lehre micht genN können, daß in der
Der zunehmende Pluralismus der Theologien überschneidet die evangelischen Abendmahlstieier „die vollständige Wirklichkeit des
TeNzen der Konfessionen un geht bis 1ın die Basıs des Jlau- eucharistischen Mysteriums bewahrt ist“ (e w1lıssen sS1e doch,
ens Anderseits haben WIT keine Einheit durch das Amt in der daß die getirennien Christen davon überzeugt sSind, „den Willen

Christi erfüllen, un daß S1e als Glaubende un:! Liebende“ inrKirche (16) Be1l den Amtstragern finden WITr nämlich die „gleiche
Pluralität der Posiıtionen un Interpretationen”. Vorgrimler hält Abendmahl feiern (24) amı ware Iso ein Weg erschlossen,
fr unwahrscheinlich, „daß Theologie der Amt der beide 1IN- wonach ein katholischer Christ, hne sSe1n eigenes Gew1l1ssen un
INe  - 1n den christlichen Kirchen einer gemeinsamen Bekenntnis- seine eigene Überzeugung preiszugeben, unter gahnz bestimmten
formel, einem Credo als Artikulation der bestehenden KOom- Bedingungen Abendmahl evangelischer Christen teiilnehmen
munlon kommen werden“ Wenn darum geht, e1Ne könnte. Er kann „1M protestantischen Abendmahl nicht EeSUS
gemeinsame Glaubensformel finden, 99  1e die Tradition nicht verehren als unter diesem Brot un Weıin sakramental real CL

wartig; wohl ber kann EeSUS verehren als iın dieser gottes-zerstort, die heutigen Dissense hinnimmt un doch eSsus nicht
als bloß menschlich faszinierende Gestalt mibdeutet“ (TZ); dann dienstlichen Versammlung pneumatisch real gegenwärtig“ 24)
bietet sich nach Vorgrimler c ehesten die Formel A1l: In eSUuSs Vorgrimler Tügt hinzu: „Eıne colche Praxıis, die die eigene Dogmen-
ist Heil. Dıese Formel mag dann VOoO den einzelnen verschieden überzeugung 1n keiner Hinsicht preisgibt un dennoch In Liebe
ausgedeutet werden; ber deshalb braucht I1d.  ; ihr nicht die MöOög- den Standpunkt des andern teilen veErmaßg und den i1ssens
ichkeit abzusprechen, Ausdruck „kirchlich-christlichen Glaubens“ nicht ‚überspringt‘, sondern ın sich als stimulierende Krafit

sSe1InNn Wo Christen sich 1n dem artikulierten Glauben annımmt, SeTiZz 7zweiflfellos erwachsene un reflexe Persönlichkei-
ten OTaQus, TUr die Treue ZUL eigenen Kirche nicht chon Kapitula-zusammenfinden, stehen S1e unter der Verheißung Jesu bei Mit

18,20 Wo wel der drei 1n meiınem Namen versammelt sSind, da tion VOrLr der Autorıtat 15 (24)
bin ich miıtten unter ihnen. Diese VO  3 EeSuSs den Glaubenden VOI- Man wird Vorgrimler zugestehen mussen, daß diese für die
heibene E  e darf nicht 9 der dünnen, flüchtigen meilisten 9a12 LECUGC Sicht einer begrenzt möglichen Weise der ar-
Gegenwart iwa seiliner Gesinnung, seines bloBen Andenkens gemeinschaft miıt aller Behutsamkeit vorträgt. Es wAaäarTe schade,
uSw.” gemacht werden. Vielmehr ist esus H} Realpräsenz“ da WEeIN 1801058  } seinen Vorschlag VO  a vorneherein als utopisch abwei-
19) auch wenn 1ne andere Weise der Realpräsenz ist als 5  - WUr:  de  P  ° aut keinen Fall darf I1d.  n bei einer kritischen Aus-
jene, die durch die Eucharistie vermittelt wird. Miıt gu echt einandersetzung all die Absicherungen übersehen, die celbst
verweist Vorgrimler hier auftf den wichtigen ext 1 Vaticanum IL, beigefügt hat
Liturgie-Konstitution e 7l Vo den verschiedenen Formen der Der bekannte Basler Theologe J.-L UBA geht In seinem
Gegenwart Jesu ın seiner Kirche die ede ist. „Einheit Vo  - getirenn- Beitrag „Aktuelle Aussichten der Interkommunion“ Vo der Fest-
ten Christen 1mMm Glauben durch die Realpräsenz Christi ist Iso stellung dUuUus5. Das Problem der Interkommunion otellt sich NUT,
möglich auch hne Sakramente, hne Hierarchie un! hne Kirchen- weil ın allen Kirchen Kommunlon gibt Im Unterschied Vor-
leitungen, desgleichen hne einen theologischen onsens 1ın der grimler versteht „Kommunilon“” ber nicht ekklesiologisch, SO1M-
Ekklesiologie, Sakramentenauffassung oOder auch Christolo- dern 1M Sınn VO  - Eucharistie, VO  - der das Okumenismusdekret
gie (20) Diese Einheit 1mMm Glauben, die durch das Versam- Ssagl, daß durch S1e „die Einheit der Kirche sowohl C  -  e e chn
meltsein 1m lick auft ESUS vermittelt 1st, ist „die Basıs auch {ür Cdie als uch ewirTkt WIT':  e  e Zwischen diesem „sowohl als auch“
Feler des Abendmahls“. Sie wird ber abgewertet, wenNnn Christen besteht 1ne dynamische pannung, die für die rage nach einer
beim brüderlichen Zusammensein 1mMm Horen des Wortes un: 1m möglichen Interkommunion wesentlich ist. Sıe besagt, daß die
Gebet sich ihrer nicht bewußDßt werden un! nach einer „Kompakte- Eucharistie die Einheit der Kirche nicht 11LUT bezeichnet, ber auch
LE  3 Gegenwärtigkeit Jesu  ba verlangen. „Auch das Sakrament sel- nicht 1L1UT7T bewirkt. äbe Kommuniongemeinschaft 1LLULI dann,
ber kann nicht 1nNe quantitatiıv un qualitativ größere ähe Got- WeNnNn völlige Einheit bereits besteht, dann könnte die Eucharistie
tes in eSsus Dringen, als S1e der e1s ‚NUr’ gewähren kann  6 (20); Einheit nicht mehr bewirken: un gäbe Abendmahlsgemein-
darauf weist die katholische Lehre VO. otum sacrament1ı hin schaft hne jede Glaubenseinheit, dann könnte die Eucharistie
Man wird Vorgrimler zustimmen mussen, wWenn sagl, daß die kein Zeichen der Einheit Se1IN. Bestände 199028  - auft der Abend-
Gemeinden „die christlichen Möglichkeiten, die sich aQuUus der mahlsgemeinschaft hne Rücksicht auft die schon bestehende Jau-
realen Gegenwärtigkeit Jesu 1n ihren ökumenischen Gottesdien- benseinheit, könnte die Eucharistie ihre Rolle als Zeichen der Ein-
sien hne Abendmahl ergeben, noch bei weıtem nicht ausgebaut heit nicht spielen. Von hier au lehnt Leuba sowohl den Immobilis-
haben“ (20) I11US$S wI1e auch „die ‚wilde  6 Feler VO gemeinsamen Kommunlonen“

ah Im letzteren Fall gebe INa  -} sich der Ilusion hin, „als ob dieDaß das Sakrament für die Begründung dieser Einheit se1ine
Feler des Sakraments ine absolute, alle Hindernisse überwin-wesentliche Funktion hat, bleibt unbestritten. ber kontrovers

bleibt bislang der Zeitpunkt, wWwWann dieses Zeichen Jegitimerweise dende Macht besäße, un als ob die Eucharistie auftf ine tfast
gesetzt werden darftf. Die einen können die gemeinsame Eucharistie ‚magische‘ Weise die auft die Lehre VO Amt, aut die Ekklesiologie

der auf die Lehre VO  - der Eucharistie selbst bezüglichen Streit-1Ur als Krönung erlangter Einheit Degreifen; für die anderen
ist S1e das maßgebliche Instrument der Medium der Einheit. Dazu Iragen aufhöbe“ (30)
stellt Vorgrimler fest, daß sich Künftiges gewiß 1mM Zeichen VOTI- Auf dieser Grundlage sucht Leuba @]  C 11 -  e OTZU-

wegnehmen 1äßt: anderseits sSe1 absurd, „getrennte Gemeinden tellen, 1n denen Jegitimerweise untier Christen, die sich ın
könnten e1in solches Hoffnungszeichen setizen und sich danach ın aller Redlichkeit ihrer Gemeinsamkeit w1e ihrer Getrenntheit
den alten Trennungszustand zurückbegeben“ 22} bewußt sind, ZULC Altargemeinschaft kommen kann (34 dabei

nennt erstier Stelle ökumenische Zusammenkünfite. Die dortWas ergibt sich VO  - hier aQus praktischen Folgerun-
BCN, unter rTnstnehmen der bestehenden Dissense doch gemeinsamer Eucharistie Zusammenkommenden mussen sich
näher die Abendmahlsgemeinschaift heranzukommen? Vor- „der Unterschiede bewußt Se1IN, die noch zwischen ihren Kirchen

bestehen“ un! sich verplilichten, „geme1insam die dogmatischengrimler betont, daß die dahin zielenden Bemühungen „L1UL VO  e}
informierter Gruppe iniormierter Gruppe erfolgen können. Dıvergenzen ihrer Kirchen 16857  z überdenken“ (35) Ebenso hält
Denn gilt, sich einander „1M geistigen Standort“ kennen Leuba TÜr selbstverständlich, daß INa  . sich des Einverständ-
lernen. Das heißt konkret: Man mMUu. sich beiderseits klar werden, n]ısses „durch die höchsten Stellen der betreffenden Kirchen“ VeI -

„oD Nan das, Was die anderen VO Abendmahl halten, als LUr gewilssert (36)
diese und VO diesen her gesehen legitim respektiert“ Weder VORGRIMLER noch UBA beabsichtigen, miıt ihren
23} Das bedeutet beispielsweise, daß E  e Ia @]  C hri- Überlegungen das endgültig klärende Wort 1n dieser schwierigen
ten die katholische Auffassung VO  e} der Eucharistie auch hne Tage erbringen. Aber S1e machen Aspekte geltend, die bislang
sich schon den katholischen Standpunkt bezüglich der Bindung der 1n solcher Weise nicht bedacht wurden un! können somiıt die
Feiler der Eucharistie den gültig geweihten Priıester zueigen festgelaufene Diskussion wieder 1n Gang Dbringen.
machen wenigstens insoweit als christlich legitim anerkennen MUS- Wir übergehen die drei nachfolgenden Re{ierate, noch ein
DSCI, daß S1e VO  } der Verwerfung der katholischen Messe als „Teufels- Wort der dem and beigegebenen hervorragenden nNntierTr-
werk“ (vgl Heidelberger Katechismus) abrücken. Umgekehrt bedeu- kommunion-Bibliographie J, die VO den beiden
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Schweizer esulten BRANTSCHEN 1388l SELVATICO ANS6- der technischen Revolution, sondern aufgrund der mit ihr einhergehen-
fertigt wurde. Auf Seıiten ist hier ıine iast vollständige Über- den Vernichtung der Religion In dieser Situation NUutLZz kein Bündnis mit
csicht über alle einschlägigen Veröffentlichungen eit 1960 geDO- den anderen Religionen (315) ; enn das Christentum ist weder „reli-

g105s“* noch „säkular“, das Evangelium als Widerspruch ZUTFTC Religion un!:ten. Fuür alle, die sich wissenschaftlich mit dem Thema befassen
wollen, ist amı e1n überaus nuützliches Hilfsmittel bereit gestellt. amı auch ZU: GOTrDUS christianum darf keine Wiederherstellung der

Religion intendieren; vielmehr hat die irche A(Lds 308 Evangelium in
Frankiurt ac > ]| die Welt Dringen“ (334), un: 1es5 durchaus auch 1mM Sinne

humanisierender Tätigkeit (comprehensive approach, nach David)
Van Leeuwen, Arend Christentum in der Weltgeschichte. Das 211 un!

Eine „Theologie der Wohlfahrt“ ist vonnoten chließt
mıit einem Hıinweis aut das heutige Israel, das ‚WäarT: nicht das verheli-die Säkularisation. Stuttgart Berlin: Kreuz-Verlag 1966) a WA ene Z10n, ohl ber ıne Mahnung ZU Glauben ott als Herrn

LW. 23,— der (+eschichte ist, ein Glaube, der mıiıt der Geburt Israels iın die Welt
Das ema der umfangreichen Studie L.S ist der Missions- etreten ist.

auftrag der Kirchen ın einer Situation, 1n der tiefgreifende Veraäan- Die Arbeit lı L.S 1öst e1N, Wäas der Titel besagt. Der nier-
derungen 1mM Westen und sien un 1mM Verhältnis beider ZUEe1IN- 1te der deutschen Ausgabe trilit allerdings I1UT aut den Schluß-
ander VOLr sich gehen. Die ase westlicher Kolonisation ist Un wi- abschnitt un wird nicht systematisch weltergeführt über bis-
derruflich Ende, Der noch nicht VEISCSOSEN, zugleich übernehmen lang ausgearbeitete Positionen hinaus. Das Schwergewicht des
östliche Kulturen westliche Technik un Zivilisation. Zur Klärung Buches liegt überhaupt nicht auftf systematischem GeDbiet. S0 sollte
der Trage, welche Au{fgabe das Christentum In einer planetari- auch nicht VOoO hierher beurteilt werden.
schen, durch Revolution un Säkularisation bestimmten Welt Wenn Ireilich das dem Christentum kontrapunktisch egen-wahrzunehmen hat, legt umfangreiche kultur- un:! religions- esetzte Kulturmodell „ontokratisch“ genannt WITd, Iragt sich,geschichtliche Untersuchungen VOT. ob dieser Begrif nicht ehr westlichen Ursprungs ist, daß {Uür

beginnt ceine Ausführungen mit Überlegungen über „Christen- die Bezeichnung dieses Gegenbildes Jüdisch-christlicher Weltan-
TU  =] un! Kulturen!'  “ (1) Die weltweite kmanzıpation ist sowochl Ergeb- sicht unzutreffend ist Allerdings verbirgt sich hier die prinzipiellen1ıs wıe Widerspruch ZUT weltweiten Ausbreitung des estens un mit Problematik, jeweils ILUT Begriffe des eigenen Kulturkreises ZUFdieser zugleich der weltwe  iten Ausbreitung des Christentums. Beides,
westliche Zivilisation un Christentum, SiNd Ireilich nicht asselbe, Verfügung haben, Phänomene anderer Kulturen Z Ausdruck

bringen. Das gleiche gilt für den Religionsbegri{ff, den 7Der c1e stehen doch ıIn einem unlösbaren Zusammenhang. Dieser ist benutzt, hne darüber reflektieren, ob dieser aQus der Traditionfür das Christentum zunehmend mehr eine Belastung geworden, VeOT-
hinderte doch die Einwurzelung christlichen aubDens in Temden bes des spaten un beginnenden Jahrhunderts stammende
Kulturen. Die rage ist, wie die gemeinsame Verantwortung er Kir- Begriff als Oberbegriff für die iın diesem Buch dargestellten 508
chen für die 1S5sS10N weiterhin wahrgenommen werden ann. Da die „Hochreligionen“ verwendbar ist Weder mıiıt dem BegriH „ONTO-
Kulturanthropologie den „europa-zentrischen Ausgangspunkt“ noch nicht kratisch“ noch mit dem der „Religion“ dürfte die tiefgreifendehat überwinden können, da die Versuche, die kulturelle Begegnung
zwischen Ost un West interpretieren, noch widersprüchliche Ergeb-

Fremdheit fernöstlichen Weltverständnisses genügend deutlich
ZU. Ausdruck gebracht werden.

n1ısse haben, ist die gestellte rage NUrTr schwer beantworten. ist Schließlich S@e1 vermerkt, daß das Schlußkapitel mıt der ZWEI-der Überzeugung, unächst die urzeln der westlichen Geschichte
klären mussen, die In Israel liegen, einer Antwort na.  A  her fellos richtigen Mahnung ZULC aktiven Förderung der Humanıtäat
kommen. un: Humanisierung in den unterentwickelten Gebieten dennoch

theologisch keine Antwort auf die rage nach der Funktion desFuür diese legt die Bedeutung des A- uUun! .1n ihrer schöpferi-
schen Bezogenheit autf die es: des estens  L dar (38) (II 111) christlichen Glaubens ıIn der säkularisierten Welt gibt.
Fur das ergibt sich, daß nicht Von der Anthropologie und eli- Doch dürfte diese Antwort nicht eigentlich ın der Intention V,
g10N her verstehen ist, sondern umgekehrt diese VO  - der Geschichte PEr gelegen haben Er wollte wohl her einen Überblick über die
sraels her verstehen sind (42) Diese These erläutert \ Va durch Weltgeschichte 1m Hinblick auf die Geschichte des jüdisch-christ-vergleichende Betrachtungen über Israel 1mM Rahmen des Orilents, beson- lichen Glaubens und die Gefährdungen dieses Glaubens geben Derers über Themen des 1mM Vergleich mıit orientalischen Mythen SOWIEe
zentrale Einrichtungen 1n Israel Tempel, Gesetz) miıt den orientalischen kompendienhafte Überblick über die mannigfaltigen Kulturen, bes

ber auch über den sich ZUT Okumene als der Einheit VO  -Entsprechungen. Aus dem Jahweglauben sraels olg eine „Theologie
der Geschichte“, derzufolge die Sanze Erde unterwegs ist ZUT VO ott Orıjent un Okzident gehörenden Islam, vermittelt Aspekte, die der
verheißenen Vollendung. leicht 1mM abendländischen Kulturkreis befangene Europäer viel-

Die eschatologische Orientierung ist auch Tür das konstitutiv, fach vergißt Hıeraufi hingewiesen haben, ist das Verdienst
L.Swurde ber schon früh zugunstien der historischen Kategorie verlo-

TeIl (77) In diesem Widerspruch zwischen „Fülle der Ze1t” als dem unster TNSsS FeıilEnde der Zeiten un! einer eweils geschichtlichen ‚poche Verlau: die
weitere Geschichte, da die der Zeit zugleich Begıinn der Geschichte
des Christentums“ ist 102); dabei ist der Begriff „Christentum“ Malevez, Histoire du salut et philosophie. Parıs: Les Editions duAnzeichen für den Verlust der eschatologischen Dimension. Die abend- Cert 1971 214 kart.
ändische Geschichte entspricht derjenigen sraels, die Kirche en! 1mM
Ghetto der ynagoge. ZUr Charakterisierung des Bruchs, den das A-

Beiım vorliegenden Werk handelt sich chon in eit-
und Israel un die frühe irche mit den anderen Kulturen voll- schriften verölfentlichte Au{isätze des ert. aus den etzten Jahren,
ziehen mußte, entfaltet das odell der nicht-westlichen Zivilisa- die alle 1n einer hermeneutischen Reflexion die rage kreisen,
t1on, insbesondere ndiens un! Chinas (IV) Er Dezeichnet all diese welcher nsatz 1ın der Theologie der geschichtlichen OffenbarungKulturen als „ontokratisch“, 1n ihnen manifestiert sich die „Herr- Gottes gemäßesten ist. Da die Beiträge sich sehr gut erganzen,des umfassenden, 1n sich selbst ruhenden All un: Ekiınen“, die erhält Ia  - durch die Lektüre des Sanzen Bandes iıne abgerundete„Merrschaft des reinen Seins“ Einsicht ın die Position des erl un! ihre Begründung, 1n einemAuf der Folie dieses ontokratischen Kulturmodells skizziert
ann die westl]ı! Geschichte VI) Besonderen Wert legt dabei

Maße, als ware das Buch Vo  } vornherein als Einheit konzipiert
auf die Darstellung des Islams als des großen Gegenspielers der rist- worden. Die letztlich systematische Absicht wird erreicht in einer

Auseinandersetzung mit den theologischen Ansätzen Vo  } Barth,lichen Welt. Während dieser sich 1 Orient durchsetzte, entstan:! Q US Bultmann und Cullmann.der manzipation Vo  - der islamischen Bedrohung 1m Westen das
moderne Europa Doch verliefen Expansion Europas nach außen Der ert. beginnt mit dem erglei ZzZwischen ar un:! Bultmann.und Revolutionen 1m Inneren parallel Die wesil!ı Revolutions- In seinem Sinne ann INa  ; den Ansatz Barths als noetischengeschichte en! 1ın einer umfassenden Säkularisierung. Das Christen- Christozentrismus kennzeichnen. Bei Barth ist Christus nicht NU: alle1l-tum ber unterliegt dem Kommun1smus, den als ‚Islam der niger DEINS-, sondern auch alleiniger Erkenntnisgrund der esamtentechnokratischen Zeıit“ bezeichnet geschichtlichen Offenbarung Alten Uun! Neuen Bundes Barth gibt ‚WäarTrHiernach richtet den Blick auf die gegenwärtigen revolutionären daß die Philosophie bDei der theologischen Arbeit 1ne splelt,Veränderungen in der ganzen Welt, die dem Übergreifen europäischer diese Rolle ist ber sekundär. Die Philosophie stellt Aur Möglichkeitenrevolutionärer ewegungen auf alle Tdteıle entspringen, alle Erdteile der Darstellung ZUTLC Verfügung, gibt ber in keiner Weise einen die
ZUT Emanzipation (von EKuropa un: ihrer eigenen Vergangenheit) Offenbarung ergänzenden der begleitenden Erkenntnisgrund her. amıinitliieren und zugleich 1Nne radıkale Konfrontation zwischen Ost un!: sind Philosophie un! Theologie als „‚Mägde der Offenbarung selbst“West implizieren gekennzeichnet, die sich letztlich selbst klarmacht und auslegt AufAbschließend erortert ann zentrale Fragen für das Christen- -TUN! seiner Posıtion ist für ar die Funktion der verschiedenentum ın einer planetarischen Welt (VIII) Unsere Welt erfährt den tiefi- Philosophien In der Theologie auswechselbar. Er kann hier diese undsten Einbruch seit der „neolithischen Revolution nicht 1Ur aufgrund dort jene Philosophie als Darstellungsform eines Oiffenbarungsthemas
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verwenden, je nachdem welche Philosophie ihm 1 Dienst der en- Cie existentiale Interpretation der Welt und des Seins beschrän-
barungserkenntnis celbst zweckmäßiger Se1n scheint. amı wird das ken: gegenüber dem geschichtlichen Objektivismus Cullmanns
Wahrheitsmoment un: die Verantworiung IUr galız auf die e1ite betont das Ineinander VOo  o Glauben uınd Geschichte, VO Objekt
der Offenbarung als solcher gestellt; die Philosophie hat LU eine und Subjekt 1n der Heilsgeschichte. Man könnte die hier VeIi-
ormale Funktion. Man wird dem ert. zugestehen, daß diese
bekannte ellung Barths richtig dargestellt hat rTeiene Position eine dialogische, das subjektive (Bultmann) und

objektive (Cullmann) erständnis des Heils übergreifende und
sieht demgegenüber die Notwendigkeit menschlichen vermittelnde Sicht ECNNECI, 1in der gegenübDer Barth die VT -

Vorverständnisses. Die Offenbarung den Menschen ın seinem
SGelbstverständnis OTaUs, dieses ewinnt Iso 1n der Theologie iNnNner- cstandene menschliche Geschichte als entscheidendes oment in das

Offenbarungsgeschehen celbst eingeht und mitkonstitulert.halb des hermeneutischen Zirkels eine entscheidende Funktion. Nach
ulitmann ann VO  - ott niemals die ede SEeIN, hne daß zugleich VOC 50 wird, aılt die Wurzel zurückver({olgt, das hermeneutische
Menschen die ede ist Prinzip der Ganzheit der der gestuiten FEinheit als üuhrend NeIr-

In den allgemeinen Grundlinien stimmt der erf ultmann kannt Man kann auch das Prinzip der Vermittlung und die
Barth Z Seine Begründung aIiur ist die übergreifende Einheit VO. Posiıtion ine mediale eNREeN. Die Selbstoffenbarung Gottes VeOeI-

chöpfungs- und Erlösungsordnung: „Notre intelligence naturelle elle- mittelt sich durch Geschiuchte, diese celbst vermitielt sich durch
meme fixe S01 reflet de l’intelligence subsistante:;: elle n  est DaS Objektivität nd Subjektivität ın die Dialoghaftıgkeit. Uns scheint
ule lumiere autonome, rayonnant partir d’elle-meme: elle est pOosee diese mediale Position sich {ür die Auslegung des Oifenbarungs-
qu en particıpation tOU]JOUTCS actuelle la pensee divine. 1 s’en Sui1t QUuE, ereign1sses empfehlen. Ks wäre interessant, VO hier aus die
lorsque 1NOUS rapporions la revelation chretienne la umiere naturelle

theologischen Ansatze der unmittelbaren Gegenwart (Przywara,de notire esprit, c’est la \  —  + bsolue elle-möme UU 1N1OUS la rappOTLI- Schille-LONS; est Dieu ui-meme qul, quelque manlere, INESUTG el Rahner, Balthasar, Pannenberg, Molitmann, Ratzinger,
Deeckx a} analysieren. kommen der hier vorgeiragenenjuge QOus  eb (43)

Dennoch wird ulifmann 17 seiner speziellen Position schartf kritisiert, Posıtion Balthasar, Pannenberg und Ratzınger, wWenNnNn auch mıit
un! War deshalb, weil War die Notwendigkeit des menschlichen jeweiligem, eigenem Akzent, sehr nahe Vieilleicht ıst be  T auch
Vorverständnisses 1mMm allgemeinen gesehen, ber uNeE bestimmte noch irüh, dieses Urteil iallen, da ine gewlsse auch
Form des Orverständnisses und amı eine bestimmte Philosophie als historische Distanz einem Werk nötig ESt. damit 1909828  - 1n
verbindlich behauptet un: amı verabsolutiert hat, nämlich diejenige, großen Umrissen einigermaben einordnen kann. Jedenfalls i1st
die das menschliche Dasein rein exıstential interpretier Dadurch nımmt eines sicher: die Grundlagenproblematik rückt auch in der Theolo-

der Theologie un: der Oifenbarung ihre Inhaltlichkeit N! reißt iıne g1ie immer mehr bedrängend 1n Bewußtsein, daß Bücher
zwischen personaler Geschichtlichkeit UnNn! faktischer Historie auf.

Das glaubende Subjekt ist auch WLl bei Bultmann in inter- WI1e das vorliegende uns einen großen Diıenst iun.
unster AL Y an cder Gerkenpersonaler Kommunikatıion gesehen wird letztlich t+ranszendent ZUFL

Historie un! amı ZUL Erfahrungswelt. Das esulta iıst der bel Bult-
INa oit festgestellte Aktualismus Boegner, Marac: Eın en für die Okumene. Erinnerungen und Aus-

In dem Streit Barth—-Bultmann sieht der ert. einen Hinwels daraul, icke Übers V chaa: Frankfurt M./Stuttgart:
eine otärkere eIioNu der Heilsgeschichte notwendig ist Diese Knecht/Evang. Verlagswerk (1970) 44U LW. AD —

Bedingung scheint ihnm bei Cullmann weitgehend rfIüllt Se1N.
Am Dezember 1970 starb kurz VOTL der Vollendung seinesNach Cullmann Tag die tatsächliche, 1Iso auch faktenmäßig verlaufende

Geschichte das Heil, ist 1so Heilsgeschichte 1m wörtlichen Sinne. ott Lebensjahres einer der etzten Okumeniker der ersten Stunde:
rettet die Menschen, indem 1ın ihre Geschichte eiINIrı rufit Te1g- der Tühere französische Kirchenpräsident Marc Boegner. Sein
nlısse ın ihr Nervor Uun: ist celbst deren handelndes Subjekt. Die Name ist mi1t den kirchlichen Einigungsbestrebungen Jahr-
Vollendung des Heils, VO TUr das Ende der Zeit erwarterl, wird VO. hunderts unmittelbar verbunden. Viıer aten mögen dies verdeut-
der christlichen Botschaft als 1n Christus, der der Zeeit, schon lichen
geschehen verkündet. Jesus Nazareth ist durch seinen Tod und seine

1904 Bekehrung Z U „ökumenischen eben  “ veranlaDt durch dasAuferstehung endgültiges eil un: hat durch die Sendung
Studium des Nachlasses seines Onkels, des Pastors Fallot. Diese „‚Bekeh-des (‚eistes das Ende der Z.eit 1n uNnNsSsSeTer Geschichte schon antızıplert.

Die eigenartige pannung der Zeit der Kirche, das „schon noch nicht“, rung”,  e wWI1e selbst nennt, führt in ZUTLC ktiven Teilnahme
ist er eine objektive Besummun uUuNseIrer Geschichte selbst, wobei den amaligen ökumenischen Bestrebungen

19 Entscheidende Mitwirkung B.sS ZUTFT. Vereinigung der ITanz. eIiOrT-
INa  w in diesem Begri{ff der Geschichte mitzudenken hat, wWas Bultmann

mierten. wird 13 Juli 1938 ZABE Präsidenten des Nationalrates derdie Historie nennt (16211) Reformierten Kirche VO  — Frankreich gewählt.Man SDUr immer wieder, daß der erl unier den TEl analysierten 1948 Auft Drangen B.s wird der vorläufige Ausschuß des Okumeni-Theologien diejen1ige Cullmanns bevorzugt. Dennoch WIT'! auch s1e eiNner
schen ates endgültig AAı ORK erklärt.Kritik unterzogen, einer Kritik, die ihrerseits VO Bultmann gelernt hat

Cullmanns Begri{f{f der Heilsgeschichte ist objektivistisch. Diese liegt, 196535 i1st bei dem ersten offiziellen Gespräch zwischen dem ORK
un der röm.-kath. Kirche Gesprächspartner VO ardına Beajedenfalls wenNnNn Ma die orie ullmanns nimmt, wiıie S1e Jauten,

Im Jahre 196838 hat unter dem Titel L’Exigence Oecumeniqueganz 1m Laut der ınge selbst, 1 Phänomen als solchem.
amı ist die Funktion des Glaubens, der e1in ZWÜarLr nachfolgendes, (Okumenische Herausforderung]) se1ine Lebenserinnerungen VOETI-

öffentlicht. nier dem Titel „ INn Leben für Clie Okumene“ ıber doch konstitutives oment der Geschichte (‚ottes mi1t den Men-
das Buch 1970 1Ns Deutsche übersetzt worden.schen ist, wenig berücksichtigt. ZiUur Erklärung dieses Gedankens weist

der erti auf die Wirklichkeit der nkarnation hin ott 1n Jesus ist hat bewußt eine „Okumenische Biographie“ vorgelegt (11) eın
Alterswerk gibt somit Rechenschaft darüber, j1eweıt die Okumenischegewiß nicht 1N€e Wirklichkeit, die VO  — unseTreN Glauben produziert wird

der VO ihm abhängi ist (und insofern hat Cullmann ultmann ewegung sSein en bestimmt hat Im GeEegensatz der ebenfalls 1963

recht) ; dennoch ist s1ie auf Glauben bezogen und omm amı erst erschienenen Autobiographie VO. Stählin „Vlıa vitae” iehlt bei
ihr Ziel un: wird erst S1e selbst, WeNll c1e 1 Glauben erkannt wird Privates ber sich un!: andere tast völlig.

Übersicht: hat Se1Nn Buch 17 Tel Haupntteile aufgeglieder Die(und darın hat ultmann ullmann recht) Jedenfalls ist Gottes
Eingehen 1n die Geschichte 1n Jesus das eil des Menschen erst dann, Jugendzeit der Okumenischen ewegung 5—19: 15—145), ı88 Die Reite
ist 1Iso TST ann Geschichte als Heilsgeschichte, WE der Glaubende der Okumenischen ewegung 39—19. (149—297]), 11L Die Ausweitung
dieses Heilsmoment ihr Tkennt un realisiert (164—2! der Okumenischen ewegung 59—19i

Natürlich tauchen hier 1ne enge Fragen auli,; die nach der Aus- Der erste Teil umfaßt neben B.sS Bekehrung die wichtigsten ökumeni-
rücklichkeit des Glaubens Kann die „sub]j ektive eite Heils- schen un säakularen Ereignisse bis Urz VOT dem E Weltkrieg Die

zentralen Gesichtspunkte 1e3es Hauptteiles bilden die Entstehung desgeschehen aıch implizit vorhanden Se1N,; und wie ist diese Implikation
verstehen? Der ert. berührt diese Fragen, geht ihnen ber nicht vorläufigen Okumenischen Kate  D  S die Vereinigung der reformierten KIir-

weiter nach, da ihm 1LUT auf die grundsätzliche Aussage ankommt, chen Frankreichs un! besonders die immer N} werdende Verbindung
daß ZULC Heilsgeschichte als solcher der Glaube wenn auch nicht L1LULXI der B.s mit katholischen Theologen wı1ıe CD und

&gar Fuür den euischen Leser dürifte 1n diesem eil das KapGlaube) wesentlich hinzugehört.
Damit wird die Posiıtion des erl. klar gegenüber dem noeti- besonders interessant sSe1IN, enn gibt die Konfierenz VO Fan wIie-

er, auftf der Heckel als Abgesandter des 508 Rei  sbischo{fs Mül-schen Christozentrismus Barths vertritt die Notwendigkeit des
ler das Verhalten der Deutschen Christen un das der Hitler-

menschlichen Vorverständnisses (man kann auch 5SdseN., VeI- Der zweite eil umfaßt B.s Wirken während des H4: Weltkrieges 1
T1 die gestufte Einheit VOIL atur UN Gnade der die analogila Der zweite Teil umfaßt B.s Wirken während des 1L We  rieges 1n
entis, natürlich nicht 1mM Sinne zweiler übereinanderliegender Stock- Vichy-Frankreich, die Konfiferenzen bis 1959 un besonders auch B.s Ver-

hältnis den Inıtiatıven, die VO Talilze ausgingen. Dieses evangell-werke]); gegenüber Bultmann un: dessen transzendentalem Existen-
tialismus betont die Notwendigkeit, dieses menschliche VOTrTver- sche Kloster, das mehr un mehr eE1INe Brücke Z.U. katholischen Chri-
ständnis Dreiter anzulegen, als Bultmann HEE: 1Iso nicht aut tentium darstellte, hat für hervorragende ökumenische Bedeutung



501972 Jahrgang 68 THEOLOGISCHE Nr.1

„Der J1eie 1iInNnn VO Talze ist CeINE Berufung ZUL Universalität, ZUTF machen, ware insofern sinnlos, als sich die Überwindung des Kon-
Katholizität, ZUTLTF Okumenizität“ fessionalismus unächst 1 protestantischen ager, annn ber auch 1mM

Der dritte eil jeiert 1m esamttenor eine Deutung der Oökumen1- besonderen Maße gegenüber der katholischen Kirche ZU. Lebensziel
cschen Ereignisse VO Zweiten Vatikanischen Konzil her. Besondere gesetzt hat
Beachtung verdienen el das Kap Krisen 1 Katholizismus unster Hans-Jürgen Dohmeler
373—395 und das AAG3 Kap TODIeme der Kirchen der efiormation
(396—413) B.s ähe AB Katholizismus wird In diesem eil er

Oper, nNnıta Objektive 471 subjektive Moeoral. Eın Gespräch mit arlder Lehrunterschl besonders deutlich In der katholischen
Kirche cieht e1n geistliches Po  ential, das {Ur die Gesam:  irche Rahner. Freiburg Herder 1971 lam
mobilisieren wünscht. Auch hier ıguriler Talze als Vorbild. Man erlebt Philosophen un Theologen heute gErN bei der

Es kann nicht Sache des Rez se1Nn., die in diesem Werk behan- Arbeit. Oi{it hat Sal den Anschein, als drücke sich 1 Interesse
delten historischen 1 einzelnen der Offentlichkeit VOTLI'- Interview 1ne Haltung d UDD, die mehr der Suche nach Wahr-
zustellen, denn die Fakten celbst dürfiten längst bekannt eın (vgl heit als der gefundenen Wahrheit interessiert ist. Indem nier-
eiwa  - uth Kouse, Stephen Neill Geschichte der Okumenischen VIeWSs neuerdings gedruckt werden, will 190808  w} experimentelles
ew Göttingen, 11958]) Was B.s Buch Denken vorführen un das Werden VO Gedanken miterleben las-
interessant macht ıst dies: enthüllt hier, weiche Gesichtspunkte SI S0 legt auch Oper 1i1ne VO ihr besorgte schriftliche Fas-
ih: bei seinem ökumenischen Wirken leiteten. SO bekommt der Sung eines Gesprächs über moraltheologische Fragen VOT, das sS1e
Leser die Möglichkeit Deurteilen, Was B.s Au{ffassung VO mit dem Dogmatiker Rahner geführt hat
Okumene eistet und Was nıcht. Daß 1nNe colche literarische JGl Das Ausgangsproblem für das Gespräch ist die Tatsache, daß
setizung celbst nicht fern lag, deutet der Untertitel Erinnerun- e1in Unterschied besteht zwischen dem, Wads die Kirche lehrt un
gCIL un! Ausblicke dem Wäas der einzelne und die außerkirchliche Offentlichkeit als

verbindliche Normen des sittlichen Handelns annehmen. NochDie Einteilung dieses Werkes (Jugendzeit, Reife, Ausweiıtung]
zeigt W as die Lektüre der einzelnen Kap bDestätigt daß die schärfer otellt sich das Problem, wWenNnn mitbedacht wird, daß sich
Okumenische ewegung ın iwa als organischen Prozeß auifaßt, die Kirche ıIn vielen Fällen als Verkünderin des sittlichen atur-

gesetizes versteht, das allen Menschen auch außerhalb der Kirche1n dessen Entwicklung 1ine innere Notwendigkeit waltet. jel un:
Methode werden sSOmıit weitgehend unabhängig VO. Willen derer einsichtig Se1N sollte, dennoch ber ine Kluft besteht zwischen
gesehen, die diesem Prozeß teilhaben. In dieser Entwicklung öffentlicher „Moral“ und kirchlicher Verkündigung.

Dazu noch wird eingestreut VO den Gesprächspartnern bedacht,geht die Durchsetzung eines epochalen Kriıter1iums, das
1mM Akt seiNer chon erwähnten Bekehrung ZUu ökumenischen welche Fragen sich Qus der Divergenz zwischen dem objektiv

Leben 1 Nachlaß se1ines Onkels Fallot aufgezeichnet fand Gesollten und dem, wWäas 1m cittlichen Verhalten ın die Verantwor-
(ung des einzelnen fällt, ergeben. Es werden GSeitenlinien denDie Kirche wird entweder katholisch eın der Sar nicht SEeIN;

Der Christ wird entweder protestantisch ein der Sar nıcht Fragen verfolgt VO  - der Zulassung Gottes bis ZU. Aspekt der
se1n”“” (27) In der Verwirklichung dieser Dialektik, die auch ın der Erbsünde. Besonders wird abgehoben aut das langsame Wachsen

sittlicher Erkenntnis in der Geschichte un die 1LUFr 1im sukzessivenFormel „evangelischer Katholik“ 29) ZU Ausdruck kommt, wird
die einzige Zukunitschance der Kirche un damit des Evangeliums Fortschreiten ermöglichte existenzielle Aneignung dessen, wWwWas der

einzelne als cittliche Norm intellektuell chon weißgesehen. Zur Voraussetzung gehört dabei die Einsicht, die John Die Gesprächspartner, die nicht Moraltheologen sSind, wolltenMott in Edingburgh 1910) formulierte un! die zustimmend
zitiert: „Die Wirklichkeit Christi bedeutet, daß WIT nicht 1980858 MNSEeTeE

wohl nicht innerhalb der arbeitsintensiven onzepte der heutigen
Pläne bezüglich Seines Reiches revidieren mussen, sondern da Moraltheologie bleiben. Ja S1@e schaffen sich RKRaum für weıtgrel-

fende Erörterungen miıt der Ausgangsthese, die traditionelle Mo-WIT, mi1t noch größerer Ireue, die Pläne revidieren mussen, die
eigenes Leben betreffen ...“ (33) Das jel B.sS un darin raltheologie habe ausgedehnt mit der Difierenz ‚objektive Schuld

subjektive Schuld“ gearbeitet, un! el tiefere Problematik nichtist typisch für viele Okumeniker seiner Generation ist somıit ansichtig geworden. Der Beweis für diese generelle These wäreine geistliche Einheit der Christen der Welt, die unabhängig von
den jeweiligen politischen un gesellschaftlichen Verhältnissen das wohl noch TST erbringen. icht VO ungefähr kommt © daß in

diesem Gespräch die VOoO der ersten Seite genannte „objektiveZeugnils des Evangeliums Z besten der Welt bekunden coll. Schuld“ schlieDlich als Nicht-Schuld definiert wird h D 180008  —
Es ist Sar keine Tage, daß die beharrliche Verfolgung dieses Zieles

unNns Heutige e1in interkonfessionelles ıma vorlinden Jäßt, IUr das WIT
wIird 1n dieser Veröffentlichung nicht die Hofinung auft Stringenz
und Zielstrebigkeit erfüllt unden, die 130128  - aufgrund der „Schri{f-einem Manne wie AUr dankbar se1in können. Indessen drängt sich bei ten.  06 Rahners hegt.der Lektüre dieses Buches zunehmend der Verdacht auf, ob hier nicht

etztlich 1n Umkehrung des Wortes „Religion ist Privatsache“ iach dem Die Geschichtlichkeit sittlicher Erkenntnis und das Jangsame
„1n kirchlicher Hinsicht ist Politisches uUun! damit gesellschaftliche Reiten cittlichen Onnens noch einmal betont haben, darin liegt

Gestaltung Privatsache“ gedacht und gehandelt wird. Denn ist schon der Wert dieses Buches, das ın Form un Inhalt nicht allenthalben
auffällig, wenn den S atz VOo tto Dibelius: „Das Jahrhundert unwidersprochen bleiben dürtfte.
wird e1ın Jahrhundert der Kirche se1in“ Ommentiert: „Wie oft habe ich üuüunster Hans Kramerdieses Wort dem USSDTU! Peguvs gegenübergestellt, der gesagt hatte
‚Das Jahrhundert wird das Jahrhundert des Krileges sein!* Zwel
Blicke in die Zukunft, die VO  - den Ereignissen immer wieder bestätigt Volkl, Ridmärd: Dienende Kirche Kirche der 1€ Freiburg/Br.:

Seelsorge Verlag 1969 360 LW.werden“ (87) Diese Konstatierung Inas historisch noch zutreifend
Se1IN. Indessen: LOst die quaest1o actı VO S1CH QUuUS die quaestio 1urıs? Weil die Carıtas — agape das Herzstück der christlichen Sıtt-
Macht nicht das Jahrhundert des Krieges das Jahrhundert der Kirche lichkeit, weil Herzstück des kirchlichen Se1ins un Lebens ist, undsinnlos?

Dabei hat die außerst verwickelte Beziehung zwischen „Kirche“
weil carıtas — agape somıit auch das Zentrum christlich-sittlichen
Seins und Lebens und damit Zentrum der Moraltheologie ist, darfund „Welt“ selbst intensiv erlebt un!: durchlitten, wI1e 1ın den 1008028  - das Buch VO Völk]l, des Freiburger Carıtaswissenschaftlers,Kap 10—13 deutlich macht. Diese Abschnitte geben B.s Wirken 1mMm ichv-

Frankreich wieder, Sie bezeugen seinen apferen Einsatz für die VO. geradezu auch als einen ausgezeichneten Kommentar jenem
dortigen Regime un den Deutschen Verfolgten, namentlich für die Herzstück un! diesem Zentrum eCc1HNNenNn In elner heute sel-

ten anzutreifenden klaren Sprache und iın bewundernswertem Fleiß,dorthin geflüchteten Juden. Die Vo  =| mit 1N: Leben gerufene S-
Organisation Iür Internierte, Flüchtlinge un: Verfolgte „Cimade“ hat miıt dem alle exitie des Vat 11 und darnach STeIis 1m Rückgri{ff
manchem Menschen durch die Eröffnung des Fluchtweges 1n die Schweiz auf die Schrift auch deren Aussagen zusammenstellt, kommentiert
das Leben uch die VO.  - wiedergegebenen espräche mit und koordiniert, hat der Verl. auch ıne für die MoraltheologieMarschall Petain un! dem Ministerpräsidenten Laval zeıgen, wI1e sehr
sich auf die eıte VO  D Menschlichkei un! echt stellt. Die Hinrich-

wertvolle eistung vollbracht. Wenn WIT das besonders heraus-
stellen, S weil WIT hier nicht bloß ine Bereicherung der Carıtas-(ung des Nazikne  es Laval inkriminiert und bescheinigt ihm einen wissenschaft sehen, sondern VO dort aus auch ine einzigartigeTodesmut, „VOFT dem sich selbst seine chlimmsten (egner verneigen

neigen mußten“ (237) Dabei rag sich doch, WEeT: Die Erschossenen? Die Hilfe {ür die „Neubesinnung“ der katholischen Moraltheologie.
Erschlagenen? Die Vergasten? iIhr helfen letztlich nicht der Rückgriff auf soziologische der DSV-

chologische der bloß rational-philosophische aten, wichtigDies soll und kann den Wert dieser Lebenserinnerungen nicht min-
ern. Im Gegenteil Die Aufrichtigkeit, miıt der auch diese eıite un unentbehrlich S1e Se1N möÖöge, sondern eINZ1Ig un allein die
sSeines Charakters un seines irkens ENTAU. macht einen eil des Rückkehr ZU. Sein un Leben iın Christus, wıe sich In
Wertes dieses uches QUS. Und selbst daraus einen Vorwurtf der Kirche entfaltet un mitteilt.
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behandelt se1n ema nach folgendem Auf{friß: Wesen und pillen  c heranzuziehen 97) Vorsicht ist jedoch geboten, da solche
Sendung der Kirche (13—26): Die „Ecclesia caritatıs”: IL „Leib Chri: Reaktionen auch eim „appallischen Syndrom  D (93) auitreten

An der praktischen Schwierigkeit, diese Kriterien absolut richtig ein-st!  2 Sl  q „Volk Gottes und „Sakrament“; 1888 Die ‚eschatologische“ Kirche
en Uun! Wirken der Kirche (27—338) : Das Grundgesetz des zuschätzen, mussen ittlich ıe meilisten Organexplantationen scheitern,

Gottesvolkes; IL Das Leben 1n der Kirche Der Dienst des 480 VAE! wWwWeNll Nan nicht der einung olg die auch VO  - Ruft vertiretien
Gottesvolkes; Die kirchlichen Dıenstamter; Der Dienst der Ordens- wird daß das Faktum der Irreversibilität eINEes Sterbevorgangs Tur
eute; Der Dienst der Lailen;: 1{1 Der ökumenische Un missionarische die Organentnahme bereits ethisch ausreicht, daß 1n der Unaus-
Dienst der Einheit der irche Die Okumenische ewegung; Die weichlichkeit des gleich bevorstehenden es e1in Sterbender ein Trgan
missionarische Kirche hinschenken darf.

amı wird keinestfalls wI1e 1M {1IL 713 ausgeführt e1N TztNach diesen grundlegenden mehr innerkirchliches Sein und en
behandelnden Abschnitten legt annn wel wertvolle Kapital OT, die entpflichtet, ede entsprechende Maßnahme versuchen, „solange das
besondere Beachtung verdienen: en eiNes möglichen Organspenders noch 1n sinnvoller Weise VeEeTlI-

Der Weltauiftrag der Kirche (  y Kirche un Welt: ängert werden kann!'  € „Eine Lebensverlängerung wird jedoch ann
Der spezifische Auftrag der Lailen; Bereiche un! Verwirklichung 1mMm allgemeinen sinnlos, WE S1@e den Sterbevorgang 1Ur kurzzeitig aul-

des Dienstes der irche iın der Welt Ehe und Familie (hier hätten zuhalten, nicht bDer ückgängig machen VvVeErMAaS, der WE 612e
die Aussagen VO.  - „Gaudium et 5Spes  . vollständiger Se1n können mit einer übergroßen Belastung des Kranken und der Gesellschaft

un! ollen! Der kulturelle Fortschritt, Das wirtschaftlich-gesell- verbunden ist.  “ Miıt echt rag Ruff SGT Sterbenlassen ber
schaftliche eben, Das en der politischen Gemeinschaft, Friede wesentlich unterscheiden VO der Verkürzung eines derart ohnehin
und Völkergemeinschafit. Ende gehenden Lebens, wWeNn dadurch e1n anderes en ger'

Den chlu. bildet Der sOzilal-caritative Dienst der Kirche 261—338): werden kann?“ Zur Feststellung dieser Irreversibilität können
„Carıtatıves"” und „sOzial-caritatives“ Handeln:;: Bere:  igung die VO  - Ruft angeführten medizinischen Kriterien 1ne praktische Hilfe

un Verpflichtung der Kirche sozlal-caritativem Handeln:;: Ver- sSe1IN. Doch sind diese 1m der Organentnahme immer
wirklichungen un! Bereiche sozilal-carıtativen andelns Formen und mit ethisch-anthropologischen Kriterien cehen. S0 muß jedwede
Maßstäbe Caritativer Hilfe, Bereiche sozial-caritativen Handelns. Möglichkeit ZUT personalen Selbstverwirklichung irreversibel UuU58g6-

Gerade dieses letzte Kapitel ist beachtlichI des darin mi1t cchlossen un! der Krankheitszustand unverbesserlich sSe1n SOWIl1le der
Hirntod 1n nächster Zeit bevorstehen. Ferner MU. die OrganentnahmeErfolg gemachten Versuchs einer terminologischen Flurbereini- die einzige Möglichkeit und die „Organimplantation die einzige ber-

gung und SCn der Abgrenzung kirchlich-sozial-caritativen Han- lebenschance TUr einen Patie  en bilden „Sind alle diese füunt
delns VO  I weltlich-humanitären-philanthropologischen Unterneh- Kriterien gegeben, ann ist ıne durch die Organentnahme edingte
MUNSEN und der Kooperation mıi1ıt diesen. Lebensverkürzung sittlich rlaubt.“ (124) Entscheidet INa  - sich für die

Wer heute die irrige Meınung vertritt, die kirchliche Lehre habe Irreversibilitä des Sterbevorgangs als Kriterium un I1a  - die
nicht auf dem Fundament VOo Schriit un Tradition aufifzubauen, Diagnostizierbarkeit VoTauUuS, ann ist die Festlegung und Definierung
sondern ihre vorzüglichen Quellen 1n Soziologie un Psychologie „des Hirntodes nicht das absolut entscheidende Kriterium“

Selbstverständlich wollen die genannten Kriıterien nicht e1in abschlie-suchen, un WeTr wiederum der irrıgen Meinung 1st, die Schrift
un auftf ihr aufbauend die kirchliche Lehre enthalte kein material- Bendes Urteil abgeben, G1e sind VO  - Rufi als weiterführende Diskus-

sionsbeiträge gedachtchristliches Ethos, das über das bloß philosophisch-vernünftig ausSs- Abgesehen VO  - diesen medizinischen Problemen, die den Tgan-zumachende hinausgeht, der möge sich VOoO  z} eines Besseren
belehren lassen. Daß dieser seinem Buch zuverlässige egister bei- verpflanzungen 7Er Zeit noch 1 Wege stehen, versucht Ruff 1n diesem

eil se1ines Buches die Transplantation ethisch einzuschätzen. Das erior-
gegeben hat, ist bei der anerkannten Akribie des ert. celbst- dert, den Wert und die Rechte des einzelnen wI1e auch der Gemein-
verständlich. scha iın gleicher Weise berücksichtigen. Sittliche Entscheidungen der

Bochum Gustav Ermecke eutigen un! kommenden Medizin können 1Ur untier diesen beiden
Gesichtspunkten betrachtet werden. Der einzelne WI1e die Gemeinschait
dennieren ethisch das ärztliche Verhalten und damit den medizinischen

Ruff, Wilfried: Organverpflanzung. Ethische TODleme aAaUS katholischer Eingriff.
Sicht. München: Goldmann 1971 178 (Das Wissenschaftliche L a- Mit dem Prinzip der Solidarität un! Einheit der Menschheit wurde
schenbuch. Abt. Medizin. Me 11.) Ppb bereits seit ein1gen Jahrzehnten 1m arztethischen Bereich die Individual-

ethik überboten S5o Wr die Verstümmelung zugunsten einesIn der vorliegenden wissenschaftlichen Untersuchung Z.U ema
Organverpflanzung werden die medizinischen Uun! ethischen Fragen, anderen individualethisch untersagt, der konsequenterweise die
auch die JUr1SU1S  en Aspekte eingehend dargelegt. Der erl. beginnt Blut- und Hautübertragungen hätten gezählt werden mussen. S1ie
mi1ıt einer allgemeinen arztethischen Einschätzung des aTZ  s  tliche Eın- wurden mıiıt sozlalethischer Prinzıpien gerechtfertigt Ruff belegt
griffs ET referiert verschiedene katholische Lehrmeinungen —E  ber die diese Aspekte miıt einer eingehenden moralgeschichtlichen Interpreta-
„Mutilation  “ die freiwillige der IZWUNSCHEC Verstümmelung des tion des Einheitsprinzips (102—113).
menschlichen KöOörpers Der el bietet eine außerordentlich umfas- In dem 50808 „Recht auti eben'  66 113—132] wird nicht 1Ur die
sende Sammlung NeueTeEeT Ns]!  en -  Der die cittliche Erlaubtheit VO rage nach dem echt der Gesells  afit otien aufgeworien wIıe
Transplantationen (Blut-, Haut-, Augenhornhaut-, Geschlechtsdrüsen- die traditionelle Moraltheologie Del schweren erbrechen der Gesell-
Transplantationen). schafit zugestand sondern wird ebenso das echt aut eine

Nach diesem arztethischen Befund ZUT Organverpflanzung WIT':!  d 1mM Verlängerung des Lebens erortert Das echt auft en rfährt
‚EB S33 eine ebenso nüchterne un: achliche Bestandsaufnahme der seine praktische Begrenzung 1n den beschränkten finanziellen Mitteln
wichtigsten medizinischen aten geboten. Dabei geht der 88 mediz1- un den personelien Möglichkeiten einer Klinik el wird „di
nisch sehr ausführlich au{f Fragen der Nıeren-, Herz- und eDer- Übersteigerung des Lebenwollens 1ın einer sinnlosen, bloß quantitativen

Lebensverlängerung' anthropologisch un: theologisch 1n Tragetransplantationen e1in, VOTL em aut Fragen, die sich mit der Auswahl
des Empfängers tellen, ob eın Patiıent e1n Temdes rgan medi- gestellt. „Die N{Ss  eidung ZU. Transplantation annn jedoch nicht 68 EBE
zinisch wIıie psychisch vertretbar erhalten kann; ebenso werden operatıv- VO. Wollen des Patiıenten un! VO. seiner Krankheitssituation an-
itechnische Probleme, Komplikationen un Erfolgsaussichten bei den SCI, sondern wird auch VO  - der Zumutbarkeit für die Gesellschaft
TEL Transplantationsarten dargelegt (46—70) Weniger werden 1n der estimmt“ uberdem rag der ert. nach den TeENzen der mOg-
öffentlichen Diskussion die Lungen-, Bauchspeicheldrüsen-, Milz- un: Lchen Sterbehilfen:;: damit geht Wäar ber die Thematik Se1INes Wer-
Gehirnverpflanzungen diskutiert 70—76 Ne rganimplantationen schei- kes hinaus, doch machen diese Überlegungen WI1e hnliche Exkurse
tern jedoch der bis eute unüberschreitbaren Immunbarriere. S1ie ist seine Untersuchungen für die allgemeine Arztethik wertvoller.
das entscheidende medizinische Hindernis der Organverpflanzungen., Dem echt auf en entspricht eine Verpflichtung ZU. Leben Hier
Darüber hinaus ste arztethisch die Explantation und damit die greift Ruff eine SONS wen1g beachtete sozialethische rage auf. Sittlich
Transplantation 1n Tage, solange medizinisch-anthropologisch die Defli- relevant ist bei medizinisch-therapeutischen Eingrifien neben dem Wert

un! echt des Individuums un! der (Gemeinschaft auch das Wohl dernıtion des Todeszeitpunkts nicht geklärt ist ‚ıUusSammenNangen! amı
werden Thesen ZU! Gentod, Zelltod, rganto und Hirntod referiert. künftigen Mitglieder der menschlichen Gesells  ait Der Anspruch
ESs erweist S1| daß die „melsten Autoren heute darin e  k  NIg  66 sSind, der nachfolgenden Generation ann den einzelnen verpilichten weiter-
„daß der Tod des Organısmus mit dem endgültigen Funktionsverlus uleben Dieser ich ZU. Leben steht unbestritten das individuelle
des Gehirns identisch 66 (92) Rufi chlieBßt daraus, daß die Kriterien echt auf den natürlichen Tod des einzelnen Menschen gegenüber.
für den Hirntod als Kriterien für den Todeszeitpunkt des Spenders Keines VO.  - beiden Prinziıplıen gilt ethisch bsolut 139); ist Aufgabe
angesehen werden dürfen. „Entscheidend“ ann „NUT ihr endgültiger des Ethikers gemeinsam mit dem Tzt un: den Betroffenen er auch
Ausfall sSeiINn, der ber 1ın seiner Irreversibilit bisher nicht direkt oit des Arztes allein bzw. stellvertretend IUr den Patienten), die beiden
beweisen ist“ (93) Kriterien dieses unktionsverlustes, die sich 1Ur Rechtsgüter gegeneinander abzuwägen. el ann zwischen Tzt
ndirekt verilizieren lassen, sind das TlOoschen des Wellenbildes 11 un! Patienten „ZLu verschiedenen Entscheidungen kommen“. icher 1st
EEG, die Angiographie, die Blutgasanalyse dan: „die NISs  eidung des Patienten CC eine Transplantation

Zusätzlich empfie. Ruff, die ekannten Todeskriterien wIıle „Bewußt- respektieren, vorausgesetzt daß einem echten Abwägen der unier-
schiedlichen uter ähig WAärL. Dagegen annn der Kranke eın Recht auflosigkeit, fehlende 5Spontanatmung Uun! beidseitig weite lichtstarre Pu-
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ine Organtransplantation geltend machen, WE der YTzt 1ne se1in könnte, S@1 denn, 1 etzten VvVergeSSCNECHN Winkel irgend eines
Bundeslandes Das Buch nthält WwWäar nicht jel Falsches, ist ber incolche deswegen votiert, weil S1e der Gemeinschaf{it nicht zumutbar ist.

Denn wWwW1e 1mM ersten Fall das echt der Gemeinschaft aul den einzelnen jeder Beziehung derart unzulänglich, daß für die meılisten Situationen
nicht unbegrenz ist, auch nicht 1mM 7zweıten Fall das echt des e1iN- keinen Rat vorgesehen hat. Auch die Literaturhinwelse sind längst U  L  Der-
zeinen gegenüber der Gemeinschaft.“ (1411) Ruff ann und il miıt Se1- nolt.
NeIl Ausführungen keine generelle Un für alle Verhaltensfälle VOLI- Im Gegensatz dazu steht das Buch, das Railner Haun her-
bindliche Beurteilung vornehmen. ETr il Hilfe und Informationen TÜr ausgegeben hat Es beruht‘ aut der Fortbildungsarbeit der Münch-
die Gewissensentscheidungen des Arztes anbieten: diese werden immer

Ner Volkshochschule auftf dem Gebiet der Geschlechtserziehung.dringender, da durch die Möglichkeiten der Medizin J1e Verant-
Vor Jahren versuchten mehrere Fachleute einen eil der Bayeri-worfiung des Arztes tändig weıter“ wächst ESs ist begrüßen, chen Lehrerschait TUr ihre L1ECUC Aufgabe der Sexualerziehungdaß der ert. mit seinen Überlegungen die thische rage nach der

Transplantation bDer den individualethischen Gesichtspunkt hinaus- schulen. Als Mitarbeiter diesem Buch fungieren (‚unter Bıttner,
führt. OTS Scarbath, Gunter Schmidt, eier Furstenau un Hans Kilian.

Schluß geht der ert. noch auf le  rage nach dem eXperimen- Eiınen beträchtlichen Anteil der Dokumentatıon hat der Dipl.-
tellen Charakter ärztlicher Eingriffe e1in, VOT allem 1 Blick auf die Psychologe elmut Kentler.
Organverpflanzungen Dem individuellen echt des Patiıenten steht
auch hier das der Gemeinschait gegenüber „Jede NECUC, als möglich Das Buch Dringt ine Auseinandersetzung mit den 1mM Augenblick
erkannte Behandlungsmethode kann I11ULX: ann anderen zugute brennendsten Problemen der Lehrerbildung und der Erziehung ZUT Liebe

Das Buch ist überaus modern entworfen, neben den /n eil glänzen-kommen, WEeNI G1@e irgendwann einmal l ens  en versucht“ wurde
den Beiträgen wurden ausführliche Zitate un Dokumentationen e1in-

ES ieg e1in echter „Interessenkonilik' zwischen dem Patienten Der Artikel VO.  - BITTNER ıst
der Gegenwart und dem Kranken der Zukun: VOTL. Ruff 1äDt gesprengt VO Freud bis Amendt.
medizinisches Experimentieren Menschen „sofern O1 (die Ein- S S orientiert und faßt all die wichtigen Gesichts-

punkte 11, die die Psychoanalyse bisher dAiesem ema her-griffe) nicht ihrer selbst .willen der aus Forscher-Ehrgeiz untier-
ausgearbeitet hat Er ıtiert ausführlich den Londoner nalytikerNOMINECIL werden.“
alın der AL  ber die ‚UNn10 mvystica” der Liebe ıne besonders SCNONE

Die VO Ruff vorgelegte medizinisch-ethische Einschätzung der Deutung findet. Er sagt „Man darf nicht außer ach  E lassen, dieses
Organverpflanzung un der damit zusammenhängenden arztethi- höchste JTück weitgehend eine uUus1ıo0nNn ist un auf der Regression al
schen Probleme ist bisher detailliert noch nicht geschehen, S@e1 eine infantile ule der Realistätsprüfung beruht.“ Es mMas für viele
medizinhistorisch wıe moralgeschichtlich wIı1ıe ber auch aUs der Leser interessant Se1IN, daß die jel verleumdete Psychoanalyse der-
Sicht des heutigen medizinisch-theologischen Diskussionsstandes. artıge Orie —  ber die 1e finden kann.
Die Untersuchung ist für den medizinischen wıe für den theologi- Einen BallZ anderen Ansatz findet OTrSs Auch

macnt die geforderte Freizügigkeit der Jugend 1n keiner Weise mit.schen Nichtfachmann verständlich geschrieben.
Uum die medizinischen wWI1e theologischen Fragen ZUTC Organver- Er stellt dagegen die Anforderungen des Amerikaners

der unter anderem als Entwicklungsaufgabe beschreibt: Die
pfllanzung noch umfassender einschätzen können DZw. 1  ber Jugendlichen müßten lernen, ihren eigenen KÖöTrper akzeptieren,Medizin un Theologie hinaus beurteilen, ware emp{fehlen, Eine angemMe€ESSENE Geschlechtsrolle anzunehmen, Sich Vo der
die manchmal angedeuteten (Zz 142} psychologischen un SOZ1010- Beherrschung durch Erwachsene unabhängig machen, Den wirt-
gischen Fakten un Folgen colcher Eingriffe noch ausführlicher oschaftlichen Status Erwachsener erreichen un: Eın Wertsystem
refierieren FA durch einen Bericht über die Erfahrungen der ntwickeln, H.. eine begründete autonome sittliche Haltung.

Der Giese-Schüler SCHMID'T bringt einıge für jeden Fachmannpsychiatrischen Mitarbeiter des Operations-Teams der Stan-
ford-Universitätsklinik Kalifornien über psychopathische un VeTl - unentbehrliche Tabellen ber cdie geschlechtliche Betätigung der Jugend-
äanderte psychologische Reaktionen bei Patienten mit implantiertem lichen Vom tiefenpsychologischen Standpunkt her MUu. INd.  - die edeu-

tung dieser Feststellungen jedoch anzweileln. Die wissenschaftlicheerz Daß in dieser Arbeit die Darstellung solcher aten kurz
Fragestellung VO  - Gunter Schmidt hat keinen Zugang der unbewuß-kam, liegt vermutlich den kaum vorhandenen wissenschalit-

lich bedeutsamen Ergebnissen diesem sozialpsychologischen ten Einstellung der Jugendlichen ihnrer eigenen Geschlechtlichkeit. Er
mMU. das IUr are Munze nehmen, W äas S1e ihm erzählen. EiT weiß nicht,

Fragenkomplex. daß die Ireizuglg ebenden Jugendlichen einem großen eil 1n ihrem
Würzburg Heinrich Pompey Unbewußten mit schweren chuld- un!: Abwehrgefühlen kämpfen

haben.
Eiınen blendend formulierten Beitrag hat Hans KILIAN verfaßt.

Auch hier wird aufgewiesen, daß die übergroße Freizügigkeit derGirardi, Giulio: Revolutionäre Gewalt christlicher Verantwortung. Jugendlichen MN die gleiche repressive Haltung darstellt w1ıe S1e derMainz: Grünewald 1971 /6 Sn 6.80 überholten Sexualerziehung zugrunde ieg KTr formuliert Die 11-
Was hier vorgelegt wird, nennt der Klappentext „einen SSay wärtige gesellschaftliche Entwicklung der Liebessitten könnte eher „als

der die wissenschaftliche ‚politische Theologie‘ 1ın ine ‚politische 1ne sexuelle Inflation, enn qals eine sexuelle Revolution bezeichnen“.
Spiritualität‘ umsetzt“. Sollte das geschehen, dann müßte mehr Im 4 80VA I bringt dieses Buch nichts Neues, ber ist ine
abwägendem, redlichen Denken eingebracht werden als hier. Pau- ausgezeichnete Zusammenstellung der 1mMm Augenblick diskutierten
schale Urteile über die Geschichte der Kirche, simplifizierende Eixe- Problematik VOT allem miıt Hinsicht auftf den Sexualkundeunter-
BE6ES5C 13881 Abstinenz 1n der Darstellung sozialethischen Rıngens ın richt un auf die NEeUE Aufgabe, die den Lehrern un Erziehern
Vergangenheit un Gegenwart: ind G1€e dadurch legitimiert, daß zuwächst. Das Buch ist nicht NUur TÜr alle fachlich Interessierten,
dieser Auf{fsatz popularethisch und didaktisch eın will? Gezielt
vereinfachen hne verfälschen, ist 1ne hohe uns Niemand sondern auch für Eltern und Jugendliche csehr empfehlen.

München Marielene elılswird dem ert die Redlichkeit absprechen wollen;: ber weder
Ori1ginäre noch gezielt erwählte alvıtät, gepaart mit Emphase,
können 1ne Basıs abgeben für die Behandlung des gewichtigen Eheverständnis und Ehescheidung. Empfehlungen des Interkon{fessio-Themas. Traktatistische Behandlung kann Schatten auch aut das
ernste theologische Ringen werden. Das ware schade nellen Arbeitskreises für Ehe- un! Familienfragen. Mainz-München:

Matthias-Grünewal: un! Chr. Kalser 1971 74 kart. 6.80
Munster Hans Kramer Der „Interkonfessionelle Arbeitskreis für Ehe- und Familien-

Iiragen“, der aduUusSs Mitgliedern des Berliner evangelischen Zentral-
instiıtuts für Ehe- und Familienberatung un des katholischen Zen-

Sexualerziehung Uun! ärung In Elternhaus, Kindergarten un! Schule.
Anleitung für das Zusammenwirken der Eltern un Erzieher. Hrsg.

tralinstituts für Ehe- und Familieniragen 1n öln besteht, wendet
VO  - erıDer' Heinrichs. Kevelaer: Butzon Bercker 1971 200 sich nach einer 1969 erfolgten Stellungnahme ZTE ema Misch-

eh! mıiıt dieser kleinen, bDer inhaltsreichen Schrift ZU zweitenmalkart. 12.80

eschlechtserziehung eute. Informationen, Kontroversen, Modelle. Hrsg die Offentlichkeit. Als praktische Hilfe für alle gedacht, die 1n
Pastoral un! Eheberatung mıit dem aktuellen Problem der Ehe-

VO  - Raıner Haun. München 0se 1971 12 Ppb
Dem Buch VO eın PAG S ieg e1n niederländisches Werk VO scheidung kon{frontiert werden, stellt der Arbeitskreis nach einer

knappen Situationsanalyse die exegetischen un historischen Per-
Dr zugrunde. Es acht den Versuch, spektiven der rage VOT, die ın einem dritten eil auft die 11geschlechtliche Erziehung organpädagogisch fundieren. Es ist auS-
ührlich und eingehen! und gewiß gut gemeint. Es jedoch derartige waärtige Situation des Verständnisses der Ehe als Instiıtutlion un
primıtive un unerfahrene Eltern un!: Lehrer VOTITaUuS un erartig oSse personales Liebesverhältnis proJizlert werden. Den Abschluß bil-

den einige Vorschläge für die Praxıs der Seelsorge un eratungPädagogen, daß ich mMI1r nach der großen ufklärungskampagne 1n
Deutschland nicht vorstellen kann, daß das Buch irgendwo noch hilfreich gefährdeten Ehen, Geschiedenen und nach der Scheidung Wie-
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derverheirateten. Die besondere Hilife besteht demnach in der 10 1951; 1962; OE 196  JS  n 1968; 1958; vgl
Bewußtmachung des je vorliegenden Konflikts un! der Entschei- 206/64; 590/68; 659/68) SOWI1Ee eines
dungsunterstützung eines eventuellen Neubeginns, auch 1n einer (vom BG 1954 allerdings aufgehoben) VO Oberlandes-

Ehe Bezüglich der die katholische Seelsorge tangierenden gericht Karlsruhe (16 19933 188/52). Gerade diese Urteile
rage nach der Zulassung wiederverheirateter Geschiedener tellen nach der Meıinung des er Meilensteine aut dem Weg
den Sakramenten wird 1ne Lösungsmöglichkeit auUus dem Prinzip ZULC zunehmenden Aushöhlung der Unauflöslichkeit der Ehe SOWI1Ee
der Vergebung für die bekannte un: bereute Schuld vorgeschlagen. ZUL ständigen Verschlechterung der Situation der schuldlios geschie-

Sachlich und (Quantitativ nımmt der zweiıte eil den gröhßten Raum denen Eheifrau dar. Die Vorschläge ZULTC Scheidungsreform cseitens
e1n. Die Hl Schrift, die abendländische Tracition un: das moderne der gegenwärtigen Bundesregierung, die 1n eil I1 dargelegt WEETI-

evangelisch und (nachtridentinische) römisch-katholische Eheverständ- den, führen diese Entwicklung folgerichtig weiter:! das sogenannte
Nn1ıs werden daraufhin befragt, OD dıe jesuanische Norm der NauilOs- Zerrüttungsprinzip, welches die wirtschaftliche Sicherung der
ichkeit der Ehe auch die absolute Unscheidbarkeit einschließt. esTIuiz geschiedenen Eheifirau mehr der weniger auDer acht lassen
auft die heutige exegetische Interpretation sieht die Schrift das Jesuanı-
sche Unauflöslichkeitslogion als kritische Norm der Verwirklichung der scheint, würde ine csolche Konsequenz bedeuten. Die christlichen
Basileia für den Christen . die ber gerade deswegen weder legali- Kirchen sehen dem fast untätig A STa sich a11lf die Verteidigung

des traditionellen „VVesens der Ehe“ besinnen.stisch noch naturrechtlich-ethisch verkürzt werden dürite Die Gemeinde-
praxIı1s habe jedoch schon VO  - Anfang einer testen Disziplin Dedurit, Man kann diese Ansicht des ert mıiıt guten Gründen teilen,
die dem bleibenden Dilemma geführt habe, Jesu Botschaft NVEeI- doch collte 1008508  e sich uUun: das scheint der ert. nıcht bemer-
kürzt wahren un!: ugleich die geschichtliche Situation mit ihren ken bei der Tage nach ben dem angesprochenen „VVesen der
gescheiterten Ehen mit ihr harmonisieren. ESs wird ezeigt, daß 17 Ehe“ nicht leicht machen, lediglich alte (und bereits auch iInner-
evangelischen wıe 1mMm katholischen Bereich Toleranzmöglichkeiten eröli{f- kirchlich überholte) Begründungen TÜr die Unauflöslichkeit
net worden sind, wobei 1m ersteren die oOnkretite Entscheidung über die be- Sinne einer „metaphysischen Wirklichkeit“ wiederholen. Hes-
treffende Ehe vornehmlich dem Gemeindep{farrer aufgebürdet wird, 1m
letzteren objektiv-rechtliche Nichtigkeitsgründe AB Entscheidungskrite- Ser wAäarTe SEWESECN, csich darautfhin die VOo  H ernstzunehmenden
T1UM gemacht werden. In beiden Fällen Ssind die Pramıssen die nam.-  n theologischen Autoren der Gegenwart vorgelegten Überlegun-

5 CIl ZULC Unauflöslichkeit (vgl iwa Theol Revue 1971, 214} 112.U-+-ichen prinzipiell Unauflöslichkeit un! 15 Scheidbarkei
weshalb auch das pastorale Ergebnis das gleiche ist die irche sehen, WEeNNn 190158  - sich chon bei der Theologie Schützenhilt: holen
sich dem Verdacht der Doppelzüngigkeit und Inkonsequenz bei den e1- möchte
I! Normen QusSs. unster ors Herrmann

Die Stellungnahme zeichnet sich durch die sachliche un abge-
WOSENE Darstellung des Problemstandes ‚US,; In den auch die
Wandlungen 1mMm cstaatlichen Scheidungsrecht einbezogen werden.

ZappD; Hartmut Die Geisteskrankheit in der Ehekonsenslehre ThomasMıt echt sieht sS1e heute die eigentliche Schwierigkeit in der Lr- Sanchez). Köln-Wien Böhlau 1971 AIlL, 157 (Forschungen ZUTweliterung des traditionellen mehr objektivistisch bestimmten Ehe-
verständnisses (Ehe als ertrag die personalistische oOmpO-

kirchlichen Rechtsgeschichte un!: ZU. Kirchenrech 113 br. 32.—
Die Arbeit lag ıunter Betreuung VO  } Mosiek 1967 ın Freiburg/nente (Ehe als Liebesbund), der die bisherigen kirchlichen wI1e

staatlichen Regelungen nicht mehr gerecht werden. HS erscheint als theologische Dissertation VOT. Sie beschäftigt sich miıt einem

jedoch fraglich, ob 1980008  - einen Ausweg durch die Verlagerung au Spezialgebiet aus der Ehelehre des teils bis heute als gewichtigste
kirchenrechtliche Autoritat geschätzten Sanchez. Da das adie theologische Ethik iinden kann, dergestalt, daß 1080728  - aut die gemeıine kirchliche Gesetzbuch VOo  -} 1917 keine eigene RegelungDurchsetzung absoluter Forderungen verzichtet un! die Fehlbar-

keit des menschlichen Handels ihrem Hauptprinzip erhebt der Materie amentia als Konsensmangel) VOTSCHOINIMMEN hat, ist
wichtiger, die Auffassung eines VO  D der ota ständig als(65 vgl auch 261) Die Radikalforderung Jesu wird dann 1Ur

leicht abgeschrieben werden. Möglicherweise besteht VO oOgma- „probatus auctor“ herangezogenen Wissenschaftlers näher kennen-
tischen her e1nNn praktikabler Ansatz ın der Unterscheidung ZW1- zulernen. Der Ver  A E bemüht sich den Nachweis, daß die

gesamte Kontroverse die sogenannte „Todsündennorm“ (d. h.schen der objektiven Gestalt un der personalen Verwirklichung der bDloße, das Begehen einer schweren Sünde ermöglichende Ver-VOo  o Ehe Die „Sache“ der Ehe celbst ordert die Unauflöslichkeit
wenigstens VOoO Evangelium her: ihr ist also festzuhalten. Auf nunftgebrauch Iiwa eines Siebenjährigen WUr  de als hinreichende

gelstige Voraussetzung IUr den Eheschluß gelten können) auf einerder personalen Ebene Teilich sind hier WI1e ıIn allen ihren Realı-
satiıonen Irrtum, Schuld, ersagen, Scheitern möglich. Weil die Fehlinterpretation der betreffenden Ausfiührungen bei Sanchez
Basileia-Botschaft Jesu konstitutiv auch die Verheißung der Ver- durch die Kanonistik beruhe.

In eil der Untersuchung werden Leben un Werk desgebung enthält, kann die Kirche als Ursakrament der göttlichen
Barmherzigkeit untier gegebenen Voraussetzungen jene Verzeihung Sanchez behandelt: manchen Stellen allerdings (51) daß
gewähren, die das Geschehene nicht für nichtig und ungeschehen 89008  } nicht glaubt, e1n nüchternes kanonistisches Werk vorliegen

haben Der zweite eil der Arbeit befaßt sich mit dem S056-erklärt, ber die Chance eines Neuanfangs einschlieDB5t. Warum
collte einzig die Unau{flöslichkeitsforderung Jesu 1ne absolute nanntien Vertragscharakter der Ehe uUun! gibt die gäangige Lehre
kirchliche Rechtsnorm SeIN, bei der keinen Pardon gibt? wieder (Eheband-theorie, Konsenstheorie, Josefsehe). Alles 1n

allem e1n Bewels für den unbestreitbaren Einfiuß des SanchezDie vorliegende Broschüre ist iın ihrer Knappheit un Klarheit aut die kirchliche Ehelehre bis auf den heutigen Jag eil 111bestechend. Auf wenigen Seiten wird 1ne ausgezeichnete ber-
sicht über e1n außerst kompliziertes Thema geboten. Vor allem beschäftigt sich m1t der Trage nach der „amentia” beim Eheab-

oschluß un! behandelt entsprechende Einzelfragen: die noch heuteber regt S1e ZU. Nachdenken un:! ZAUB Weiterdenken, das sich bedeutsame nach der juristisch faßbaren Kategorıie der Geistes-mit den bisherigen kirchlichen Positionen nicht mehr Iraglos be-
gnügen können WITd. Sie ist ein echter, hilfreicher, aQusSs verant- krankheit (Ehehindernis oder Konsensmangel); diejenige nach

einer Abgrenzung VO amentia und dementia; das Problem derwortlicher orge entstandener Diskussionsbeitrag einem immer sogenannten „lucida intervalla“ (Präsumtion geistiger Gesundheit,noch ungelösten, nach Lösung schreienden Problem.
Regensburg Rechtsvermutung der Perpetuiltät einer ament1a); die rage nach

Wolfgang Beinert der Möglichkeit eines virtuellen Konsenses VO Geisteskranken;
das Alter als Rechtsvermutung f{ür geistige Fähigkeiten un:! die
Todsündennorm als (von der ota aufgrund eines Mißverständ-

Gritschneder, tto Ehescheidung In der Reform. Eine kritische oku- niısses verworfenes) Kriterium der geistigen Konsensfähigkeit.mentation. Osnabrück Fromm 1971 ( Lexte und Thesen Gerade die letzte rage dürite {Ur die heutige Wissenschaft un
10) 4 ,— Rechtsprechung VOoO  - einiger Bedeutung ein:! die erstrebte Kon-

Der bekannte streitbare Münchener Rechtsanwalt legt mit S@e1- 1NUu11a: der Lehre scheint nach Auffassung des ert auch 1ın die-
N schmalen Bändchen 1ne kritische Dokumentation ZULC aktuel- SC Punkte gesichert. sich diese Meinung halten 1äßt, müßte
len Trage der Eherechtsreform in der Bundesrepublik VOT. Der die künftige Diskussion zeigen.erste eil Dringt repräsentative oberstrichterliche Grundsatzurteile: Jedenfalls ist ein interessanter Diskussionsbeitrag vorgelegt.eines VO Reichsgericht (5 (B 1941; Amitliche Sammlung der Manche sprachlichen Unebenheiten (wıe iwa 4 9 VO der
Entscheidungen ın Zivilsachen 165, 38 148/41), das auft dem „Josefsehe Marıas“ die ede 1st) hätten VOT der Drucklegung auli-
nationalsozialistischen Ehegesetz VO. 1933 G 1, 19338, fallen sollen.
8307) basiert, un! verschiedene Urteile des Bundesgerichtshofes unster ors Herrmann
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athıs, Burkhard Rechtspositivismus un Naturrecht. Kine Kritik der verschiedensten nregungen ZU Weiterdenken 1MmM Geıste des
neukantianischen Rechtslehre. (Unveränderter Nachdruck der Aus- Konzils geboten.
gabe Paderborn Paderborn Schöningh 1971 1258 kart. DIie geringfügigen Ausstellungen, die WIT anzubringen haben,

schmälern den positiven Gesamteindruck des gewichtigen Bandes
ammevVver, Joseph: Die juristischen Personen der katholischen Kirche.

Historisch un: dogmatisch gewürdigt aufgrund des neuesten kirch-
kaum TUr ine wirkliche Arbeitshilfe iıst das beigegebene Sach-
verzeichnis Knapp und nicht vollständig Eın egisterlichen und staatlichen Rechts (Unveränderter Nachdruck der Aus- der ziti1erten anones des ( fehlt völlig.gabe Paderborn Paderborn: Schöningh 1971 24() kart

2A4 ,— unster oOrs Herrmann
Der gerade auch aut dem Gebiet der Kanonistik renommierte

Verlag Schöningh (Paderborn) legt 1971 wel unveränderte Potz, Richard airılar:ı und Synode I2 Konstantinopel Das Verfassungs-Nachdrucke VO rechtswissenschafitlichen Büchern AQus den Jahren recht des ökumenischen Patriarchates Wıen Herder 1971 161
1929 un 1933 VOT, eın verdienstvolles Unternehmen, wWwWenn 190108  — (Kirche un echt 10) Ppb 18.50
berücksichtigt, daß viele Werke dQUuSs dieser e1it ihrer WI1S- Das vorliegende Buch „Patriarch und Synode 1n Konstantinopeleenschaftlichen Bedeutsamkeit 1n manchen Bibliotheken fehlen Das Verfassungsrecht des ökumenischen Patriarchates“ steilt
(müssen). Andere Verlage (SO i{wa Grüner/ Amsterdam
mi1t der Reihe „Kanonistische Studien un Texte” haben bereits

1Ne auberst intere;ssgm!e un wertvolle Untersuchung dar, 1n der
VOT dem Hintergrund der Quellen das einschlägige Verfassungs-cseıit Jängerer eıt die Mühe aut sich SENOMHNUNECN, derartige ntier- recht behandelt WIrTd. Es ist ausdrücklich darauf hinzuweisen, daßsuchungen n ihres Wertes auch für die heutige Diskussion

nachzudrucken.
sich nicht ıne reiNne Quellenforschung handelt, sondern

werden einerseıts die bekannten Quellen un andererseits {UT
Die hier angezeigten beiden Werke, VOoO denen dasjenige VO die neuesie eit die Archivalien des Patriarchates herangezogen,LammevVer 1n UuULNSeIer Zeitschriit 509 VO  - Bierbaum) 1n einer streng wissenschaftlichen Analyse das Problem der

Dereılts rezensiert ist, gehören TOTLZ einer inzwischen angewach-
Literatur ZU. Thema un auch 1m Falle der Naturrechts- Entwicklung Uun!:! nicht zuletzt auch die Theorie der Verfassung des

ökumenischen Patriarchates VO  - Konstantinopel darzustellen. Dasproblematik (vgl twa BOCcCKI®e: Das Naturrecht 1mM Disput, allein ergibt schon 1Ne csehr glückliche Verbindung VO rechts-Düsseldorf einer gewandelten Sicht immer noch ZUTLT

Standardausstattung einer juristischen Bibliothek, S{ daß sich geschichtlicher und dogmatischer Untersuchung. Der ert. ist dazu
1n besonderer Weise prädestiniert, da der Nıversıitaine Anschaiffung durchaus lohnen wird. Anzumerken ware allen- Thessaloniki gearDeitet hat, griechische Originalquellen sprachlichfalis, ob S1CN die Verlage bei Nachdrucken tiwa ın Zusam- voll beherrscht, SECNAUSOoO wIıe in der Lage 1st, die neugriechischemenarbeit miıt den Autoren, SO weit noch möglich nicht dazu Liıteratur iTe1 heranzuziehen. Dazu kommt auch, daß sich auchentschlieben könnten, zumindest die OTWOTie dem heutigen mit dem, dem Patriarchat gegenüberstehenden oder umgeben-Informationsstand AaNZUDASSEN Uun! Cie mehr und mehr dringlich den, staatlichen echt auseinanderzusetzen VETIMAAS. Das bedeuteterscheinenden egister nachzutragen, hne damit verbundene

Satzänderungen scheuen.
bis 1453, Iso bis A Einnahme durch die Usmanen, die Auseinan-
dersetzung mıt dem byzantinischen Recht; ın der Folgezeit muß

Ü SEr ors Herrmann das einschlägige türkische Verfassungsrecht heranziehen un!

VOoO  } Lausanne.
schließlich auch das Völkerrecht iın Gestalt VOT allem des Vertrages

uller, Hubert Zum Verhältnis zwischen Episkopat un! Presbyterat Was die Verfassung anlangt, MUu. ich insbesondere aut seline
1m Zweıten Vatikanischen Konzil. Eine rechtstheologische Nier- eingehenden Untersuchungen ÜDer die Synodos Endemousa hin-
suchung. Wien: Herder 1971 456 Wiıener eıtraäge ZUEL Theolo-
gie 35) kart.

welsen. Nach der bisherigen Auffassung handelt sich bei die-
SCr Synodalart 1m Grunde 1ne ständige Patriarchalsynode,Die sorgfältig gearbeitete Untersuchung lag unter der Betreu- bei der die Synodalmitglieder sich AQUusSs den jeweils 1n Konstan-

ung VOIN eyer 1mM Studienjahr 1969/70 der Kanonistischen tinopel anwesenden uUun:! daher ständig 1n ihrer ahl wechseln-
Fakultät der Gregorlana in Kom VOoO  or Die Dissertation tellte sich den Bischöfen des Patriarchates zusammenseizen. Potz weist miıt
die Au{igabe, mit Hilie teils unzugänglicher Quellen das Material bemerkenswerten rgumenten nach, daß sich hier ja eigentlichdes Vaticanum 181 aut das auch für das kirchliche echt wichtige 1ne Art Reichssynode handelt, ine Synode, die Iso auch
Thema des Verhältnisses VO  } bischöflichem un: priesterlichem iIm staatlichen Bereich ihre Wirksamkeit hatte gestehe offen,
Amt hin durchleuchten. ]Da dieser Fragenkomplex VOoO beson- daß damit 1ine völlig 180015 These au{fstellt, die auch VoO me1-
derer praktischer Bedeutung für das tägliche Miteinander VO ne bisherigen Standpunkt abweicht, wobei ich N bereit bin,Bischof und Priıester IST- haben sich theologische Doktrin wWI1e kirch- zuzugeben, daßD SeEINE mıit großer Sorgfalt dargelegten Argumenteliche Disziplin eit langem ine Klärung bemüht. Auch das 1m großen und SadaNzZeN einleuchtend sind. bin jetz schon
Vaticanum konnte sich nicht ausschlieDßen: die Phasen der Vorbe- espann auTt die Reaktion, wobei ich beifüge, daß bei dem jJüngstreitung un: Durchführung des Konzils geben davon beredten Aus- in Wien abgehaltenen ersten Kongreß der Gesellschaft für dasdruck. echt der Ostkirchen, auf dem das Buch als Festgabe chon VOTI-

Der eri. geht nach einem historischen Überhbhlick über die bis- lag, sich cehr viele Teiinehmer pOsitiv äaußerten der zumindest
herige wissenschaftliche Durchdringung mit großer Akribie auf die die Notwendigkeit darlegten, VO diesem Gesichtspunkt her die
Vorbereitung des Themas in den Vorlagen des Vaticanum II e1n. Quellen 111e  e untersuchen. Hier kommt klar un eindeutig die
Gerade dieser eil der Arbeit ergibt 1ne fast unerschöpfliche Selbständigkeit der Arbeit ZU Audruck und w1ıe scheint lieg  +  LQuelleninformation ZUT Nacharbeit bis ın die einzelnen Schemata hier auch ein wesentlicher Beitrag, e1in Licht AauUt die
hinein, die ihresgleichen 1ın der nachkonziliaren Liıteratur suchen Synode Endemousa wertfen.
wird. Dasselbe gilt für den eil IL, der sich minuthiös mit dem In der weıteren Untersuchung und Darstellung erwelıst sich Potz
Werdegang der Konzilsdokumente bis hin den Beschlüssen als eın durchaus aufmerksamer un wl1lssenschaftlich geschulterselbst befaßt. Auch {Ur diese mühsame Arbeit, die ine besondere Bearbeiter, dem keine wichtige Quelle entgeht und dessen The-
Befähigung quellenkritischem Studium erkennen 1äßt, sSe1l dem SC  - un Ergebnisse immer klar und verständlich bleiben.
ert. gedankt. Inhaltlich sind fast alle Einzelthemen erfaßt, die schätze dieser Arbeit auch die Konzentration. S1ie entbehrtsich Q us dem Verhältnis VO  - Episkopat un Presbyterat {ür jeder Weitschweifigkeit un macht daher leicht, 1ın der sichLehre wI1e Disziplin ergeben können: Gesamtsendung der Kirche
un ihres mties Sakramentalität der Bischoisweihe, Mitteilung erkennen.

großen un! komplexen Materiıe die Linieniührung immer wieder

episkopaler Vollmachten, Unterscheidung der ultischen Funk- Wıen Willibald Plöchltiıonen VO  - Bischof und Presbyter (Frage nach dem Spender VoO

Firmung un Weihe), atur des Presbyterates, hierarchische Ge-
meinschafit zwischen Bischof und Priester (Kollegialität, „Brüder- Härdelin, AL Liturgie 1m Widerstreit Einsiedeln Johannes Verlaglichkeit“), Verteilung VO  — Priestern 1n der Gesamtkirche (Personal- 1970 ö8 (Kriterien 217 Trosch O.—
prälaturen) wI1e 1n den Teilkirchen („Presbyterium“), Priesterräte, Der schwedische uU{iOr dient miıt diesem Buch einer ruhigenOrdensklerus, Spiritualität Vv1ltla COMMUNIS, Säkularinstitute, PrO- un sacnhlichen Auseinandersetzung mit den gegenwärtigen Krısen-
iane Beru{fstätigkeit der Priester). Auch ın diesen Fragen werden erscheinungen 177 Bereich des gottesdienstlichen Lebens. Nur durch

die gemeinsame Prodblematik bilden die VIieT Kapitel ine Einheit.dem Dogmatiker wI1e dem Kanonisten un! Pastoraltheologen die
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abgesicherten un! allgemein üblichen Terminı gebraucht wI1ssen, WIe(GGenau -  IN sind hier vier Einzelstücke zusammengefügt,
darunter drei orträge, die Härdelin ın Deutschland gehalten hat S1e VO der Institutho generalis Missalis Romanı( benutzt WeTr-

(I, 1881 un AA das Kapitel 11 ist für diese Publikation ne  . geschrie- den. ZUu den lementen gehören danach (1 Art. 9—23) die Verkündigung
und Auslegung des Wortes Gottes, die dem Vorsteher der gottesdienstli-ben worden. Die VIier Kapitel behandeln „Die NneUe römische MeDB- chen ersammlung zukommenden Präsidialgebete, die fakultativ möglichenordnung Möglichkeiten und Schwierigkeiten“” (1), „VVege ZUL un: in der Prax1is (wenn überhaupt) viel weni1g genutzien Hın-

Eucharistie“ (3 „Die Zeichenwelt der Liturgle” un das weise die Gemeinde eginn und Schluß der Messe SOWI1e VOT
Thema „Liturglie un! Kultur“ IV) den Lesungen und VOT dem Eucharistiegebet, die sogenanniten tillen

Besonders begrüßen ist das redliche Rıngen die „Sache“, Gebete, die Wechselrufe und Akklamationen, das chuldbekenntnis mit
die Bemühung den Kern der das Eigentliche des liturgischen Vergebungsbitte, das Allgemeine e  el, das des Herrn, ber auch

die selbständigen (Gloria, Antwortpsalm, Sanctus, Gesang nach derGeschehens, ceinen inneren Gehalt. Das gilt mehr in
einer Phase, 1ın der d  n} die lturgıe vorwiegend als „Gestaltungs- Kommunion]) und handlungsbegleitenden Gesänge (Eröfifnung, aDen-

problem“ betrachtet und S1€e nicht cselten ıunier Beschwörung sach- bereitung, Brotbrechen, Gesang ZUT Kommunion]} und letztlich aıuch
Gesten und Körperhaltungen der das Schweigenfremder Kategorien 1n Ad-hoc-Aktionen auflöst, weil 190028  - ETWAar- Zu beanstanden ist (was redaktionell vielleicht noch nicht möglich

tungen S1e stellt, die s1e VOoO sich aQuUus$s nicht erfüllen kann: denn WAäfrl, IUr 1ne Neuauflage ber berücksichtigt werden müßte), daß die
nach wı1e VOT bleibt die wesentliche Aufgabe der Liturgie, das uell ökumenischen exie noch nicht aufgenommen sind. Der Benutzer
„Geheimnis des Glaubens“ feiern, W ads daran besteht kein vermibt VOT allem e1n austiuhrlı:  es Quellenverzeichnis, das einen P>
Zweiflel 11UL 1M Glauben möglich ist. brauch über den Gottesdiens hinaus erleichtert Zwar Sind bei

Freilich geht In der Liturgiereform darum, „  1€ ıten celbst den einzelnen Texten Kurzhinweise auf die Quelle iinden, doch ist
die Art ihrer Ausführung (Z TD urkirchliche iturgle; MSR ortho-1 Lichte Erkenntnisse un 1mM Hinblick aut NECUEe pastorale

Auswirkungen umzugestalten“ ESER doch die Liturgie hleibt „In OXe Liturglie) gänzlich unzureichend.
einer nicht aufzuhebenden pannung gegensätzlicher Ansprüche“ In einer Zeıt, da 5Spontanita und Kreativita zunehmend als

Forderung ıne moderne Gottesdienstgestaltung gestellt WeTI-Das „Argernis“ B nach der erfüllten Hoffnung auftf Reform
eutlicher hervor: Die iturglie mu ß den Ansprüchen der den, werden Handreichungen WI1Ie die hiler vorgelegte „gut gehen“.

göttlichen Offenbarung entsprechen, un zugleich die Erwartungen diese hier un da erhobene Zielvorstellung durch den Vortrag
solcher Vorlagen erreicht werden kann, dartf füglich bezweilelt WOeT-der heutigen Seelsorge erfüllen; S1e muß VO ott her die Men-

schen herankommen un S1€e ott zurückführen:;: sS1e mMUu. leben- den Dankenswerterweise weist der ert. schon iın der Einleitung
dig VO Glauben der Kirche Zeugn1is geben, 1m Leben der einzel- (6) darauf hin, daß „die Entwürife 1mM Gottesdienst Ihrer Gemeinde
1685  - Christen SOWI1e der Gemeinden Gestalt un Form anneh- nicht deplaciert eingesetzt werden“ dürfen. ES coll 1Iso DUr als
MEN, daß S1€e Glauben erzeugl, der durch die glaubenden, nregung dienen. Wenn das Buch verstanden benutzt wird,
lturgle feiernden Menschen ZU Zeugni1s In der Welt wird. „Die stellt sicher einen Gewinn dar. Die bisherige Erfahrung mıit

äahnlichen Textsammlungen 1äßt dieser Art sinnvoller Verwen-ıturgle, wI1e die Kirche überhaupt, ist Spiegel, Prisma, Ausstrah-
lung. Ihre Kraft liegt nicht 1ın ihr selbst, sondern stammt VO dung allerdings Zweiftel aufkommen. Und ob beispielsweise die
e1IstT, dessen Instrument 61e ist“ 23) Aufnahme Vo  } Präiationen verschiedenen Anlässen N1UTr als

nregung verstanden werden kann, scheint fraglich. (Vermerkt sel,Behutsam sucht der ert. der Meßordnung autf den
Grund kommen und ihre Verankerung ın der Tradition darzu- daß sich der ert. VO  e} der problematischen Verfassung
stellen. Er geht der Zeichensprache der ıturglie nach un: zeig die Hochgebete ferngehalten at! ingegen hätte sich der Rezensent

mehr nregungen für die frei gestaltenden Hinweise Be-menschliche Angemessenheit der gegenwärtig in ihrer Bedeutung
unterschätzten visuellen der optischen emente der Liturgie. wünscht. Hıer wI1e anderswo findet sich beispielsweise nichts
Dabei bleibt Härdelin ın seinen Darlegungen ehr kritisch un Hilfen IUr die Einleitungen VOT Eucharistiegebet und Schluß

der Messe, wenn auch die Vielzahl der Segensgebete (43 Stück)nüchtern.
Wenn die Grundlagen liturgischen Lebens 1n rage gestellt werden, einen Gewinn darstellt.

es Iın allem ebt sich die Sammlung pOositiv VOo manchenUnsicherheit 11 geistlichen Umgang mit der iturgle sich zeigt, nfolge- anderen nregungen ab, denn s1e redet „einer radikalen lturgle-dessen Schwierigkeiten 1n der Motivierung, 1n Verständnis und urch-
ührung der liturgischen andlungen auftauchen, wAarTrTe töricht, Stürmerei“ (6) nicht das Wort Manche der extie wären WerT,
glauben, die Krise S21 durch „Rückkehr ZULC Ordnung  66 überwinden. VO  ! den Fachleuten der deutschsprachigen Liturgischen Institute für
elche liturgische Ordnung kann schon beanspruchen, die este aller die Endredaktion des deutschen Meßbuches bedacht werden.
denkbaren Ordnung se1in” Man mMag in estimmten Telisen den Ver- unstEer Klemens Richter
lust des Vergangenen eklagen, realistisch ist das nicht. icht DNEeCUC li-
turgische rdnungen sind Ursache der Krı1se, die „Schwierigkeiten  6 sind
anderer Art Sıie haben ihre urzeln 1M Glaubensvollzug, 1 mangeln-
den „Gespü: für die sakramentale Grundlegung christlicher Existenz, Richter, Klemens Maas-Ewerd, Theodor Plock, Heinrich Probst,

Man{ifired Neue Totenliturgie. Eucharistiefeiern Wortgottesdienste1M ggigtlid}en mgang mi1t der ıturgle.
Begräbnisriten. Übertragungen un! orschläge Essen: HansIndes braucht ıne Krise nicht destruktiv ein Sie kann

TleWwer 1971 248 Plastik 18.50erneuter Besinnung un! vertieiter Einsicht führen. Dazu regt Har-
delin Gerade darin ist sein Buch wertvoll: Er Iragt, auf welchen Die verkaufte Stückzahl eines Buches kann nicht als Hauptmaß-
egen bei allem „Widerstreit“ eın positives und aufbauendes stab für die Beurteilung gelten (da mancherlei Umstände, oft
erständnis erreicht werden kann „Glücksfälle“ 1ne Rolle spielen), doch bildet s1e immerhin e1in

Theodor Maas-Ewerd beachtenswertes Signal. Wenn 198808  ' die „Neue Totenliturgie“ chonBösensell nach kurzer eıt mehrere Auflagen erlebte, ist das ıne Reaktion
auf ein wichtiges Phänomen: Be1 den für den Gottesdienst Ver-

Legler, Erich emente für den Gottesdienst. Ulm Süddeutsche Ver- antwortlichen gewahren WIT nämlich eıt längerer eıt großeslagsgesellschaft 1971 375 1L/A/US als Ringbuch 18.90 Unbehagen hinsichtlich der otffiziellen Vorlagen für die Totenf{eier,
Dem Titel entsprechend un der vorgelegten Form nach Ing- anderseits können un wollen viele nicht länger bei diesem Stand

buch) will der ert für die konkrete Gottesdienstgestaltung Hilfen verbleiben.
geben, die 1n einer Gemeinde un f{ür deren Gottesdienste OTrt- Die Sıtuation ist csehr verwickel Nachdem die Beerdigungsliturgiegottesdienste, Meditationen, Eucharistiefeiern) gesammelt worden des gesamtdeutschen Rituale VO.  - 19530 (RGerm) einem wirklichen Be-
ind. Anders als sonstige Sammlungen dieses Genres, die zumeist dürifinis Rechnung hat und mutige Wege einschlug, zeigte sich
auf eın bestimmtes Element der Liturgie bezogen sind (Einleitun- schon Dald, aıuch nunmehr die Entwicklung nicht stehen blieb Wenn
gEN, Fürbitten, Kanongebete etc.), werden hier In übersichtlicher H1a Wäar die Hauptstruktur der Ordnungen des erm grundsätzlich
un! die Benutzung erleichternder Form (jede e1ıte hat einen die bejahen kann, muß INa  - doch 1, daß viele Details eute nicht mehr
Art der exie kennzeichnenden Großbuchstaben) Auswahlmöglich- das leisten, Was Bestattung „verkünden“ soll Das en auch die

konziliaren un! nachkonziliaren Beratungen bestätigt. Miıt dem Angebotkeiten für Begrüßung, Schuldbekenntnis, Vergebungsgebet, yrie, eini1ger Ordines eiwa Feier mit 1Ur einer Station der Rücksicht-Lobpreis, Verkündigungsgebet, elıtvers, Psalmen, Schuldbekennt-
N1IS, Fürbitten, Präfation, Doxologie, ater Nn Mahlgebet, Se- nahme auf die Feuerbestattung) ist nicht Auch die Totenliturgie

muß nämlich mit der wiedergewonnenen Sicht, spezie VO Pascha-
gensgebet un Entlassung geboten. myster1um, korrespondieren. S1ie hat ferner manche 1mM auie der Ent-

Schon diese Aufzählung zeigt, daß der ert. vereinfacht mit der wicklung einseltig ausgewachsenen Momente (Beeinflussung des Schick-
Bezeichnung un! Einteilung der emente umgeht. Für ıne Verö{ifent- cals der Verstorbenen;: massive Auffassung VOo  - Reinigung; „Bemes-
lichung Q Uus dem Jahr 1971 möchte INa doch die liturgiewissenschaftlich sung“” der Fürbitte: mißverständliche Ausdrucksweise) abzutragen.
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Einiges davon ist 1 Tömischen Modellritus Vo  . 1969 berücksich- WIT die aten 1m Zusammenhang, dari 190078 J1, daß das Bearbei-
tigt Kritische Sichtung WIT ber AD Schluß gelangen, daß der- erteam einerseıts viele erwägenswerte nregungen, anderseits

wirkliche Hilfen vermittelt. Als Wunsch el ausgesprochen, daß diecelbe vielen Stellen nicht über seıinen Schatten springen konnte
un 1Ul Neuschöpfungen keineswegs vorbeikommt, der Modelle icht 1Ur 1m praktischen Gebrauch kritisch auf Herz
Liturgiekonstitution, heutiger (nicht modischer!) Theologie, den un Nieren geprüit würden, sondern alle darauft bedacht waren,

AaUS ihnen iıne echte christliche Sicht Vo  3 Tod un Auferstehungverschiedenen Situationen des Begräbnisses und den unterschied-
lichen Beerdigungsgemeinden (kleiner Krels; Randchristen: icht- gewinnen,
christen) gerecht werden. Das geschilderte Dilemma hat Bamberg Hermann Reifenberg
mancherlei „Eigenbau“, (prıvaten) „Spezialritualien“ geführt

Wenn 189008  - NU  >; auch Jjeweils nn auftf die entsprechenden
„offiziellen Ergebnisse“ wartelt, machen diese die ständige Suche Plock, Heinrich Probst, Manifired Rıichter, Klemens Die Feier der

Irauung. extie für Trauungsmessen un Eheschließung. Essen: Hans
anderer Art zeitgemäße lturgie doch nicht über{flüssig. Dazu TIEeWeTr 19771 155 Linson i Rl
oMM{, daß die Feler der „Llotenmessel(n)”, das ‚Gebet ın der Schon kurze eıt nach dem Erscheinen ihres Buches „Neue 1'0-Gemeinde“ (Totengedächtnis) und sonstige Fragen nicht 1Ur tenliturgie“ legen die Schüler VO  - Prot Lengeling ihr zweites Werk
der Beerdigungsordo ebenfalls stetiger Reflexionen bedürfen. VOT:! über die Irauung Wie die erste, will auch diese Veröfifent-
Von daher ist jede positiıve Bemühung in dieser Richtung be-
grüßen. Besonders wichtig erscheint ©: daß e1n möglichst breiter lichung nicht e1n Ekirsatz eın für das kommende Missale und den

leider noch immer nicht übersetzten Iraurıtus:;: S1€e will ledig-Kreis sSe1INe Erfahrung diesen Problemen einbringt; das wünscht lich 1ne nregung ZULTC Diskussion un! ine pastorale Hilfe 1ın derdas Bearbeiterteam der vorliegenden „Neuen Totenliturgie“ zudem
ausdrücklich. gegenwärtigen liturgischen Notsituation e1in.

Das Buch enthält Formulare Iür die verschiedensten Formen
Das Buch enthält nach einigen emerkungen ZUL Grundanliegen der kirchlichen Irauung angefangen VOoO der Verlobung bis ZUT

zunächst 1ne Einführung, welche verschiedene rubrikale Positionen goldenen Hochzeit, VOoO  3 der ‚.normalen“ Irauung bis AA Oökumeni-
der erneuerien ıturgie aufizeig Dies ist insofern dankenswert, als die schen Feiler und der JIrauung eines Katholiken miıt einem icht-vielen Anderungen 1mM auie der etzten Zeeit 1Ur noch VO.  - Spezlalisten getauften. Die exie stammen teils aQus dem Missale omMmanumübersehen sind, DZw. eine raktische Zusammenstellung entsprechen-
der Bestimmungen cehr zustatten oMmMmM' Die Erläuterungen konnten und dem erneuerten 'Traurıtus VO 1969, teils sind auch Entleh-
sich dabei auft Vorarbeiten, SE VO.  - E. J. Lengeling, tutzen. Da Nunsen aus andern Büchern, Neuübersetzungen der Neuschöp-

Iungen der Autorensich eım In Trage stehenden Werk des genannten Autors einen
Sammelkommentar handelt und aubßerdem 1n manchem eine m1  ere Daß das Buch iıne große Lücke füullt un deshalb hochwillkom-
Linie einzuhalten WAäTrl , hätte INa  - sich bei der Einführung der „Neuen 111e  - 1st, weiß jeder, der iın der Seelsorgearbeit drin steht Die zweiıte
Totenliturgie  «“ manchmal etwas deutlichere Akzentuierungen gewüns Auflage ist bereits vergriffen; das spricht für sich.
Beispielsweise 1ın dem Sinne: Man „dari“ ‚WäarT das der jenes tun
sinnvoll ber ware -

Die Gliederung ist ehr übersichtlich un einfach, daß die
Dies erscheint besonders deshalb wichtig, gewünschten exie leicht Liinden ind.weil die rdnungen erfreuliche Wahlmöglichkeiten lassen, diese Als besonders posi1itiv ist bewerten, daß durchweg in allenber gerade für manche iturgen „Qual der Wahl“ S1iNnd. Hier ollten

Sachargumente nicht Geschmacksrichtungen!) überzeugen Dzw. das Ur- Formularen der theologische Siıinn der Ehe als bbild der Liebe
teil bilden helfen. zwischen Christus uUun! SeiINeEeT Kirche deutlich hervorgehoben wird

Das Wäar auch der Grundsatz, den das Konzil der ÜberarbeitungDie eigentliche Materialsammlung bietet „Meßfeiern für Verstorbene“
(mit wertvoller Diskussion über ochgebe nebst Fürbitte), die „Be- des Trauritus voranstellte GE Liturgiekonstitution 77) In den
gräbnisliturgie“ un: das ‚Gebet 1n der Gemeinde“, el hält INa  - sich hier vorgelegten Gebetstexten kommt diese Forderung des Kon-

das römische riginal, stellt ber auch darüber hinausgehende Stücke ils voll 7739 Geltung.
ZUTr Verfügung. eiztere stammen AB eil aQus bereits bekannten Pu- Sprachlich gesehen kann 190828  - über ein1ge Formulierungen gC-blikationen, andere sind NEeuU.,. Bel eiNer Sichtung der einzelnen FOormu- teilter Meıinung SE1IN; VOT allem die Anrede Gottes ın den Oratio-
lare SDÜr das ernsthafte Bemühen, den ben angedeuteten Po- Nnen scheint mM1r nicht immer geglückt uUun! hie und da INMmMenNn-sit1o0nen Rechnung tragen Freilich ze1lg sich auch, daß zahlreiche
offizielle lateinische orlagen NUur schwer sinnvoll einzudeutschen sind, hanglos miıt dem eigentlichen Gebetsanliegen.

Auch VOoO inhaltlichen Standpunkt her muß 1808028  - bei wenigenweil S1e einer „Vergangenen” Theologie hängen (Vorstellungen über Orationen e1in Fragezeichen anbringen. Wenn ZU. Beispiel gebetetReinigungsor und (9)]  e€e: Fragen der „Fürbitte  “  9 Anschauungen des
en Weltbildes;: mißverständliche Bildaussagen). Ferner kommt die DEeTI'- wird, daß die Brautleute VOT Enttäuschungen und Gefahren be-
sonale Gemeinschaft mit ott SOWI1e die der Vollendeten untereinander wahrt bleiben mögen (cf 2 69), ist iıne solche
vgl „Allerheiligen“; antikes Totenmahl) manchmal gegenüber sonstigen reichlich illusorisch, jas ungesund.
Gesichtspunkten eIwas kurz. Eın schwaches Kapitel sind die Fürbitten. Die Universalität ist

Der Redlichkeit halber mu natürlich auch gesagt werden, daß ine Wesenseigenschaft dieser Gebetsform. Aber beinahe die Häl{f-
te der vorgeschlagenen Formulare kreisen ausschließlich derNeCuUue Wege kein Kinderspiel sind. Diese Erfahrung macht jeder,

der verbesserte Formen r1ng Auf{fs vorliegende Werk bezogen fast ausschließlich das Brautpaar (cf. 6 7  y 77) Selbst-
dünkt KRez beispielsweise das Deutewort ZU. Weihrauch (156 U, a verständlich coll der Rahmen einer Irauung der Verlobung nicht
eiwas negativ. Erwagt INa  -} den vollen Hintergrund: Wohlduft gesprengt werden durch Bıtten, die in keinem Zusammenhang
als Ausdruck des Neuen, erscheint der Akzent „Reinigung“ sehr ZU Sınn des Festes stehen. Es waäare jedoch e1n leichtes sEWESECN
knapp. Der Komplex des „Lobspruchs über das Grab“ (Degen; sinniüllende Bıtten finden, hne das Brautpaar aQus der
vgl 160) ist e1ın eıgenes Problem un! VO: speziellen erständnis rücken (Zz für die gefährdeten Ehen, Iür die gescheiterten
des Phänomens „vegnung“ überhaupt bedingt; das bedeutet nicht, Ehen mit f den Betroffenen, für die Kirche 1ın ihrem Verhältnis
1ne solche sel antiquiert (siehe jüdische Segenssprüche). Gerade Christus).
deshalb ist ber besondere Sorgfalt Platze. Diese Tage be- Die aufgeführten Mängel sind jedoch klein 1mMm Vergleich
trifft auch die Gräbersegnung Allerseelen 22311): das Feuer den positiven Seiten S1e lassen sich auch leicht beheben, denn
(Zerfall des Leibes) der Krematoriumsbestattung ın der VOTI- das vorliegende Buch ist nicht als Lesebuch gedacht, sondern
geschlagenen Weise als Zeichen der Reinigung gedeutet werden will „Hilfe un nregung” se1n, die Benutzer dieses Buches
sollte? Speziell WwWenn INa  w} Konsequenzen eiwa für den Leib sollen nicht VOo  D der Pflicht einer situationsgerechten Vorbereitung
bei der Erdbestattung]) denkt! entbunden, sondern dazu angeleitet werden. der allgemeine

Anhangsweise sel bemerkt, daß der Paramentenwechsel (141; Zug ZUT
Trend dahinzielt iın einer prlıesterarmen e1t die Verlobung als

Sakristei) wohl nicht allgemein Anklang findet. 1m Anschluß kirchliche Feler gestalten, el dahingestellt. Wenn auch nicht
ZU. Gebrauch, können die vorgeschlagenen Verlobungsmessendie Messe eine Prozession VOo  - der Kirche AQB Friedhof überhaupt(d VO.  - auberen Umständen her) möglich ıst, dürfte sich das Begräb- mindestens als wertvolle nregung dienen.

N1Ss „mi1t Kasel“ (d. Gewänderwechsel DZw. Chormantel) als Man kann den Autoren für ihre nicht leichte Arbeit 1Ur danken
sinnvoller empfehlen; zumindest erscheint das „Meßgewan!:!  “ IUr die und dem Buch vollen Erfolg wünschen. Für den Seelsorger ist„Verabschiedung“ 1mM Bereich der Kirche angebracht. 1ne gute Handreichung, „daß nicht bloß die Gesetze des gültigen

Sehr begrüßen sind die handlichen Angebote für das Gebet un: erlaubten Vollzugs beachtet werden“, sondern daß die Jäu-
ın der Gemeinde WOZUu nicht NUur Wortgottesdienste, sondern bigen bewußt un:! äatıg der liturgischen Feier teilhnehmen
ebenfalls Stücke für Allerseelen zählen) SOWI1e die Materialien TÜr (Liturgiekonstitution 11)
das Totengedenken 1ın Wohnviertel uUun! Familie. berblicken Münster Bernhard Raas
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Zink, Jöörg Die anrheı 1aßt sich finden. kumente 4QUus der un gisch beauftragt Sind, erscheinen au verschiedenen, oft unkritisch
Erfahrungen VOon eutife Berlin-Stuttgart: KTEeuUZ 19771 24() S, mit ausgeschöpiften Quellen kompiliert. Dennoch wirken gerade diese
OT{0S, Zeichnungen, Karten. LW. Darlegungen bei der gegenwartigen Diskussion 1mM katholischen
Zinks Bücher zeichnen sich durch Bibelnähe aUS, Da S1€e den Raum Gemeinde- un priesterliches Amtsverständnis PLO-

Leser ZUT Meditation führen möchten, eisten G1€e heute einen be- vokativ zumal 1nNe befriedigende Antwort autf die miıt dem
sonderen Dienst Buch aufgeworfenen Fragen nach Meıinung des Rezensenten der-

S0 nımmt auch dieses Werk, das 1Ur autf den ersien Blick hın eit noch nicht gegeben werden kann. Dogmatik un Pastoral-
den vielen großformatigen Dokumentationen ZUTC iblischen Land- theologie sind damit ZULC Stellungnahme auifgerufen. Es i1st unbe-
schafit uUun!: Geschichte gleicht, den Betrachter bei der Hand, ihn zweifielbar, We1nNn auch wohl einer NEeEUEETEN Begründung wert, daß
m1t der einen Wahrheit, der Maänner wWI1e Abraham, die Pro- die Heilssorge der Kirche auch den psychischen Bereich voll e1IN-
pheten un Paulus In iNrer eıit begegneten, heute konfron- schließen muß Daß Gemeinden un Diozesen immer noch TST
tieren. icht 98088 die ausgewählten OI0S (verschiedener Herkunft), zögernd nach den angebotenen psychotherapeutischen Hilfen grel-
auch die einpragsamen Merkworte, miıt denen ink allerdings be- ien, ist 1ne Tatsache. Daß dem katholischen Priester AUS theolo-
wußt SParsdadllı umgeht, wollen „betrachtet“ werden. ti{wa „In gischen un tiefenpsychologischen Gründen nicht die Stellungden Kindern sieht esus S5S0Z2U5adgeN den unbewafifneten Menschen, eines Leıiters In psychotherapeutischen Gruppen zukommen kann,
der ott un den Menschen gegenüber nicht se1ın echt kämpit“ ist die andere. Vor allem die archetypische Bedeutung des „Prie-

Den Vorrang Der hat der biblische ext selber, dem DUr die sters“ un: Wäas sich 1n Gruppenprozessen daraus ergibt, hat NOW-
nötigsten Erklärungen 1n Kleindruck beigegeben sind. Zweifellos les gänzlich übersehen. Die Integration psychagogischer Hilfen 1n
gibt ildbände mit kunstvolleren Aufnahmen un auch besseren den Kirchlichen Dienst ist e1n Gebot der Stunde. Man mMuUu. Know-
Reproduktionen. Dennoch sind die hier gebotenen O1T0S5 auch les, den Herausgebern un dem Verlag dankbar sein für den
das moderne Israel mit seinen Problemen einbeziehend e1in- kräftigen Diskussionsanstoß, der hoffentlich aufgenommen wird
drücklich, weil s1ie dem ext dienstbar gemacht un den ben und ın ede un: Gegenrede Klärung un praktischen Ergeb-genannten Zielgedanken des Buches untergeordnet wurden. Heil- nıssen führen kann.
Samlle Stille un heilsame Unruhe geht VOoO Zinks Werk unster Hans Kramer
aQuUu>Ich würde das Buch AB Lektüre VOT einer Pilgerfahrt 1NSs He1-
lige Land empfehlen, ber auch als Geschenkgabe Kranke eglli, Sigisbert OFMCap Das Ordensleben als Zeichen in der Kirche
(Krankenhäuser) und Alte (Altersheime) vorschlagen. Was icht der Gegenwart. Eine pastoraltheologische Untersuchung. Freiburg/

Schw. Universitätsverlag 1970 326 (Griter1a. Arbeiten ZUTausschließen soll, daß jedem Freude bereiten kann, der sich au praktischen Theologie, hrsg. VO. Pastoralinstitut der Universitätıne solche Reise ZUL Wahrheitsfindung mitnehmen lassen will
unster ga Rusche

Freiburg, 1) HT SIr 33 ,—
Erstes jel der Arbeit ist die Orlentierung e  ber die durch das

Zweite Vatikanum Destätigte Deutung des Ordenslebens als „Ze1-
chen‘  z Die drei Kapitel des ersien Teils stellen das MaterialKnowles, Joseph Gruppenberatung als Seelsorge un Lebenshilfe. IMNMenNn: Päpstliche Lehräußerungen (3—16; ab Pius A11), AUuS-Deutsche Ausgabe herausgegeben VO  - Gunter a ‚en Miıt

Kkommentaren VO Gunter un! Dietrich C  e n der theologischen Literatur 17—96; AA Hauptsache deutsch
ünchen/Mainz alser/Grünewald 19771 202 (Gesells  aft und und Iranzösisch), Lehre des Konzils 97—127). Mıt echt wird die

Diskussion Rahners bekannte These 1n den MittelpunktTheologie, Abt Praxis der Kirche NrT. Snolin 19.50
Der utor, Joseph Knowles, stellt werbend-engagiert und sachlich gestellt, wobei die negatiıve Sınnspitze 1n dessen Ansatz (Ent-

seine Arbeit 1n der psychologischen Gruppenberatung OrL, welche als Sd5 U1g und Verzicht als Zeichen der Transzendenz des Christen-
Pastor 1n einer Baptistengemeinde 1n den Kontext der Gemeinde hin- ums korrigiert wird. Die breite Darstellung der eiträge, die VO
einstellt. Das 1964 in Amerika unter dem 1te TOUD Counseling  “ twa 1—71 ZUT Ordenstheologie geliefert wurden weıiter
erschienene Buch ist der Versuch des Autors, seine Arbeit selbst kritisch zurückliegende Publikationen, besonders VO Leclercq und ZUuT-

überprüfen, un:! ist darüber hinaus inspirlert VO. dem Bemühen, cher werden 1Ur Rande berührt) ermüdet allerdings. Ahnliches
seine Vorstellung VO  - der Integration der Gemeindeseelsorge mıit der
Gruppenpsychotherapie darzulegen. Der uUutfOr ist der Ansicht, „daß die

ist VO der Analyse der Konzilstexte SdapeN.: Vieles klingt
selbstverständlich, als daß sich in dieser Art un WeılseGruppenberatung en integrierender Bestandteil des kirchlichen Dienstes Nn lohnt66 (9) Fünt Jahre WÄär Knowles leitender Geistlicher 1n einer psychiatri-

schen Klinik, vler TO eitete ine kirchliche Dienststelle für Familien- Der zweıte eil der Arbeit bringt „Synthese un Folgerung“.
beratung und Thielt ann einen Lehrauftrag IUr klinische seelsorgliche Das Ordensleben ın sSe1INeTr Zeichenfunktion wird „dogmatisch-
Tz1eNung 1n Texas, Seine Bekenntniszugehörigkeit und dieser erde- ekklesiologisch“ situiert (131—162 wird der Gegenwarts-
s5d1N$ lassen ih: der Überzeugung gelangen „Die TrTuppenberatung siıtuation konfrontiert (163—214); 1Mm etzten Kapitel werden Kon-
ann einem edium werden, durch das der Piarrer seine aupt- SCYUENZEN für die moderne Verwirklichung 5C20OBEN 215—311;
aufgabe rIüllt, das olk Gottes ‚ZUZzurichten /ARB Werk des Dienstes‘ Gemeinschaft, Institution, Gehorsam, Trmut, auch Ordenskleid,
(Eph. 4,11—12) ” (10) Es werden eingehend und mit Beispielen belegt UuSW.) Auch hier gibt 1ne Fülle VOo Information (Z überbesprochen: das Wesen der Gruppenberatung, der Kontext der Gruppen- französische kxperimente); doch gerade hier otellt sich die Tage,beratung, der Pfarrer als Gruppenberater, die Vorbereitung der Gemeinde ob der VOoO erl gewählte Ansatzpunkt einen Weg in die Zukunftautf die Einrichtung VO  - Beratungsgruppen, Auswahl und Vorbereitung öffnet.der Gruppenteilnehmer, die ersie Sitzung, Prozeß Uun!: Dynamik der
Beratungsgruppe, Techniken der Tuppenberatung und schlieBßlich GTrup- Dies letzte nämlich ist das zweiıte und wohl auch eigentliche

Ziel der Arbeit. ESs geht dabei nicht die abstrakte ragepenkrisen. Von eıte 153—187 fügt ann der deutsche Herausgeber
Hillmann einen kritischen Kommentar aus psychoanalytischer Sicht Wahr der Falsch; iın der heutigen Theologie ist das Gefühl dafür
und 183—196 spricht der (EV.) Theologe Stollberg ebenso wach geworden, daßD die chrıstlıche Wahrheit einen nicht isolier-

kritisch über die Seelsorgegruppe als Medium der Rechtfertigungsbot- baren ezug ZUFLF: Gegenwart und Z Umwelt hat un haben muß,
scha: Eingehende Verzeichnisse amerikanischer Uun! deutscher Literatur
Z.U) Thema ergänzen das Buch, das vornehmlich durch die Kommentare

WeNnNn s1e chrıstliche Wahrheit, Wahrheit für die Menschen ein
will In seinem OoOmmentar den Konzilstexten konnte FT. Wul{feiner anregenden Diskussionsgrundlage wird. noch schreiben, daß das Kapitel „VoIn Zeichencharakter des äte-

Dieses anschaulich geschriebene Buch, das aut der einen e1te standes“ echt „ZUX er ganzen Ordenstheologie“1ne Art der Gruppenpsychotherapie gut faßlich bekanntmacht, erhoben wurde. Das ist der Ansatzpunkt Vo  w} Regli. eute hinge-fordert aut der anderen e1lte ZUT Diskussion VO  } psycho- 245301 schreibt FT. Wulftf über dessen Konzeption (GuL 43, 1970,therapeutischer Sicht un! ZuU Widerspruch vornehmlich VO  a 479) „Die Diskussion über das Ordensleben ist erheblich über
katholisch-theologischen Kriterien heraus. Das ist ebenso WUun- das hinausgegangen, Was dem erT. Material vorgelegen hat
schenswert wı1ıe gelungen. Der evangelische Theologe bemän- Die ate werden VO der Nachfolge her interpretiert Man
gelt schon 1in seinem beigefügten Kommentar, daß die Stellen, wird die entsprechende Besinnung gegenüber der 1ın ihrem Blick-

denen sich der Uuti0Or theologisch äaußert „außerordentlich winkel informationsreichen Arbeit Reglis zweifach ansetzen mUÜS-
klischeehaft wirken“ Es wirkt her NalV, w1e Knowles SE  -
den Hl £e15 1n der Beratungsgruppe wirken csieht (110, 121) Eine Ordenstheologie mMuUu nicht selbständiges historisches und
Seine Vorstellung, wI1e die Gemeinde un VOT allem der „Pastor  6 exegetisches Wiıssen auswelsen. ber 61@e mMu. die entsprechenden
ZUTC Psychotherapie un:! vorbeugenden Psychohygiene theolo- Arbeiten verwerten. Die exegetischen Erkenntnisse, die Hengel
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(Nachfolge und Charisma. Kine exegetisch-religionsgeschichtliche un daher Geschichte der Philosophie keine antiquarische UcCcCK-
Studie Mt 8,211 un Jesu Ruf in die Nachfolge, schau 1n die Vergangenheit, sondern erstlinig „erinnernde erge-
besten darstellt, mussen Prüistein für jede theologische Besıin- genwärtigung“ etzter Menschheitsfragen und -Antworten ist. Dazu
nNnung sSe1N. Schulz, Nachfolgen un! Nachahmen, 1962, ist kommt, daß Philosophie über Erkenntnistheorie hinaus ine Be-
entscheidenden Stellen überholt; Betz, Nachfolge Uun: Nach- deutung als analytische Wissenschaftstheorie W: hat Um-
ahmung 1mM 1967, wird 1ın wesentlichen ussagen korrigiert; gekehrt ind auch die Wissenschaften für die Philosophie aut
immer noch wertvoll, TOTLZ SeiINeEeT erbaulichen Sprache, ist deren eigenem Boden bedeutsamer geworden, bedeutsamer auch
Schürmanns Au{isatz SA  ber den Jüngerkreis Jesu als Zeichen für für jede Art VOoO Allgemeinwissen.
Israel VO Auch 1ine geschichtliche Besinnung hätte dazu Mıft diesen verschiedenen Hinweisen rechtfertigt der Heraus-
verholien, die vatikanischen exie distanzierter un deshalb auch geber die kıgenart des Wöorterbuches: sSeINeEe CNSE Bindung die
gegenwartsbezogener lesen. 1966 erschien Gerhartz’s Philosophische Begriffsgeschichte und die Geschichte der Philoso-
wichtige Arbeit über „Diıie feierlichen Sondergelübde katholischer phie überhaupt un die ungewöhnlich hohe ahl der philosophi-
Orden“ „Insuper promıitto .. u) S1e zeıigt, da ß nicht die Gelübde- chen and- un Grenzbegriffe der auch scheinbar philosophisch
Trlas (mit ihrem verzichtenden, zeichenhatten nterton), sondern kaum bedeutungsvoller Begri{ffe a UuSs allen Wissens- un Kultur-
1ne konkrete Aufgabe iın eiNer estimmten kirchlichen Situation gebieten. Nach allen Seıten sind Fenster geöffnet: den a{uUur-,

rsprung vieler Orden stand Man hätte auch die moderne Staats-, Rechts- un Religionswissenschaften, Theologie un!
Geschichte des „Zeichens“ über Rahner und Pius X11 Zzurückver- Kunst, Dichtung uUun! Literatur. Und da die Kulturen der Erde in
folgen können, den Stellenwert und die Bedingtheit der DA 21n immer lebendigeres Gespräch Zzueinander kommen, mMu. uch
chentheologie erkennen. (Zu vergleichen wWAarTe Z.. St Wisse die nichtwestliche Geisteswelt berücksichtigt werden.
OFMCap, Das religiöse Symbol, Versuch einer Wesensdeutung, Die Nomenklatur ist bei diesem Unternehmen natürlich unNnss-

meın gewachsen, un da der geschichtliche Rückblick dem Werke
Al das ber führt der zweıten un wichtigeren Trage, ob wesentlich ist, hat die Spannweite des (G(Ganzen sich nach weı

nämlich mit der theologisch durchaus richtigen Aussage VO (Jr- Richtungen erweitert, daß kein einzelner Verfasser S1e hätte
densleben als Zeichen ın der Kirche auch der archimedische Punkt allein bewältigen können. Dıie Vielzahl der Mitarbeiter ind
Z erständnis der Orden un ZUL Überwindung der Krise über 700 vorgesehen War damit einfach gefordert. Der Heraus-
gefunden ist. Lippert hat 1n der Ordenskorrespondenz (12, 1971, geber hält dieser Vielzahl gegenüber nicht für die Au{fgabedazu einen Katalog VO  - Fragen aufgestellt. MuüDßte 1ne eines philosophischen Wörterbuches, „einen Standpunkt normatıv
konsequente „Zeichentheologie“ nicht bei der negativen Bestim- geltend machen“ (VI) Vielleicht müßte richtiger Sd5CI. j1e
mMung des Ordensleben enden, Clie Rahner entwarf un nach Aufgabe melnes Worterbuches“. Denn MIr scheint auch heute
der dessen Wesen Iso aut „EnNntsagung“ festgelegt ist? Dienst noch e1n andersartiges Wörterbuch ebenfalls Derechtigt, nämlich
Menschen, Einsatz {ür die Kirche waären demgegenüber NUT e1n solches, das zugleich selber Philosophie ist, die gesamte
zweiltrangıg! Ist ber die Zeichentheologie nicht doch 1Ur ein Stoliimasse unter dem Leitgedanken einer bestimmten philoso-dogmatischer UÜberbau über 1ine grundlegendere und auch cselbst- phischen Grundauffassung ordnet un beurteilt iwa der des
verständlichere Lebensweise: nämlich Stehen 1n einer historisch klassischen-abendländischen Denkens.
gewordenen Lebensform des radikalen Einsatzes für die Sache Das Wörterbuch will weder ıne bloDBe Begriiffsgeschichte bieten
esu Biblisch gesprochen: Konkrete Nachfolge für die eich- noch Sich auf sauber geschliiffene Deliinitionen AA philosophischenGottes-Predigt? Das Zweıte Vatikanische Konzil bedeutet {ür die Gebrauch beschränken. Tatsächlich hat die historische eıte durch-
Ordenstheologie ıne Wende VOoO dem indivicdualistischen Heils- adus die Vorhand, Wäas Ja auch 1 Buchtitel angezeigt wird. Und
streben (Stand der Vollkommenheit;: Kettung der Seele) ZULI der Grundsatz, keinen Standpunkt normatıv geltend machen,
„dynamisch-apostolischen“ Sicht (Regli,; Al1) MuS diese Wende ZUL bedeutet natürlich nicht, daß die Autoren sich damit begnügen,Welt ber nicht darin gipfeln, daß einfachhin die VO Konzil die Ansichten anderer darzulegen. ESs wird durchaus auch kritisch
beschworene orge für den Auftrag Christi, un nicht eine, letzt- gesichtet und IO Diıe Regel: kein normatıver Standpunkt,lich doch aut theoretischer Ebene angesiedelte Sichtbarmachung bDezieht sich NUr aut das Werk 1m SdNZEN, nicht au{f die einzelnen
bestimmter Aspekte (Zeichen als Grundauftrag der Orden erkannt eiträge, die durch die verschiedenen Standorte ihrer Autoren
wird? An anderer Stelle („Letzte Norm des Ordenslebens ist die 1mM einen inhaltlichen Pluralismus begründen.
Evangelium dargelegte Nachfolge Christi“, GuL 4 Ü 1969, 431—448) I1 Zum Bandhabe ich zeigen versucht, daß das Wesen un der Auftrag der AllgemeinesOrden damit nicht verkürzt, sondern recht verstanden wird

Die Arbeit Reglis Der behält ihren Wert darin, daß S1e die Be1l der Durchsicht des Bandes drängen sich Iolgende Beob-
achtungen aufben beschriebene, ‚erste  % Wende der Ordenstheologie Zzuverläs-

S1g dokumentiert. Der Band zeigt mıiıt aller Deutlichkeit, daß fast alle wichtigen
München ose Sudbrack 5 ] Begri{ffe der Philosophie 1Ne€e Geschichte haben, un:! ‚Wär 5 daß

die philosophischen Grundbegriffe durchwegs auftf die Griechen
zurückgehen, weniıgstens soweıt sich systematische Philo-

Historisches Worterbuch der Philosophie. Hrsg. VO sophie handelt. Weniger gilt das für die Geschichte der Philosophie
(u a. Völlig neubearbeitete Ausgabe des „Wörterbuchs der philo- und die Philosophie der Geschichte, die jüngeren Datums sind.
sophischen Begriffe  “ VOonNn Rudolftf Eisler. A Basel-Stuttgart: Weıter wird deutlich, daß sich 1in der Geschichte der einzelnenSchwabe o.-Verlag 19771 XE 1036 5p und e1in Anhang VOoO  -
Artikelverz., Verz. der SIg und Abkürzungen un: Seiten wWEeIl- Grundbegriffe die Geschichte der Sanzen Philosophie splegelt. Beli-
tere Hınwelse) LW. spiele dafür AdUuS dem Band sSind die Artikel Absolut, das Dso-

lute, Abstraktion, Abstrakt-konkret, Akt-Potenz, Allgemeines-Be-Strukturen des Gesamtwerkes sonderes, Analogia (entis). Pr10T1 posteriori (hier nicht dem
Der inwels auf Eislers Lexikon darf nicht verstanden WT - Namen, wohl bDer der Sache nach), Ästhetik, Atheismus, Bestim-

den, daß sich hier eine, WeNN auch noch otark überarbei- HLUNSg (Determination), ewegung, Bewußtsein, Bild (Idee)
teie Neuausgabe des bekannten Nachschlagewerkes handle. ESsS Sodann wird klar, daß dieser Sachverhalt insofern einen An-
ist vielmehr e1in völlig dem alten Eisler völlig überlegenes satz für 1ne Philosophie der Geschichte der Philosophie bietet, alsWerk entstanden. Ausstattung und ruck durch den Verlag sind 1nNe gewlsse Gesetzmäßigkeit erkennen ist, miıt der bestimmtevorzüglich. Der Quartband ist stattlich, bleibt ber doch durchaus Fragestellungen ıIn den Vordergrund treten, FAn das Problemhandlich. Einzelnes-Allgemeines, Denken un Sein, Sein un! Werden.

Im Vorwort erläutert Rıtter Absichten un Methode des lexi- D) ber die Bedeutsamkeit der Themen, die durch die einzelnenkographischen Unternehmens un besonders das, wWwWas N- Stichworte bezeichnet werden, kann 198058  - gewiß verschiedenerüber Eisler Neues bietet. Dessen eıt- un! Standortgebundenheit Meinung sSe1IN, ber ın einzelnen Fällen scheint mMI1r das Mißver-
machte ine Neubearbeitung notıg Das Selbstverständnis der Phi- hältnis zwischen der Bedeutung des Themas un! dem ihm ZUBE-losophie un ihre heutige Stellung haben sich geändert. Andere Raum doch kaum leugnen eın S0 scheint mM1rBegriffe Sind ın den Vordergrund iM  n Dıe Philosophie —- AAn das Begriffswort „Abbildtheorie“ J Nierad) kurz abgetankennt wieder die ihr artgemäße Aufgabe un die inr gemäße Sicht- werden. Die Knappheit der Darstellung NUr gut wel Spaltenweilse des Gegenstandes. Dazu gehört auch die Einsicht, daß die schadet hier der historischen Genauigkeit. Auch e1in fachlichWeltweisheit sich 1n ihrer Geschichte nicht celbst überholen kann vorgebildeter Leser wird Mühe haben, sich aQus dem Gebotenen
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einen klaren Begrifi VO  Hy dem machen, W as aristotelische und einem Stück aut eine gemeinsame Wurzel zurückgeführt WEeTI-
den als Wissenschafit VO der Sinneswahrnehmung. Als solche bildetthomistische Abbildtheorie genannt wird Nur knapp ine halbe
61e einen Teil der Erkenntnislehre un ist der Sache nach schon 1n der

Spalte widmet Lohit dem Begri{f „Achsenzeit“, der durch Jas- klassischen Philosophie enthalten. In abgewandelter Form erscheint S1e
bei ant als eil der Kritik der reinen erNun: Wo die Sinnes-pers’ Geschichtsphilosophie bekannt geworden ist kt-Potenz

erhalten Wär VO Schlüter Tast LEeUIN Spalten, ber bei der erkenntnis ihre Vollkommenheit rreicht, hat S1e das Schöne Z.U. (:e-
zentralen Bedeutung dieses Begriiifspaares TÜr die klassische un: genstand und wird Wissens  alit des Schönen, cowohl nach der

erkenntnistheoretischen als aılch nach der ontologisch-metaphvsischeneUEeIt Philosophie, VOT allem die Metaphysik, und bel dem Um-
fang, den das Lexikon anderen Stichwörtern einraumt, erscheint eite hin. In eser edeutung hat sS1e aumgarten grundgelegt.
das ZUwWwEen1g. Eine eingehendere Darlegung der verschiedenen Fur den ant der Kritik der Urteilskrait übernimmt nach dem Ende

der Metaphvysik die äasthetische Urteilskrafit 1 Begreifen des SchönenSchulmeinungen waäare wünschenswert BEWESCU., Die „Apprehen- die Vermittlung des Übersinnlichen. Fuür elling ist unst Urbild der107  06 Lötzsch), die In der Erkenntni1is- un Urteilsanalyse der
Schönheit, eroiine den Zugang Z Allerheiligsten un: ist somıit fürSchulphilosophie ine Rolle spielt (simplex apprehensio), mMuUu. die Philosophie das Höchste Hegel schränkt eiN:? Kulturepochesich damit begnügen, O gut wel Spalten vorgestellt werden. S@e1 u  A  Der die uie hinaus, aut welcher die uns die höchste Weise

Die „Axiologie“ (Wertlehre) ist 1U miıt einer halben Spalte VOLI-.- ausmacht, das solute vergegenwärtigen. Was heute untier dem
treten, wird ber wohl unter dem Stichwort „Wert“ der „Wert- Namen au Sind meıist Theorien, die nicht auf Philosophie ZUrück-
theorie“ noch einmal Wort kommen. „Begehren“ (Appetitus greiifen Doch wWwWAare hier erganzen, daß auch in unNnseTrTeTtr Zeıit die Ver-
naturalis) ist Tüur die philosophische Anthropologie un die Ethik suche nicht abreißen, in der Weiterführung philosophischer Gedanken

als Lehre VO Schönen VOo der Philosophie her begründen, 1N-wichtig, wird jedoch VO  } Friedrich in 1Ur einer Spalte behan-
delt dem 1900828  - das Wesen des Schönen VOILN eın her ontologisch klären

un se1n Erlebnis ın einer anthropologischen Existentialanalvse e1in-Dagegen sind andere Begriffwörter, die viel wenilger wich-
sichtig machen sucht (Z Marıtain, Gilson) Anmerkungen und

tig sind, breit ausgeführt. wird „Anarchie“, Anarchismus M{} Literaturhinweise Sind dem Umfange des TUKEels entsprechend zahl-
Dierse in mehr als 25 Spalten ausgebreitet miıt einem großen reich.

Apparat Vo Anmerkungen (Quellen, Literatur). Der Beitrag ist U 801 5 Schütte), 595—599 Dieser Beitrag macht die
ın Ssich VOIl hoher Qualität, ber philosophisch weit weniger grund- wechselnde Bedeutung des Begriffswortes VO  - der Zieit der Griechen
legend als etiwa Akt-Potenz Ahnliches gilt für das Stichwort bis dialektischen Materialismus und ZARB französischen Existentia-

lismus in dem BaNnZeCI ihm eigenen Farbenspiel ichtbar Doch der‚Chaos“”, das 1n tast vier Spalten VO  } drei Autoren (Kurdzialek,
Dierse, Kuhlen) cehr sorgfältig bearbeitet wird erwarteie inwels auf die heutige Theologie. Auch heute noch sSind

Dem Berichterstatter ist nicht möglich, entscheiden, wW1e- Theologie un Philosophie „wirkungsgeschichtlich CN miteinander VOI-
filochten“ Wie .hemals die pietistische Gefühlstheologie, die der ert.

weıt solche Unebenheiten der Schriftleitung un: j1eweıit S1e den
Twähnt, zeıgen auch die dialektische und die ExistentialtheologieMitarbeitern ZUT Last legen sind 5d112Z vermeiden lassen S1€e und ihre Nachfolgerinnen, zumal die Sozio-theologie Aspekte, die ıIn den

sich schwerlich. Jedenfalls hätte 1905081 einiıge Begri{ffe, die {ür e1n Bereich des philosophischen A-Problems gehören.
philosophisches Wörterbuch doch her Rande liegen (wıe t1wa Au (701—71 Der Artikel gehört den ängsten Stich-

wortartikeln 1 politischen un echtlichen Sınne (1) erhält siebenAntichrist, ppetenz, Argernis); nicht vermißDt, weNn durch ihr
Fehlen IUr Wegsentlicheres Kaum worden ware Spalten. Der gleiche Verf., Pohlmann, bearbeitet auch (2) als Be-

Zu bedauern ist auch, daß keine Artikel einzelnen Philo- grif der Philosophie (707—714), der (3) Theologie (  9 1n (4)
sychologie und ädagog:( und (5) 1n der Soziologie (717—719).sophen un ihrer Te eingeplant wurden. Begri{ffe wıe ngst,
Quellen un: Literaturhinweise sind in den Abschnitten un! VeTI-Furcht (bei Heidegger] der ‚aNn0ONYyM' (bei Husser]) ind wohl LUr

aus dem Zusammenhang des ganzen Systems recht verständlich hältnismäßig reich. Im Mittelpunkt der philosophischen Betrachtung,
1Iso des ernstücks, stehen antis Auffassung und die VO  - ihr abge-machen. eıteien Bestimmungen der als Selbstgesetzgebung der ernNun:

Was die Anmerkungen (die Quellenhinweise enthalten) un In dem el über die autonome der heteronome Sittlichkeit müßte
die Literaturangaben angeht, empfindet 100058  e als vorteilhafit, daß betont werden, daß auch TÜr ant der einzelne die Normen Se1iINes
bei Beitragen mıiıt mehreren Kapiteln die einschlägigen Hinweise Verhaltens letztlich nicht A US sich selber schöpft, sondern Q UuUSs der ihn
soliort den einzelnen Kapiteln beigefügt werden. Da diese Einzel- als empirisches Subjekt transzendierenden raktischen Vernunfift als

solcher, und daß unter diesem Gesichtspunkt gesehen der egen-teile oft verschiedene Verfasser haben, ind auch Anmerkungen
und Literaturverzeichnis oit verschieden bemessen und daher ın sSatz etwa zwischen der chelerschen Wertphilosophie der der 0M1-

stischen Ethik elinerseits un!: der Te ants anderseits nicht großeinem Fall mehr, 1m anderen weni1ger repräsentatıv. 1st, wI1e autf den erstien Blick scheinen möchte
Zu einzelnen Beitragen 5 S C  C C  e eler), 787—308. Wenn das isto-
Uum der igenar des Bandes gerecht werden, sollen einige rische Wörterbuch auch keineswegs mit Begriffsgeschichte der Philoso-

der bedeutenderen Sachwörter 1m einzelnen besprochen werden. phie gleichgesetzt werden kann, ist inr doch vorzugswelse VelI-

pflichtet. Daher ist die Analvse der zugleich eine Ntiersuchung U  -  Der
e ( Marquard), 362—374 Der Überblick unter- die wesentlichste Grundlage des unlls hier vorliegenden Werkes selber.

richtet gründlich über die Anfänge un! die Entwicklung dessen, W as

unter A, zumal philosophischer verstanden worden ist und verstan- Eigentlich müßte ohl besser heißen „Begriifswörtergeschichte  “
Denn zumal dem Historiker ist der Begri{ff 1Ur durch das Wort Zugang-den wird. Immer wieder kehrt in der Darstellung e1N Widerstreit ZWwW1- I  B- Davon abgesehen, gehört dieser Beitrag den Spitzenleistungenschen und Metaphvsik und und Geschichtsphilosophie, ein Wider- dieses Bandes Das ist bemerkenswerter, als der cehr

treit, der vieler ersuche, ih: überwinden, sich wieder ausgedehnt ist un! S  ber die Forschungsmethoden cehr verschiedene
durchsetzt. Meıiıner Meinung nach leg jedoch diesem Gegensatz e1n Meinungen estehen. Die ist e1n noch Junger Fachbereich un: muß
Mißverständnis zugrunde. Wer nach dem Menschen Tagl, muß nach sich mühen, ihre Stellung und ihre Beziehung ZUT Geschichte der Phi-
seiner atur iragen. el wird eine empirische, naturwissenschaftliche losophie, ZUTC Geistesgeschichte un! ZUTC een- un! Problemgeschichte

‚WarTr gute Dienste {un; ber letztlich ctößt das Fragen immer wieder abzugrenzen., Deutlich zZeiIg sich die eigung, einer Art Philosophieauf den e1ST, und dessen igenar‘ kann mit keiner empirischen Wissen- der Geschichte, zumal der Philosophiegeschichte werden.
scha: erschöpit werden. Sie ZWINS' vielmehr ZUFLF metaphysischen e15

e 7B} I1l 8 bestimmen, Determination Warnach), 850—85b6.
ıst auch Geschichte 1n der 201 Stufenleiter der Kulturerscheinungen, Die wird hier vorwiegend in ihrer metaphvysischen edeutung unter-
VOT em jedoch Geschichte des Denkens Und diese Geschichte wird
wiederum einem Leitfaden Iür eine vertieite Wesenserforschung, sucht, als rage der Wesens- Uun: Seinsbestimmun der -begrenzung,
die 1n eine fundamental-ontologische Wesens- und Ortsbestimmung des wI1e S1e VO den Vorsokratikern bis auf Hartmann gestellt WOTLI-

den ist. — Wenn gesagt WIT'!  dY IUr Thomas VO.  - quın sSe1 R5 1 Grunde .Menschen ausmündet. und Metaphvsik, bzw. Geschichtsphilosophie doch twas Negatıves“ 852), gilt das vielleicht 1n linea essendi (Be-j1eben einander 1Iso nicht ‚U5S5, sondern erganzen einander. des Seinsaktes durch die essentla, die Wesens{iorm), nichtAÄAsthetik J. Rıtter), 5009-—0D80, einer der ertragsreichsten un
besten Artikel Zunächst ist -  bDer den Umfang der Darstellung, der ber linea essentlae, auft der die begrenzende Form zugleich die

höhere Vollkommenheit beiträgt.sich dem iıner  — Abhandlung nähert, überrascht. ber beim Studium
rkennt IMNall, daß die Verzweigung des Themas all das ordert. Nichts Im ganzen ist der vorliegende and des eın
ist überflüssig, vielmehr zwingt jeder Absatz 1n der Gedrängtheit seines Werk, das sich unter äahnlichen Unternehmungen der westlichen
Stoiffes ZUmM gesammelten Nachdenken. Der erf. beginnt die se- Literatur sehen lassen kann: Gründliches Wiıssen, scharfsinnige
schichtliche Rückschau nicht einfach mit Baumgarten, der das egr111s- Denkarbeit, klare Linienführung uUun! iıne 1m allgemeinen doch
WOTtT ZUMM ersten Male gepragt hat, sondern verweist auch autf die zugängliche un! verständliche Sprache werden ihm sicher nicht
sachlichen Ursprünge, die früher egen. Freilich Tst VO:  } Baumgarten NUur unter Fachleuten, sondern In breiten TeIseEN der Gebildetenwird e1in eigenständiger Wissenszwelg. Kant, Schiller, Schelling
und ege. en Z.U. Ausbau dieser Disziplin nachhaltigsten Freunde gewinnen.

Ohlstadt Friedrich Klenkbeigetragen. Was die verschiedenen Denker untier verstehen, kann
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Dubarle, Dominique Widmer, Gabriel-Ph Poulaiın, Jacques Kali- Diıe Entwicklung einer Metaphilosophie und -theologie 1n
nowsk1ı1, Georges Breion, Stanislas La Recherche Philosophie ntsprechung mit den Metatheorien der modernen Epistemologie sSe1l
et eologie echerches de Philosophie Band Pariıis: Les bei aller Berücksichtigung der Andersartigkeit der Erkenntnisweisen
Editions du Cert 1970 207 (Cogıitatio 1ıdel, 49) Dr. 30.— 1ne nicht umgehende Au{igabe, IUr deren Durchführung der ert 1n

der Scholastik edeutsame Ansaätze auiweisen können glaubt.Die Studien des vorliegenden Bandes der Recherches de Philo- Die ausiführliche, mi1t eInNnem wertvollen Belitrag in eine schwebendesophie verbindet die gemeinsame Überzeugung VO der angesichts
des modernen Verständnisses VO  - kritischer Philosophie, der Diskussion eingreifende Niersuchung St. BRE u  L  ber GF g1 et

argument de ON VENaALNC Theologie verfolgt die u55 dem weithin
dernen Sprachanalvyse un Wissenschaftslogik bestehenden Not- eingestandenen Zusammenbruch der neuzeitlichen Niwurie eiINer —
wendigkeit einer u€en, kritisch un analytisch niveaugleichen hodisch streng begründeten Philosophie un!: dem daraus erwachsenen
Selbstprüfung un Rechenschaftgebung der Theologie. Der Beitrag Interesse der Rhetorik IUr die Theologie sich ergebenden
VOo.  — G=P WIDMER nımmt die Forderung aut 1m Hinblick aut die Fragen. Da den rsprung des Problems 1n der aristotelischen (e=-

genüberstellung VO apodiktischer Deduktion un! dialektischen Plau-Konzeption einer radikalen, qaut die Praxıs gerichteten un das
gelingende Entwerftfen einer den schöpferischen Kräiten freien sS1D1ilitäts- und Angemessenheitsargumenten ansetzt, wird ihm möÖg-
Raum gebenden Zukunfit AA MaDBstab nehmenden philosophischen lich, die Theologie des Hl. Thomas, die ihrer Ausrichtung auf das

arıstotelische Wissens  aftsideal dem Konvenienzargument Kaum gibt,Kritik. POULAIN erortert die Möglichkeit theologischer Aussagen als Paradigma in die heutige Diskussion einzubeziehen. Die gegenwartigIn Auseinandersetzung mit der Sprachauffassung Wittgensteins anstehenden epistemologischen Probleme stehen dementsprechend für
1ın seiInem Traktatus KALINOWSKI un St BRETON prüfen die den ert. unier der Alternative VO axiomatisch-deduktivem System
Konsequenzen der VO  — der modernen Logik un! Wissenschafts- und ‚.hermeneutischer‘ Theologie, untier welchem 1te. ıne wenig
heorie aufgestellten Normen exakter ede und Argumentation einheitliche Gruppe theologischer Stilformen, mıiıt 1Ns der Pro-
Iür die Theologie. reptik un Paränetik zusammennımmt. eın Versuch die Entgegenset-

ZUNS 1n e1Nn gegenseıltiges Ergänzungsverhältnis aufzuheben, stutzt sichWIDMER geht 1n seinem Beitrag <{ E3 5 Phi- einerseıts auf die em10{1l. VO NMEOTTES. die der Logik Syntaxlosophie eTi Theologie‘ adUs VO  - der Bestimmung der Theologie
als Theorie der Heilsverwirklichung und ihrer Voraussetzungen un un! Semantik) 1ne Pragmatik die eıte stellt uUun! aut eueTe An-

catze IUr 1ne 0gl der ‚epistemischen‘ Modalitäten, der verschie-Ermöglichungsgründe 1n ott und 1mM Menschen. Als solcher obliegt denen Grade der Wahrscheinlichkeit, 1 Sinne der verisimilitudo, nichtinr 7zunächst die kritische Kontrolle der kirchlichen kerygmatischen und
pastoralen Praxis. Außerdem ber ist S1@e als ‚.konstituierte Theologie‘ der 1n der Sache selbst liegenden Probabilitä:
sich celbst Gegenstand der Kritik., Es ist ihre n1e Ende bringende Obwohl der utior einen UÜberblick —  ber die heutige Problem-

lage Dbesitzt, zZeiIg sich VO. aristotelischen WissenschaftsgedankenAufgabe sich die in ihre Schriftauslegung, spekulativen Weiterfiührun- cehr beeindruckt, daß zweiflelhaft Dleibt, ob die Folgerungen, dieSCI un!: ystematisierungen Q uUus dem Se1ins- und Menschenverständnis
eiINer Zeit der einer Kultur unreflektiert übernommenen Au{ffassungen seine trefflichen Einzelanalysen knüpft, ihr tatsächlich n{spre-

chen. Das NEUE, einer Methodenfrage der: Wahrheitsfindung entsprin-ewußtsein bringen und die durch s1e bedingten Inadäquatheiten gende Interesse der Rhetorik ist DE erstenmal in Vıco  Q  segenüber einer 1 ursprünglichen Vernehmen des Gottesworts aut
sich als ‚.konstituierende‘ verwiesenen Theologie aufzudecken. Den ‚De nostrı temporI1s studiorum ratione‘ hervorgetreten un! Wäar als
1nnn der P3Aile S phie aut der anderen e1te sieht der erl In 1nwels aut die Wichtigkeit der Einsichten des gemeiınen Menschen-

verstandes gegenüber den nach kartesianischer Methode EWONNENCNeiner radikalen Selbstkritik der ernunft, sowochl 1n ihrem theoreti- und sichergestellten Erkenntnissen. Auch ın der gegenwaärtigen Diskus-schen wWwW1e praktischen Gebrauch, die ihre Direktive 1n der Idee einer
durch die Aufhebung jedweder Form heteronomer Bestimmtheit eTr-

S10N tellen sich die Vorschläge für 1Ne ‚Neue Rhetorik‘ und hermeneu-
ringenden vollen utonomie der ernNun: besitzt. Weder der Marxismus tische Philosophie iın Gegensatz den Exklusivansprüchen ‚kritischer‘

Methoden, nicht ber ZUIN aristotelischen Wissenschaftsgedanken, dernoch der Existentlialismus genügen der geforderten Radikalität der KrTI1-
tik der erste bleibt hinter ihr zurück, sofern sich die gesellschaftliche noch keine ausreichende Gewähr für eın methodisch sirenges Wissen
Entwicklung un! ihre rundfaktoren 1n dogmatisch bedingter nterpre- bietet. Die die Überlegungen des Autors beherrschende ichotomie VO  -

sireng logischer eduktion un: nicht-strengen rgumentationsformentatıon empirischer Fakten vorgibt, der letztere, weil eine Existenz 1n
Welt un! es sich noch als außenbestimmt verste. Fuüur die scheint darum IUr eine Problemlage nicht zutreiffend, 1n der die Ax10-
theologische un! philosophische Kritik sind demnach verschiedene matıslierung nicht als Garantie IUr e1n echtes Wissen betrachtet wird,

sel enn ın der Form der Metatheorie eines Systems un der 1n ihmLeitgesichtspunkte der Inifragestellung maßgebend daß die geistesge- deduzierbaren atze Wenn schon 1n ezug auf die Logik cselbst die Fra-chichtlich auiweisbaren Berührungen als bloDe historische Zufälligkei-
ten beurteilen Sind. Auch aut dem Feld der Praxıis, auf dem sich SC tellen ıst, obh S1e anders als Q US dem erstehen des Wesens-
dauerhaftere Annäherungen rgeben können, besteht die grundsätzliche SINNEeS VO Akten des Prädizierens, Verneinens, Universalisierens USW.

und 1Iso hermeneutisch als eigentli:  es Wissen vermittelnde Wissen-Verschiedenheit der ‚Zeitmodalitäten! des Vorblicks auft ine eschatolo-
gische Vollendung und auf die volle Verwirklichung autonomer Freiheit. scha: begründet werden kann, wird H1d.  - 1ın Hinsicht aut die Theologie

Problematisch bleibt diesem Versuch einer Verhältnisbestimmung behaupten dürfen, daß die VO. ert. aufgestellte Alternative 1 Prin-
Z1p schon zugunsten einer ‚.hermeneutischen‘ Theologie entschieden ist1m Blick auf das Wesen VOoO  - Theologie un! Philosophie ohl 1n ersier und die weiteren ufgaben der wissenschaftslogischen SelbstkontrolleLinie der Gedanke einer ede Weise VO Gegebensein in eın Sich-Ge-

gebensein-Lassen da U! autonomer Freiheit verwandelnden Kritik, mit 1Ur mehr darın liegen können, die in der Theologie geübten un:
dem sich der erl einer dem deutschen Neukantianismus naheste- sSirebtiten Weisen des Verstehens, ihre Ausgangsgegebenheiten und HorI1-

ZONTe der Sinnhaftigkeit explizieren. ES ist bedauern, daß derhenden Form des Idealismus bekennt, der INd9:  - schwerlich zugestehen
WITd, den Wesenssinn philosophischer Reiflexion und Kritik repräa- ert. nfolge der Orientierung se1ines Hermeneutik-Begri{ffs der VeTI-

sentieren. Die radikale Kritik des Autors dürfte 1n der mit den Begrif- stehenden Psychologie seine oit ausgezeichneten nalysen nicht 1mM
fen VO.  - Synthese, Einheit und Autonomie formalistisch beschriebenen Sinne dieser Aufgabenstellung, sondern 1m Blick auf das Ziel einer

Iormallogisch durchsichtig auifgebauten Theologie au  te hat.Dynamik der erNun: eın hinreichendes Kriterium dafür besitzen,
tatsächlich vernünfitige, konkret relevante un ZzZukunftseröffnende Wıen Beda hum
Kritik Se1IN.

Huonder, Quirin: Das Unsterblichkeitsproblem in der abendländischenDie Untersuchung VOoO POULAIN befaßt sich eingehen! miıt der
‚paradoxen ituation der religiösen Aussagen 1n Anbetracht der Grenz- Philosophie Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz:! Kohlhammer 1970
ziehung zwischen dem logisch enk- un Sagbaren un dem Mystischen 155 (Urban-Taschenbücher 127) kart 4.80
In E  E Traktat. Ihr entscheidendes interpretativ-ana- Es edeute e1n notwendiges Wagnis, e1n philosophisches Buch über
Iytisches Ergebnis ieg 1m Au{fweis der nicht überbrückbaren Diskonti- Unsterblichkeit schreiben, das wWwWI1Ie das vorliegende B  - NUur einem
nultäat Zzwischen der ogisch-formalen un! materialen Analyvse der aTtze, historischen Interesse, sondern dem Menschen ın einer aktuellen Not
die Wittgensteins Absicht scheitern 1äßt, die ontologischen und Tkennt- dienen will, 1ın die durch ine ‚Wäar revolutionär-wohlmeinende, ber
nistheoretischen Grundfragen, ausgehend VO.  - den Bedingungen der 1n ihren Voraussetzungen un: Konsequenzen wenig bedachte Theolo-
Sinnhaftigkeit und Verstehbarkeit VOonNn Satzen überhaupt, eant- glie geraten ist. Das Buch mündet aQus einer philosophischen Perspe.  ıveworten. Die materiale Analvyse ist aut die Empire verwlesen, hne 1n 1n einen Angriff auf die Theologie Vo „absoluten Tode“ nach der mitder aprlori erarbeiteten logischen Form alles Denkbaren Anhaltspunkte dem körperli  en ode des Menschen auch seine geistige eele d uUuSs-Iür die Entscheidung zwischen Vorläufigkeit der Abschluß der Analyse gelöscht wirTrd, weil SONS die „Realitä des Todes abgeschwächt un:finden, In dem allein die vorausgesetzte Denkbarkeit der wWissen- ausgehöhlt“ (145) sel, die Lebensenergie sich entsprechend weniger aufschaftlichen Aufstellungen ihre Bestatıgung finden könnte Der Aus- die verantwortliche Gestaltung des Diesseits konzentriere und in einschluß des Religiösen Q UuS dem Bereich des Sagbaren leitet sich dem- nachfolgendes Jenseılts entfliehe un! ann die christliche ots einernach VO:  — einer unbegründeten un unbegründbaren Auszeichnung der Auferstehung VO  w den otien gegenstandslos werde. argumentiert,wWissenschaftlichen Aussagen her, für die die Analysierbarkeit 1mM Sinne daß das berechtigte Anliegen, das Diesseits TNS nehmen bis ZUTCder logischen Abbildtheorie der atze postuliert wird. höchsten Weltbejahung 1n der Auferstehung hne die Annahme einesDie Studie VOoO ALINOWSKI DTrü: die Möglichkeiten, philosophi- seelisch-geistigen Fortlebens der individuellen Person nach ihrem kÖörT-sche und theologische Systeme 1n logischer Hinsicht nach dem Vorbild der perlichen ode undurchführbar ist Denn eın völlig erloschenes wWwWAarTemodernen formalisierten axiomatischen Systeme vervollkommnen. durch ine Auferstehung ja Sar nicht mehr betroiffen; Identität des
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auferstehenden miıt dem gestorbenen ceizte eine (partielle) Kon- Katholiken ist Ööchs uspekt. FEın Ende des Barock, der bedingungs-
inuitäat VOTQaUS; und wWAäare auch Sal nicht einzusehen, e1n durch losen Sicherheit, einer katholischen Gettoliteratur ist au jeden Fall,
und durch sterbliches Wesen seine atur Leben erweckt e1n Ende braver romantischer Spielereien und jeder noch „poetischen“

Unberührtheit.werden collte Und wI1e könnte der ensch eEiINeTr Welt noch VerTr-

antwortlich gegenübertreten, 1n der völlig sich erschöp und 1n der Wien Rudolf Henz
abstandslos versinkt, indem sie nicht persönlich überdauert? Welchen
Wert TÜr ih:; ann überhaupt noch eltgestaltung? Lanczkowskıi, Günter Religionsgeschichte Europas. Freiburg l. Her-

der 19771 140 Herder Bücherei 406) kart 3.90Der ert. zeig In einem Durchblick durch die Geschichte des
philosophischen Unsterblichkeitsproblems, aus welchem philoso- Die „Religionsgeschichte Europas” 1n 140 kleinen Seiten ausSs-

reichend darzustellen, ist e1n kaum bewältigendes Unterfangen.phischen Kontext heraus der Unsterblichkeitsgedanke jeweils
einem Pathos der Weltflucht oder einem Ethos der Weltbegegnung In der Waf Ssind auch die Abschnitte, die sich mıiıt der jeweiligen
führte, uUn! VOT allem mıiıt welchen philosophischen rgumenten Religion der verschiedenen Völker 1mMm transalpinen kuropa befas-

SECH, ehr knapp gehalten; auch der dem Mittelmeerraum (Griechen-begründet un! welcher Begrifflichkeit und Sprache formuliert
wurde. Dabei T1 hervor, daß nach Platon sich der Mensch land, Etrurien, Om, Hellenismus]} gewidmete eil ist Wäar aQUuS-

ZUT Schau der Idee der Gerechtigkeit und Vermählung mıiıt der führlicher, Der iImmer noch ehr zusammengefaßt.
Das eigentliche Anliegen des Buches besteht darin, 1ne ‚UVer-Gottheit nach dem ode 1Ur disponiert, insoweit er sich iın der

Welt 8801 Sinne der Gerechtigkeit engaglert un durch die lässige Erstiniormation über die europäischen Religionen VOT der
Ausbreitung des Christentums un VOr allem 1ne klare ers1]!Aneignung VO Gerechtigkeit die Idee uUun! die Gottheit tTranspa- über ihre Entwicklung Uun! damıit üuber die Grundzüge der eli-rent macht (22—30). Mit einer züunifitigen „dualistischen“ Verteufte-

lJung der griechischen un:! späteren Philosphie erweiıst die Theolo- gionsgeschichte Ekuropas geben. In diesem Sinne bietet der ersitie
eil 1ine sehr interessante un aufschlußreiche Einleitung. Auch diegie nicht 1Ur sich selbst einen recht zweifelhafiten Dienst, S1e geht anderen Kapitel erscheinen in dieser Perspektive als gut gelungeneauch den sehr differenzierten philosophiegeschichtlichen 'L at-

sachen vorbel. Zusammenfassungen, die das Wesentliche enthalten un die dy-
namischen Entwicklungslinien der jeweils dargestellten ReligionDie Darstellung ist kanpp un übersichtlich und daher beson-
herausarbeiten.ders auch ZULC historischen Einführung in das systematische Pro-

blem didaktisch geeignet. Diese propädeutische Absicht rechtfer- Als gute Einführung 1n die Religionsgeschichte Europas CH1D-
fiehlt sich dieses Buch ohne Vorbehalttigt Pnr ; daß neuestie Ausgaben und Literatur den Alten

kaum herangezogen wurden: bei einer evtl Neuauiflage ware C  S unster Adel-Theodore Khoury
jedoch unumgänglich, dies nachzuholen. Auch kann 180028  m darüber Schüttler, Guüunter Diıe etzten ıbetischen Orakelpriester. Psychiatrisch-1mMm Zweifel se1IN, ob die nach ihrem sachlichen Beitrag ZU Problem neurologische Aspekte. Wiesbaden Franz Steiner 1971 XII, 163
gedachte Auswahl der behandelten Philosophen immer 1n der Tafeln. LW.
AanNgeMESSCNEN Proportion erfolgte. So könnte 1608708 wahrscheinlich Es War zweiftfellos 1ne sinnvolle un ertragsreiche Forschungs-manche Positionen (z Volkelt, Heidingsfelder, GT0OS]) kürzer relse, die den ert. un seine Mitarbeiter nach Indien den tibe-
fassen der ganz weglassen, andere ber (wıe Aloys Wenzl, der
iın seinem Buch „Unsterblichkeit“ einen instieg VO  w} der modernen tischen Flüchtlingen iührte, dort Cdie wenigen, noch tätıgen tibe-

tischen Orakelpriester, uıunter anderen den höchsten OrakelpriesterNaturwissenschait her versucht) In die Erörterung miteinbeziehen. Tibets, das Staatsorakel Vo Netschung, besuchen un! reiches
Diıies mindert jedoch nicht das grundsätzliche Verdienst des Buches,
mıit einer guten philosophiehistorischen Skizze ein Problem ZUTT

Forschungsmaterial auftf Tonbändern und Filmen csammeln.
Das vorliegende Buch schildert die verschiedenen Etappen der

Diskussion gestellt haben, das für die Sinnbestimmung mensch- Reise, gibt die Aufzeichnungen wieder un! unterwirtit das NnlLicher Existenz un: ihres Verhaltens ZUTLFC Welt un sich selbst
VO höchster Bedeutung ist.

Material einer scharfsinnigen Analyse. Der ert. zeig sich darin
als e1n vielseitig interessierter Forscher. Sein Hauptinteresse gilt

Bamberg/Salzbur Heinrich Beck ber verständlicherweise den ärztlich-psychologischen bzw. psycho-
pathologischen Aspekten der untersuchten Phänomene, un seine

UrZ, Paul Konrad ber moderne Literatur H. Standorte und Deutun- Berichte sind auch entsprechend sehr detailliert. Wir empfehlen
gCN. Frankfurt 0oSse: nech: (1971) 280 LW. diesbezüglich 1ine aufmerksame Lektüre der eindrucksvollen Be-
Der dritte Band der ebenso klaren wılie mutigen und der Wirklichkeit schreibung einer Orakelzeremonie 1n Kalimpong (92—98) un: der

verpflichteten Schau u  M  Der die heutige Literatur der Bundesrepublik darauffolgenden musterhaiten Analyse des dargelegten Materials
beschließt mit den Essavs übDer Heinrich Böll, Freidrich Dürrenmatt, 02—112)}.Günter Grass un: Uwe Johnson die Galerie der das bundesdeutsche
Schrifttum bestimmenden Figuren, bringt ann die für die esamtdar- Religionswissenschaftlich ind die der tibetischen buddchisti-
stellung für den andor des Autors notwendige Untersuchung Ü  ber schen Meditation gewidmeten Seiten 1—1 besonders inter-

essant. Die darin wiedergegebenen Aussagen des Meditationsleh-„Christliche Literatur und führt schließlich bis 1n den literarischen Beat,
Pop und Underground. eTIS5 befassen sich 1n betonter Weise Llieber mit den religiösen Mo-

In den beiden etzten Teilen des Bandes bezieht Kurz entschiedener menten der tantrischen Meditation als miıt ihren psychopathologi-
Stellung als 1n den Ortiraitis Sie erganzen auch nicht bloß diese, sondern schen Auswirkungen.
geben jedem aufgeschlossenen Katholiken, den Theologen nicht weniger Ärzte, Psychiater, Ethnologen und Religionswissenschaftler
als den Laien, einen verläßlichen Leitfaden durch den Dschungel Von werden die Veröffentlichung dieser Forschungsergebnisse ehr
Fragwürdigkeiten, Hochmut und Narrheit und die oft grandiose begrüßen.Bewältigung Erkenntnisse und menschlicher Perspektiven eute
wıie en Zeiıten, ja noch sehr jel mehr, wird die Literatur Iiür unster Adel-Theodore Khoury
jeden wichtig, der sich (1}l den Menschen bemüht, ob sS1ie uUunNns verwirrTt, Personennachrichtenschockiert, begeistert: auf jeden Fall orJlentiert s1ie uns wıe kaum e1n

Am verstarb 1m Kloster (sars 1 Alter VO  - 73 Jahrenanderes edium.
Neben dieser entscheidenden, ja singulären Funktion des Buches Viktor S Dr. ei Mag. Theologiae, Professor der Lateran-

muß 1n diesem Rahmen eine Besprechung wissenschaftlicher ber auch Universität 1ın Rom und AIl der Phil.-theol. Hochschule (+ars, Erzbischöf-
icher Geistlicher Rat.grundsätzlicher Einzelheiten zurückstehn. Allein miıt der Tage „Warum

Im Fachbereich ath. eologie der es Wilhelms-Universität Mun-ist die Christliche Literatur Ende?“ 160808 288l sich ja In einem
sStier habilitierten sicheigenen SSaV auseinandersetzen. Die ler ruckseiten umfassende

Gegenüberstellung VO  m3 „Christlicher Literatur (1900—1950} ” un: „welt- BA 39 für das Fach Pastoraltheologie Dr. theol., Dr. FrerT.: nal.
licher lteratiur (1950—1970) “ ist ja das Bemerkenswerteste, das ZU dieser Dieter Emels mit der Arbeit „Über die Aufgaben der atechnese

gesichts einer VO  - Science un! Technik beeinflußten Mentalität“ (Ref.Trage je gesagt wurde. die christliche Literatur wirklich Ende ist
Exeler, eizuUrz selbst gte mit se1iner VTL. sicher nicht einem Ende) un! ob

nicht I1LUT iıne best  immte Art der gangıge Tien christlicher Dichtung in { E E für das Fach Pastoraltheologie Dr. theol olf Zerfaß
heute aus.  ingen? Die Darstellung des Buches bestätigt die Ansicht des mi1t der Arbeit „Der Streit die Laienpredigt. Eine pastoralgeschicht-
Rezensenten, daß egute, VOT em seit dem Konzil, seit dem Aus- liche Untersuchun: Z.U) Verständnis des Predigtamtes und seiner Ent-
bruch der Kirche Qdus der krstarrung, für den christlichen Dichter die wicklung 1mMm un! Jahrhundert“ (Ref. Exeler, Iserloh);
Probleme auf der Strabe liegen, WEerT bDer hebt sie auf? Fuür die Aus- 29 1972 für Kirchliche Landesgeschichte und Didaktik der Kirchen-
klammerer der christlichen ofifs ist der katholische Dichter VeT- ges Dr phil., Dr theol Klaus dt mıiıt der Arbeit: „Stu-
temt. IDr wird totgeschwiegen der siens ZUTLTI Kenntnis4 ıen un Quellen der kirchlichen Landesgeschichte VO der Reformatıion
wenn sich dem Gängigen verschreibt: für die Masse der konservativen ABı Säkularisation“ Ref. Iserloh, ötting
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Theologische Bibliographie Ämos, Hosea und M zurückgehenden Bücher 1M hebräischen
Zwöliprophetenbuch de Gruyter 1971. X! 286 LÄ  s

Auswahl Von neuerschienenen Büchern un Au{fsätzen ZULC
Beih GXXIIL; LWwW. 88,— 15S., Tübingen

T O AL Robert Le Saume V et la doctrine biblique du 19103300
Theologie un! ihren Grenzgebieten LAXAXVIILL, 1971, 18—30.

Hugger, Piırmin, OSB Jahwe, meine Zuflucht, Gestalt un! Theologie
Zusammengestellt VO.  - Erwın Ö 5 9 Müuünster, unter Mitarbeit des 91, Psalms Münsterschwarzach: Vier-Türme-Verl. 1971

360 Münsterschwarzacher Studien AUIU; kart. 26,80 [Diss.,der Institute un Seminare (Abschnitte I1L-V, IX XIV)] Würzburg]
der ath.-theo Fakultät der Universita Munster Holman, jan The sSiIruciure of salm XXI, 1971,

298—310.(Sigelverzeichnis ThRev 1971, Sp IX-XXII) tl Eberhard Das ilpfer:! 1 Hiobbuch. Beobachtungender N. zweiten Gottesrede XXI, 1971, 209—231
Williams, James ou have not spoken truth o1 me.  43 Mysteryv
Bart

and 1TONV in Job ZAW LXXXIIL, 1971, 231—254
Allgemeines Hermann ec dil Hannes: Exegese des Alten esta-

menits. Leitfaden der Methodik Eın Arbeitsbuch für Proseminare,Die Kirche 1mM Wandel der Zelten. estgabe Joseph Kardinal Seminare und Vorlesungen. eEu. eukirchener Verlag (1971)Höffner ZUL Vollendung des Lebensjahres Dezember II, 5.; kart
1971 dargeboten VO.  - den Proiessoren udwig Berg [U. a Hrsg. VonNn Zimmerli, alther Die Weitlichkeit des Alten stamentesFranz (‚roner. öln Bachem 1971 692 5 LW. 70,—) 15—20 Vandenhoeck Ruprecht (1971) 162 Kleine Vandenhoeck-ReiheSchriftenverzeichnis Kardinal Joseph Höffner. Sl kart. 3,80.} () 1 de l’Eglise. Le cardinal Charles ourne RThom, e r h (}  Ö De afwezigheid ods het ude TestamentLXXI, 1971, 197—608; D-. Bibliographie ampen Kok 1971 biz Apeldoornse studies 1; 4,25TesumMee. EyDbD CT Profetisme 1n die Ou Testament. Nederduitse gereu I} (}  Q 5 OI theologyv. Papers Irom the International ‚ONnergan teologiese tydskrift [Kapstad] IL, 1972 11—28.Congress 1970. by Philip McShane 5. ] (Dublin, Lo:) ll and
Macmillan (1971) IX, 257 D.; 3,00

Fletcher, shape of Old Testament eth:;  1CS5 SITh XAXIV,1971, 47—73
C P et celibat. tudes historiques et theologiques. Publieges

Däar Joseph Goppens Avec la collaboration de Charue e a
George, La pauvrete ans ’Ancien Testament. La pauvrete

Gem loux Duculot:;: LV Peeters 1971 VIIL, 752 Bibliotheca evangelique, 1971, 13—36

Ephemeridum theologicarum Lovanıensium 7060,—.
iıbs John extboo of yrlan semitic inscriptions. Vol.

Hebrew anı Moabite inscriptions. Oxf Clarendon Pr. 1971 AlL,E ermann: Bibliographie der Fest- und Gedenkschriften 116 D-.) tables, MaäapD; Cclofür Persönlichkeiten evangelischer Theologie und irche. 1881— Han S } Jewish apocalyptic against its Near Eastern eNVILTON-369. eusta: Ai  B- Degener 1971 336 Veröfientlichun- ment. LXXVII, 1971, 31—58
gen der Arbeitsgemeinschaft für das Tchiv- und Bibliothekswesen in Mann, bıtt%, The ead and preached In the oldder Evangelischen Kirche VUII: 42,—. VNRNasgOogueE. Vol The Palestinian triennial cycle enesis and

Exodus With Hebrew section containıng manuscript materijal of
Midrashim these books tav Publ. House 1971 GI, 574I1. Bibelwissenschaft The library of biblical studies; Cclo 29,50.

Albeck, Chanoch AINIU rFunNn| In die schna (Mabo la-miSnah,1, Allgemeines
Probleme biblischer Theologie Gerhard VO  - Z Geburts- Murphy-O’Connor,

dt.) B! de Gruyter 1971 VII, 493 Studia Judaica VL
tag. Hrsg. VO.  - Hans Walter Wol{ff. Mchn Kalser erl 1971 689 S » literary analysis of Damascus doc. VI,
LW. 5 665—681 Rabenau, Konrad VON!: Bibliographie 2=-VI, LXXVIII, 1971, 210—232,
Gerhard VOo  - Rad

Caze  es, Henri;, PSS Ecriture, parole et esprit trois aspects de 3 Neues Testament
l’hermeneutique biblique. Tourn: Descl  ee (1971) 176 D. y 180. V ögtle, nton Das Evangelium Uun! die Evangelien. eiträge ZUTr

Evangelienforschung. Dus atmos-Verl. (1971) 360 Kom-Grelot, lerre]: De la MOoOTT la VIie eternelle. Etudes de theologie entare und eitrage ZU. en und Neuen Testament:;: Lw. 48,—
Wiseman,

biblique. du erft 1971 276 Lectio divina 33,
C and atthew. Introduction, Tans-Archaeology and crıpture The estminster

Theological Journal XXXIIL, 1971, 133—152 lation, and nOTtes. Garden GIity, Doubleday 1971 GCXCGVIII,
366 The Anchor Bible XAXVI; 8,—.

A es Testament avı Charles Thomas Tradition and redaction in Matthew 1:18
oth, artın Au{fsätze ZUT biblischen Landes- und Altertumskunde. 20  &S BL 1971,

Hrsg VOoO Hans Walter Wol{f£. Archäologische, exegetische und Fı D:a arl artın Redaktionsgeschichtliche Bemerkungen ZUT Pas-
sionsgeschichte des Matthäus Theologische Versuche. I1, (1970),topographische Untersuchungen ZUTC Geschichte sraels 188 elträge 109—128altorientalischer exitie ZUT Geschichte sraels (Neukirchen-Vluyn:) t Robert, S] The Composiıtıon OT Mark 1—12 HeythrJNeukirchener erl (1971) 11, 543 S ’ VII, 373 S $ Tal.; LW. 160. XIII, 1972, 5—26Isenberg, Sheldon On the Jewish-Palestinian OT1g1Ns of the _ k! Frans: Duality 1n Mark ETh 1971,h1 the Pentateuch. JBL 1971, 69—81 Munoz glesias alvador Lucas 1, 35b La idea de Dios la141 e Lothar: Die Sündenf{fallerzählung <«Gn 3) in vorjahwistischer Biblia XXVI Semana biblica espanola <«Madrid 23—27 sept 1968;,Tradition und Interpretation. 1971, 185—202 Madr 1971, 303—324Ve S } Jean-Luc Abraham: actualisation ei relectures. Les traditions Giblin, Charles things of LA In the question CONcerningvetero-testamentaires. RSPhTh 1971, 33—80 rTibute Caesar c 20:295, IZEr M{t CBQ XAXXIIL,Mann, Thomas The pillar O1 CIlOu: 1ın the Red Sea narrative. 1971:; 510—527.JBL 1971, 15—30

Horn; Hieronymus, OSB Traditionsschichten in Ex 23, und In rıib 5 y St. Luke an the Johannine tradition. IBL
1971, 422—450.EX 34, 10-—26. X 1971, 203—222

Rı S e 1 aus Zu Jdc I, 14b—15a. ZA LXXXIII, 1971, 211—
> Rudolf Das Johannesevangelium. eil II Kom-

224
mentar Kap 5—12 Frb/B, Bas, 1en: Herder 1971 XVI, 544

Langlamet, Josue, 1, et les traditions de l’Hexateuque. Herders theologischer Kommentar Neuen Testament I 2

LXXVIII, 1971, b3—17. 161—183 321—354 T1goliln, Jean: La Composition rythmique du Prologue de Jean<I, 1—18> LXXVIII, 1971, 501—514Ibanez Arana, Andres El CO  - las Gabaonitas Jos COIMMNO Suhl, Alfred: Der konkrete nlaß des Romerbriefes. Kairos,narracion etiolögica. EstB XXÄX, 1971, 161—176 A, 1971, 119—130.Mauchline, Samuel an! LO Oliphants 1971 336
New CENTUTYV Bible SerleS; 4,50. Gnilka, 0! Der Epheserbrief. Ausgelegt. Frb/B, Bas, Wien:

üpphaus Joachim: ellung und Funktion der sogenanntien Herder 1971 328 Herders theologischer Kommentar ZU
Heilsankündigung bei Deuterojesaja 1971, 161—181 Neuen Testament X; Lw. D, —.

Baltzer‚,Klaus: Zur formgeschi:  tli  en Bestimmung der exie VO Carmignac, Jean L’importance de la place une negation: OixGottes-Knecht 1m Deuterojesaja-Buch. Tobleme biblischer Theolo- ÖOn YUOV NYNOATO «Philippiens I1,6> NTS 21 1972, 131—166.
gle. Gerhard VO:  — Rad ZU) Geburtstag, Mechn 1971, 27—43; b/—
63 44 S Frank Kritik Amos 1m deuteronomistischen New Testament historyv. Garden Gity, Doubleday

1971 XIV, 462 D.; N  D 3,95Geschichtswerk. rwägungen D Könige 14, 27; 108—115 Hal-
ler, Eduard: Märchen und Zeugnis Auslegung der Erzählung KöÖö- Bornkamm, Günther: Bibel. Das Neue Testament. Eine Einführung
nige 4, 1—7 171—182 Jepsen, Alifred Gottesmann E A Prophet. In seine Schriften 1mMm Rahmen der Geschichte des Urchristentums.
Anmerkungen Kapitel 1. Könige 1 462—478 G chult, Her- LU, Kreuz-Verl. (1971) 175 Themen der Theologie
Mann: mos A 15a uıund die Legitimation des Außenseiters: 5325— LAFZSa Irich Die Jünger 1mM Matthäusevangelium. ZN W LAIIL, 1971,

141—1W:
Jahwisten.
53034 Ste ck, dil Hannes: ‚enesis 12, 1—3 un die Urgeschichte des

5 e  e 61 bi Rudoaolf: 'as als euge verschiedener Gemeinde-
strukturen. J® 1971, 232-—247Fi ichael Jeremiah 23—26 and Job 313 recovered

üSe of the creation pattern @GB 1971, 151—167. Brox, Norbert: Lukas als Verfasser der Pastoralbriefe? JAC AIUIL,Houk, Cornelius The hinal redaction of Ez. JBL 1971, 1970, Mstr (1971), 62—77,
42—54 esus Anfrage uUNs. Rudolf£ Schnackenburg, Joachim Lange,W i el Ina Vorformen der Schriftexegese innerhalb des Al Gerhard Lohfink, Erich Zenger. (Wuü:) Echter-Verl.; Innsbr, Wien,ten Testaments. Untersuchungen ZU. literarischen Werden der auf Mchn:) Tyrolia (1971) s 9 kart. /,öl  ©
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Gräasser, Erich »Der politisch gekreuzigte Christus«. Kritische An- Nn , Jorg Der geschichtlich Hintergrund der Lehre Markions
merkungen einer politischen Hermeneutik des Evangeliums. VO „Fremden Gott“ egzeichen estgabe Hermenegild
ZN LXH: 19716 266—294 Biedermann, Wu 1971, 15—42

Hengel, artın Gewalt un!: Gewaltlosigkeit. ZUr „politischen 'heo- Perler, Othmar: Die Briefe des gnatıus VO.  - Antiochien. rage der
logie  DA 1n neutestamentlicher Zeıt. Stu Calwer erl (1971} Echtheit NEUE, arabische Übersetzung. FZPhTh 1971, 381—
Calwer geh 4,50. 396; 397—418 erthouzOZz, oger Le Pere, le Fils et le aint-

Schrage, olfgang Die Christen und der aa nach dem Neuen Esprit d’apres les Lettres gnace ntioche.
Testament. (GuU:) Gütersloher Verlagshaus Mohn (1971) 82 Meinhold, eier Die Anschauung des gnatlus VO  - ntiochien Von

> T, ernN! Der (Ort der Erscheinungen des Auferstandenen. der Kirche Wegzeichen. estgabe Hermenegild Biedermann,
ZUur rage er galiläischer Ostertraditionen. ZN LAXIIL,; AI Wu 1971, 1—13
232—265 Padberg, Rudolt Das Amtsverständnis der Ignatiusbriefe G: 110 Il,

e  e e S y Kupert:;: Christliche Passafleier un! Abendmahl Eine bib- Chr.> ThGl LXIIL, 1972, 47—54
lisch-hermeneutische Untersuchung der neutestamentlichen Einsetzungs- Vermander, Jean-Marie: Theomphile d’Antioche CoOontire else
berichte Mchn Kösel-Verl 1971 150 kart autolycos IIT. RevEtAug XVIIL, 1971, 203—225
DM 42,— 1SS., Innsbruck] Allenbach, Jean: La gure de Jonas ans les texties preconstanti-

7 eorg Die Umdeutung des Kultes 1n der Qumrangemeinde nlıens l’histoire de l’exegese SCGCOUT'S de l’iconographie Laun! 1mMm Neuen Testament. GO Vandenhoeck Ruprecht (1971) Bible et les Peres Colloque de Strasbourg <1e7T—30 octobre >
248 Studien ZUTLC Umwelt des Neuen Testaments NJI: kart (1971), 97—11. 113—134 Leloir, Louis: La et les Peres du

40 ,— [Dıiss., Heidelberg. Überarb.] desert d’apres les euxX COllectL10nNs armenlennes des Apophtegmes:Guemes Villanueva;,; Agapıto, La libertad San 135—160 S T' , Charles: Les cıtations bibliques du
Un estudio sobre la EAEUÜEOLO paulina. amplona Univ. de traıte athanasien «Sur I’Incarnation du Verbe» et les «JTestimon1la»;avarra 1971 268 Universidad de avarra. Colecion teolögica 161—186 eb dı A Anne-Marie: Le «Juste» defie Dar

INı m e b TNS The Baptıst 1n early christian tradition. N’TS les imples «Sap D 12—21> ans la tradition patrıstique afirıcaine.
1Y 1971, 95—12. da Salvatore Clement OT Alexandria study iın christian

VO gtle, nNnion Kirche un! chriftprinzip nach dem Neuen lTestament. platon  1sSm anı gnosticism. (LO:) Oxiord Univ. Pr. 1971 XIV, 266
Bibel un en XIIL, 4972 153—162 260—281 Oxford theological mMmONOgraphs; 3,0|  ©

Espinel, Jose Luls, Aspecto profetico de la ıda cristiana arschal Werner: arthago Un KRom. Die Stellung der nNOTd-
sSegun el Nuevo 'Testamento CIilom XG VB 1971, 9—54 afrikanischen irche ZUIMN Apostolischen Stuhl ıIn Rom. Hierse-

190825808081 1971 1 240 Päpste und apsttum I) Lw. D/ ,— [Habil.-
Il. Kirchen- und Dogmengeschichte Schrift, Freiburg/

Walter, Christopher: L’iconographie des conciles ans la tradition
Allgemeines byzantine. Preiace Dar Andre Grabar. Nsutiu Francais d’Etudes

Byzantines 1970. 299 D-, 152 lig. Archives de ’Orient chretien 11Le  E (D Festgabe AB Geburtstag VOo  - Hermenegild
© Robert Di  D Ancient rhetoric and the art of Tertullian (LO:)Biedermann OS  > Hrsg. VO.  - TNsSs Chr. Suttner un!: Coelestin atock

OS  > Wu Augustinus Verlag 1971 XXIX, 479 Das östliche Oxiord Uniıv. Pr. 1971 XL, 1492 Ox{iord theological monographs
Christentum XXV; AD Iretter, Hannelore: Ver- TNe 5 9 Timothyv David Tertullian historical an! literary Study.
zeichnis der Werke (OOxft Clarendon Pr. 1971 XIL, 320 Ö,—

M ı 11 Gilles Gerard Meersseman. I1} Padova: nte- 3 S: Yves-Marie: Tertullien CcConire UOrigene SUur la resurrection de
1910785 1970 A1X, Y06 Italia XV/XVI: Lire 000; N IT—= la chair ans le G(‚ontra Johannem Hıerosolymiıtanum, 23—36 de saıint
SE Edvige Bibliografia di Meersseman. Jeröme. RevEtAug XVII, 1971, 227—278

> Or Z Glaudio Miscelänea de estudios histöricos. enıto Duran, nge. El humanismo crıistiano de rıgenesLeon: Centro de STUd10S Invest. ‘‘San Isiıdoro” 1970. 546 Augustinus XVI, 1971, 123—148
Coleccion “*“Fuentes estudios de historia Leonesa’” I11; DeS 700,—. Azkoul, ichael Sacerdotium ei Imperium: The Gonstantine TeNO-Redekop, Calvin urch history an!: the contrasystem: ase vatıo according the TEeEe Fathers ThSt 1974 431—464study. ChH AL, 1971, 57—68

Hans-Eduard: Klarstellungen Z.U. Begriff der Ge- Vries, ilhelm de, S] Die TUKLIuUur der Kirche gemäß dem ersten
schichtlichkeit. 1971, 2361—374 Konzil VOoO  - Nikaia un! seliner Zieit. egzeichen. estgabe ermene-

gild Biedermann, Wu 1971, 593—81
I; Dina Dalla TOposta DEeT un’iconografia nell’ipogeoGesamte Kirchengeschichte

TO 3 Norbert Proüfile des Christentums 1n SeINeEeTr frühesten poche i Via Latina. 1V. I7 91—93, fig.; 99—11 (;aT=-
Concilium VII, 1971, 471—479; Marrou, Henri Irenege: LE arlo ‘1pD0ge0 anonimo della vla Paisiello sulla Salaria
Die Kirche innerhalb der hellenistischen un römischen Kultur; 486—

Veius (13 Ng.); 119—129 S Claude ProODOS du cubiculum
de la «Velatio» (1 fig.); 131—147 FEı O: Anna MarIla: Lucerne491 enzler, eorg Tundlinien der Ekklesiologie 1m byzantini- 1n bronzo del Museo di Palermo (11 fig.)schen Reich:;: 491—496 Nitzschke, August: Gottes irche als Gutierrez, LucI1o, El MONaqu1SmMmO TOINANO San Jeronimo.führende Macht 1n Europa; 496—504 N , Bernard ArT- Communio I 1971, 49—78.etypus und Repristination einer Christenheit <«1770>» und <1830>

04—50' Martına, 1aCOmo0:! Der Beitrag des Liberalismus un! Bertagna, Martinus, OF  < ementa cultus marlanı apud Ambro-
des Sozialismus einem besseren Selbstverständnis der Kirche: S1Uum Mediolanensem. De primordiis cultus arlanı. cta CONSTES-

509—514 K John Die «Dritte Welt» und das SUSs mariologici-mariani 1 Lusitania S  NO 1967 celebrati Vol. HE
1970, 1—15; 17—3b Lamirande, Emilien, OFM En quel SEeNSSelbstverständnis der Kirche des 20. Jahrhunderts; 514—519 © -
peut-on parler de devotion mariale chez saıint Augustin?; 37—47Z Pilerre: Das gegenwärtige Selbstverständnis der Kirche

app 5 9 Walter O research 1n Irenaeus, Thomas Aquinas, an Moran, Jose, OF,  < ue hablarse de Cu. Maria Sa. Agus-
Luther. StTh XAXV, 1971, 133—159 O  Ref,  \ Alcorta: Joseph gnatiıus Munus ministeriale

Toumanotif; Gyril Caucasla an Byzantıum. IT 1971, Marlae e1Uusque cultualis S1gN1INCAaTO apud Augustinum; 63—98
111—158 CD S arCclso, CM  - undamentos de la devociön

Walter Hans Kung und die Kirchengeschichte. la Virgen Sa.  - Agustin; PE O: Dominicus, SDB
De Cu imıtationis Virginis apud Patres atinos;: 119—133Hochland 1971, 276—286

Z -  e  C  C gnatlus, 5 Priımiı panegyrici ın
3, Ite Kirchengeschichte honorem Marıae medio Sa6C, ad medium SACG, V; 135—162

ManoLilr, Hubert du, S] La scene de Cana cCommentee DPar saıintAndresen, Carl Einführung 1n die christliche Archäologie. Gyrille d’Alexandrie; 163—204 Vassa  n E i1useppe, 655 AGc-Vandenhoeck Ruprecht (1971) 175 und Faltkarte Die irche enn]ı motivı PEr il CUu. arlano 1n 5a  - Cirillo d’Alessandria;1n ihrer Geschichte 1, D kart. S2400 213—228 Guindon, Henri-Marie, SM Une dimension oObjec-rrı e} Heinrich: Was ist „spätantiker latonismus“? Überlegungen tive du CU. marlal chez saıint Ephrem de Syrıe l’admiration;
ZUT Grenzziehung zwischen Platonismus un! Christentum. K, 220—92495 d y Angelo, OS  < CUu. alla madre di Dio 1n Severlano

1971, 285—302; 303—320 Me1] ering, Eginhard Pe-
ter Zehn re Forschung Z.U. ema Platonismus un! Kirchenväter.

de Gabala; 243—262 Masson, Re  nald, L’interpretation
Fourlas/, Athanasios Der Ring 1n der Antike un! 1mM T1sSten-

ariale des Psaumes chez les Peres CS; 263—290 Calabuig,
Ignazlo M g OSM Repertorlio di interpretazioni marilologiche del sal-

tuU:  z Der Ring als Herrschaftssymbol un! Würdezeichen. Mstr Re- ter10 Te6550o Padri latini; 291—301 (9)] Jean, 5] Devılatıongensberg (1971) 148 > 38 Abb orschungen ZUTLXC Volkskunde LV du C marial ei saıne tradition: saınt Epiphane ei les Collyridienskart. 15,80 1985 unster 303—332 Olive, Marıe-Martin, Un peti traite de mariologieRatzınger, Joseph Die Einheit der Nationen. Eine Vision der Kir- selon les Peres des premiers siecles: La Te usey  97 de New-chenväter. S5a, Mech: Pustet (1971) 115 Bücherei der Salzbur- (1865>
SCr Hochschulwochen; kart. 9,80.
N , A(dalbert:) La VIEe quotidienne des premiers chretiens Tgäal, Miguel nge. Las bendiciones del Patriarca aco e]

Comentario de San Ambrosio. ScriptVict 1971, 295—32595—197> E} Hachette (1971) 303 D-) 22,— el  e, Die dichterische Konzeption des Prudentius un dasFischer, Joseph EAETH Q ANATOY. Eine Skizze ZUT frühen Gedicht CGontra Symmachum. VigChr XXV, 1971, 241—281griechischen Patristik Wegzeichen estgabe Hermenegild
Biedermann OSA, Wu 1971, 43—54 L Manifred Die handschriftliche Überlieferung der Werke

Gryson, oger Le miniıstere des femmes ans l’Eglise ancienne. des heiligen Augustinus talien. Verzeichnis nach Bibliothe-
Gembloux Duculot 203 Recherches ei syntheses Section Wien, Köln, Graz: Böhlau 1970 384 Veröffentlichungen
d’histoire I 370,—. der Kommi1issıon ZUT Herausgabe des Corpus der Latein Kirchen-

väter  n 11 Osterr. Akademie der Wissenschaften. Sitzungsberichte.r b C , Anton10, 5} La racionalidad de los irracionales. [Prolegömenos
la antropologia de los Padres.] Man, ulture an! religion. Philos.-histor. Klasse GGEAVH: kart. OSch 37 2,—

Studies 1n religious anthropology Studia missionalia AIX, Kevane, kugene: Paideia anı anti-paideia: The PpProoem1um of
335—357. Augustine’s De doctrina chrıstiana. Augustinlan tudies I 1970,
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153—180; 181—195 Theodore: Divine exemplarism Chauvin, Benoit Une nouvelle liste des abbes de Balerne 1ie
ugustine. s1ecle., Cit XXIIL, 1971, 105—125

Piccolominı, Platone nel libro 4 del «De Civıtate De1l». Vers, eNTYV The ONCcept of kingship ın the ‘Book of EmDpeTOrs’
Aug A, 1971, 233—261 ; 263—2830 Mondin, atustia I8 problema <‚Kaiserchronik‘>. IT 1O/T,: 205—230
del linguagglo teologico ın sant’ gostino 1 D ermann:! Die Bedeutung der Laterankonzilien für das echt

1mM normannisch-staufischen Sizilien. 7SavRGkan EMVd; 1970, 243—274
Mittelalter un! euzeıt Kennan, Elizabeth, nnocent anı the 17S political crusade.

Le d1i0 C  & de Tarbes eTt Lourdes. OUuUs la direction de Jean-Baptiste An 1971, 231—249
Laffon etouzeYV Ane (1971) 279 D-., cartes Histoire des LB e  e eier The Spanish Church anı the PapaGy 1n the thirteenth

ENTUTYV. (Lo:) ambridge University Pr. 10FE 390dioceses de France; 20,—. Cambridge tudies 1n medieval lıfe and thought ILL, O,2'  ©BÜrn S. Charles SOUTCEes of British and ish histOorv 1ın the Instru-
menta Miscellanea OT the Vatıcan Archives AHP E 1971, 7—141 Weber, Edouard-Henri1,; La CONTITOVeETSE de 1270 5  niversıit: de

Kirch E  E Uun! Kultur 1 deutschen sien. Mitarb Herbert VO  - Einem arıs et SO  - retentissement SUr ]a pensee de Thomas d’Aquin.
u a.|) Köln, Wien: Böhlau 1970 125 Studien ZU. Deutschtum Vrin 1970 327 Bibliotheque OMmMiIistie 09,—.

1mMm sten VIIL; kart. 2.dy— 1e 1as Das St Emmeramer egister VOoO 1275 1n ClIm 992
Kaspar, Adelhard Chronik der Abtei Ebrach Münsterschw dLl- Seine Vorstuien uUun! Nachläufer. Eın Beıitrag ZARE klösterlichen Re-

zach Vier-Tüurme-Verl 1971 AIlL, 230 S 9 CC B Abb Munster- gisterwesen und dessen nfängen Zeitschrift für bayerische Lan-
desges  ichte XXXIUIU, 1970, 85—13 542—6335schwarzacher Studien kart 28,—.

emel, ernnar: DDie Sachsenhäuser Deutschordenskommende VOoO  - W att. John The constitutional law of the College of Cardinals:
den nfängen His ‚U1 Verkauf die katholische Gemeinde Frank- Hostiensis Joannes Andreae XAXZCHT: 1971, 127—157.
Turt Maın 1 Jahre 1881 Versuch einer (esamtübersicht. AMrhKG O kl ermann: Der Wissenschaftscharakter der Theologie nach

1971, 37 — 2 Johannes Duns SCcotus el 1971, 141—153
Pepın, Jean: et la tradition de l’allegorie Montreal: Inst.

Mittelalter d’Etudes medievales; Vrin 1970 163 Conierence Albert-le-
Tan! 1969; 32 —.The Study OI mediaeval records. ESSavs In honour of Kathleen

aJor. DV Bullough an Storev Oxft Clarendon Pr. BCrOWN, Elizabeth Subsidv and reform in 1321 The ACCOUNTIS
1971 328 D-y 4,00 of a]ac anı the policies OI Philip IT 1971,
AT Gottiried ZiUurTr Todeszeit des Hl Emmeram und ZUT frühen Ge- C 5 9 Bernhard Die Organisatıon der päpstlichen

Kapelle In Avıgnon L, 1971,schichte des Klosters Herrenchiemsee. Bemerkungen ZUT enkung M aı Anneliese: Schriften, aten und Personen aQus dem Visi0o-Streitdes Ortlaip 1n Helfendorf. Zeitschrift für bayverische Landesgeschich- untier Johann XL AHP L EOZT: 143—1386te 1971, 358—373 ykm 5 Marc, S] ragments du traıte de Jean X11 SUur la VisionBAa rörx:. Benoıit, L’historien A’A age onr Inst.
d’Etudes Medievales;: Vrin 1971 300 Conference ert-le- beatifique. AXXVIIL, 1970, 232—9253
Grand 1966; D8,—. Dykmans, Marc, 5} Nouveaux textes de Jean C SUrT: la V1S510N

beatifÄique. RHE LXVI,; 1971, 401—417al I' , eier Hunter The historical wrıtings of Bede La storiografia ecker,; ans-]Jürgen Das Mandat ‘Fidem catholicam” Ludwigs desaltomedievale. 10—16 aprile 1969, Spoleto 1970, 197—221; 223—247 Bavern VO  - 1338 XXVI, 1970, 454—512; 549—556 Lücke-© , Christopher Hıstorical wrıting ın England between rath, arl August: ZUu den Rekonziliationsverhandlungen Ludwigsanı 1150; 261—311 Hıligartih,. Historiography ın V1S1-
gothic paın; 313—343 Dıaz B3 £zZ, Manue La historio- des Bayern.
grafia hispana desde la 1nVvasıon äarabe hasta e] ano 1000; 33/—386 &> hn K Eine Sermonessammlung der Hälfte des Jahrh
5»Sestan, Ernesto La storiografia dell’Italia lJangobarda: Paolo Q u dem Dominikanerkonvent VO.  — Avignon cr1ıptor XXV, 1971,

52—62Diacono: 387—455 FÜ 1, Or1n0 «Liber pontificalis»;
4537—495 Fasolin  I  A Gina: Rileggendo l «Liber pontificalis» dı S arl Heıinz Ansgar Jes] Die französischen Bene-

Agnello Ravennate:;: 497—519 ArTn:aldı, Girolamo: Liutprando diktinerpropsteilen Rande der eutigen alz ZUTC Zeit des großen
la storlografia CoONntemporanea nell’Italia centro-settentrionale: Schismas Ofenbach Glan, Georgenberg bei Pfeddersheim, Rem!1ui-

521—556 ent Nicola La storlografia nell’Italia meridionale: gı1usberg, Grunstadt. AMrhKG 1971, 235—363
557/—629 HSE ia Ovidio Storliografia riforma della Chiesa Sheeh a ichael The formation an stability OI marrlage 1n four-

1n Italia Arnolfo andolio SeN1IO0TE di Milano;; 631—685 S teenth-centurv England Evidence OT Ely register. XE
hof{f, L’historiographie de la monarchie ranque SOUS les 1971, 228—2063
Merovingiens ei les Carolingiens. Monarchie ranque unı]taire ei Fran- Mc Ginn, Bernard: The an the doctors Scholastic reactions
Cc1e Occidentale: 751—791 a b C y Edmond-Renee L’historio- the adical eschatology of Joachim of Fıore. ChH 2 1971,graphie de la France de 1’Quest Al  >< Xe ei X1le siecles; 793—850 { I Karl-Heinz Die Anfänge des Fraterhauses unsterBautier, Robert-Henri: L’historiographie France au  < Xe et
Xx[Ie siecles <«France du ord et de V’Est)>; 8357—8394 Beumann, Analyse und Korrektur der Gründungslegende
Helmut: Historiographische Konzeption un politische Jele Widu- GXXI, 1971, 9—36
kinds VO  - GOorvey; 395—945 BÜCHN T: Rudolf£ DiIie frühsalische K e  e 9 Adolar Dreıi Augustinertheologen des beginnenden

15,. Jahrhunderts 1mM Dienste der Union. Wegzeichen. Festgabe...Geschichtsschreibung 1n Deutschland Hermenegild Biedermann OSA, Wu 1971, 133—148Coh S Z Alfred Die Aufnahme des Bischof{fs VOoO  - Hildesheim 1n den Gasella: Marıa 'LTeresa: Una predica del Dominicı. iscel-amtlichen Heiligenkalender des Bistums Essen <«Confirmatio ultus>
es XLVIII, 1970, 36—78; } Abb lanea Gilles Gerard Meersseman, Padova 1970, 369—396; 397—481

C ERMidt.: Günther eligion, Mythos, lturgie und Herrschaft 1mM ITU- Gualdo, ermano: Frammenti di cstorla veneta nel SOMMaTrI di
egistri perduti al Alessandro <1409—1410)> ; 483—545 am b ın

1971, 15—84
hen Mittelalter. Zeitschrift TUr bayerische Landesgeschichte a0lo0 L’abate (G1lovannı ichiel <t la riı1orma di Glorglo

agglore di Venezla; 547—576 Pran d Adriano Cultura e  ePFIOZzS Friedrich: Klerus un rlieg 1 Irüheren Mittelalter Nier- nell  arte del eato Angelico (4 taV.); 547/—611 Dup TEasuchungen ZUT der irche e1ım Aufbau der Königsherrschaft.Stu Hiersemann 1971 XXIV, 216 Monographien ZUT Geschichte seider, Eugen10 »Dialogo contra fraticelli« di 1aCoOomo
des Mittelalter: E Lw. 72,—. Marca:;: 5»Sartore, Terenzlo: Pessim1smo cristhano

nel vers1i di Ul miscellanea umanistica <«Padova, Biblioteca Uni-Zagiba, Franz: Das Geistesleben der Slaven 1 frühen Mittelalter. versitarla, cod. >; 659—686 Marchi, Gian Paolo Lettere
Die Anfänge des slavischen Schrifttums auti dem Gebiete des östlichen pisane del NUNZz1O pontificio 1aComo Gherardi (1 tav.); 695—714
Mitteleuropa VO bis Jahrhunderrt. Wien, Köln, GrTaz: Böh- antese, 10vannı «Fratres et SOTOTE5S5 de poenitentla» di 5
laus achf. 1971 228 S 20 Abb Annales Instituti Slavici VIL Francesco 1n Vicenza dal 111 al secolo; 715—763 S bri-

Krüger, arl Heinrich Königsgrabkirchen der Franken, ngelsachsen Lia Per la storla con{iraternite venezlane:71010un Langobarden bis ZUTC des Jahrhunderts. Eın histor. Ka- deliberazioni miste «1310—1476>» del consiglio dei Diesel. Le scuole del
alog. Mchn Fink 1971 536 40 Münstersche Mittelalterschriften battuti:; 765—815 Sandre Gasparinil, Gluseppina de La
I Lw. 140,— 188;; unster con{fraternita di Giliovannı Evangelista orte in Padova

Davis, Leo iıncmar ot Rheims theologian of the Trinity 183888 «Tr11L0rma» ispirata dal VESCOVO Pietro Barozz1ı <1502>
IT 1971, 455—468 (  p a} H.-D «GVv n ’ entrez päaS, hypocrites e Theleme, 13881  D

Schmidt, argot Einflüsse der Regl1o dissimilitudinis’ auf die deut- nouvelle Academie? [Rabelais, Gargantua, chap LIL <LIV>] RSPhTh
sche iıteratur des Mittelalters RevEtAug XVII, 1971, 299—313 1971, 593—614

Gugumus, Johannes Emil Der hl. Abt 'ul| VO.  - Pomposa 970—
AMrhKG 1971, 9—17., Gesamte Neuzeıt

Lud at, Herbert: An Elbe un! der das Jahr 1000. Skizzen ZUFLFC Po- W 1) arm La congregatıon d’Albi <1499—1602;>
litik des Ottonenreiches un der slawischen ächte 1n Mitteleuropa. — Instituti Carmelitani 1971 262 Textus et studia historica
Köln, Wien: Böhlau 1971 X 210 S 9 arte un Stammtafeln In carmelitana XI; Lire 4200.
Rückentasche:;: LWw. D2,—. Guida delle onu DEeTI la storla dell’.  merıca Latina negli archivi

Thomas, Heinz: Erzbischof Siegfried VOo  - Maınz und die Tradition anta Sede negli archivi ecclesiastiche ala CUTa di a]os
seiner Kirche Eın Beitrag ZULF Wahl Rudol{fs VOo  - Rheinfelden. Pasztor. Cd  < Archivio Vatıcano 1970 VI, 665 Collectanea
XXVI, 1970, 368—399. Archivi Vatıiıcanı LE} Lire 15 000

Montc 5y Jean de Lanfranc ei Berenger. La CONTLTOVeEeTrTSsSe eucharisti- Dupronti, De l’Eglise aQU. modernes. RHE LXVI, 1971,
Que du XlIe siecle. Leuven: Spicilegium Sacrum Lovanıense 1971
XLIV, 610 Spicilegium Sacrum Lovanlense AXXVIIL; 1100 e vigıinti synodorum eparchialium orientalium cathoalicorum

al C  e ( Irene: Untersuchungen ar! VOo  - Aura un linguls Ooccidentalibus edita GCU: introductionibus el indicibus ura
et studio Caroli de GClercg. Offcium T1 catholici 1970 VIIL,ZUT Kaiserchronik. Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte

1971, 403—461 273 Ecclesiae particulares EVÖO moderno. Studia et documenta
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Reformation un Katholische Erneuerung S S tto Klemens Marıa Hofbauer. Repräsentan: des konservativen
Katholizismus un!: Begründer der katholischen Restauration in Oster-q | Pirkheimer 1470/1970. okumente, Studien, Perspektiven reich. Zeitschrift IUr bayerische Landesgeschichte 1971,Anläßlich des 500. Geburtsjahres hrsg Willibald-Pirkheimer-Kura-
211—237tori1um. Nu lock Lutz 1970. 2093 5 Lw. 45 ,—.

Nug HE: Donald: The Renaissance and/o{f witcherait. ChH SCh: 1971, dA’ e  e Xavler: Quelques u65 SUur V’ordre de Premon-
69—78 tre France et ans le aınt-Empire 1a ın du X VIille o1ecle.

M ı P Witcherafit anı religion in sixteenth-centurv Ger- APraem 1971, 33—41 ; 42—53 Bac  MO NorDbert,
INa . The formation and GONSCYHUENGES i Orthodoxy ARG (Q)Praem Les Premontres Irancais emigres Bavariere 3—18!

LXIIL, 1971, 266—278 GOoNSiIian«€£, Benjamıin: Deux chapitres ne  dits de 1“Esprit des reli-
g10Ns”” 803—1804;. es de la morale Vec les GCTrOVaNceSGCGoppens, Erasme et le elibat. acerdoce ei celibat. Etudes religieuses’” ei AL BFE l’intervention de l’autorite ans qul apporthistoriques et theologiques, Gembloux Louvaın 1971, 443—458; la religion’””. Publies VE unNne introduction et des nOotes Dar Patrıce459—506 Massaut, Jean-Pierre: Vers la reforme catholique. Le Ompson. Neuchäte Faculte des Lettres; (‚eneve: Droz 1970celibat ans L’ideal cacerdotal de Josse Clichtove

1 G., 5} Josse Clichtove temoın theologien de I’hu- 250 Universite de Neuchä Recueil de ITaVauUx publies Dar la
anisme parisien, Scolastique e elibat Vie RHE LXVI, Faculte des Lettres SIT 22,—.
1971, 507—528 Eı Rudolf£f Neue Forschungen ZUT italienischen Geschichte des

Hemp sall, David The Languedoc study oi the PTE- un Jahrhunderts. L1 1971, 500—512
calvinist heresv 1n France. ARG LAIL, 1971, 225—244 Hohmann; TIedT! Gerhard: Domkapitel und Bischofswahlen In

Piat£k; Uwe Eın unbekannter T1e Calvins VO. Vorabend der Reli- aderborn VO  - 1821 bis 1856 GXZXIL, 1971,
Frederix, P., 4R}  N De premonstiratenzers visitator Corselis.gionskriege 1n Frankreich. ARG LAXIIL, 197E; 244—266; 279—92892 APraem XLVI,; 1970, 61—73 204—2983; 1971, 6/—10: 244—261Willis, David Calvin an! the talian anti-Trinitarlans. Francesco: Cattolicesim concihatorista. Religione C  C cul-Luther, artın er. TIit. Gesamtausgabe Briefwechsel. XIV

Beschreibendes Handschriftenverzeichnis, es der Lutherbriei- Tura nella tradizione rosmanlana lombardo-piemontese <1825—1870>
S1T1LUIO di LlosoHa. Facoltä dieditionen «nebst Bibliographie>;, räge Berichtigungen Wel1- Mil Marzoratı 1970) 338

11N1ar Böhlau 1970. 640 D, TOSCH. M-Os Ö4,—. magıstero. Uniıversita dı (;enova. o111 penslieTro 0OS0ONCO
Korn, Eirnst-K. Aux orı1gınes de la pensee moderne: Le drame religi0so del secoli XIX e  e XVI: Lire 4000.

lutherien. Un th  ologien de ’Eglise Le cardinal Charles Journet Thomas, Alois Die irchlichen Reformbestimmungen 1mM Bistum
Trier unier Bischof 0se: VO.  - Hommer. Die Kirche 1M Wandel derOm, ET 1971, 329—348 Zeiten. Festgabe Joseph Kardinal Höffner ZUT Vollendung des 65 Le-elume Jean Le catholicisme enire Luther eti oltaıre Pr. bensjahres öln 1971, 111—1027.

Univ. de France 1971 358 Ouvelile CGlio XXXbS: 30,—. uUteTr, Johann Nep Neumanns Prager CStudienzeit <1833—1835>
TOonkın; John The church and the secular order 1n eiormation Archiv Tür Kirchengeschichte VO.  - öhmen-Mähren-S  esien HE: I97,hought LO Columbia Univ. Pr 1971 XIV, 219 De. y 3,8  © 36—61

eldb C: Erich Die Te des hessischen Täuferführers Melchior Wiedmann, Franz: ar Deutinger. (Graz, Wien, on tyrla
iınck. JHessKG AAXlL, 1970, 119—135 1971) 315 Wegbereiter eutiger Theologie: LWw. 30,—.
glic h! Walter Die Stellung der evangelischen Reichsstände und rı eorg nion Stahls, Bischo{fs VO  - ürzburg VO. 1340 bis 18370,

Reichsstädte arl zwischen rotestatiıon un Konfession 529/30 Franz Georg Benkert. Hrsg. VO.  - TNS Rösser. WDGB XAXAXLIUL,
Eın Beitrag AT Vorgeschichte des Augsburgischen Glaubensbekennt- 1971, 139—261
N1Sses. ARG KEXHL; 1971, 161—192 Lohrum, Meinaol{f: Die Wiederanfänge des Dominikanerordens 1n
51NSs  Ta Gerhard Das Schrifttum des OSTIOCKET eIiormators Joa- Deutschland nach der Säkularisation Mz Grünewald-

ch1im erl (1971) XVI, 248 Walberberger Studien Theologische Reiheüter.  —+ Vandenhoeck Ruprecht 1971) 270 S , kart
VII;: LW. 29,— 1SS., Rom. St. Thomas Aquin]42,— Q9—11 Bibliographie Slüter 1SS., Rostock]

Franzen, August: Das Kolner Provinzialkonzil VO  - 1m Spiegel Martına, 1aCOMO, 5} La HNne del potere emporale ne. COoscienza
der Reformationsgeschichte. Die Kirche 1mM Wandel der Zeiten. Fest- religiosa ne ultura dell‘epoca, 1n Italia. AHP 1 1971, 309—376.
gabe Joseph Kardinal Höfiner YAIRN Vollendung des 65. Lebensjahres .> Ja C nach dem Lirsten Vatikanum. HrTsg. VO  - eorg
öln 1971, 95—11' Walger. Rgb Pustet (1971) 180 S kart 14,50; [enth. bn
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